Neueſte Sammlung 


auserlefener und noch nie gedruckter 


Leichen .2, 
Preoͤigten, 


Welche von 


angeſehenen Gottesgelehrten 
und andern geſchickten und verdienten 
Lehrern unſerer Kirche itziger Zeit 
gehalten worden, 
Nebſt 


einer — sg, 
dari 
einige zu Leichenprebigten ſchickliche Sprüche 


der heiligen Schrift kurz erklaͤret, wie auch einige \ 
Grundriſſe zu dergleichen Predigten beygefuͤget, i 
auch mit noͤthigen Regiſtern verſehen 
und ans Licht geſtellet 0 
von , 
Joh. Ehriftian Friedrich Heuſingern, 


Paſtorn zu Farnroda und des Burggraͤfl. Kirche ö 
bergl. Conſiſtorii daſelbſt Aſſeſſorn. ö 


Eiſenach, 
Verlegts Michael Gottlieb Grießbach, 176 r. 
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Der 
Erlauchten, Hochgebohrnen 
Reichsgraͤfin und Frau, 


Frau 


Louiſen, 


Verwittibten Burggraͤfin zu 
Kirchberg, 
Gräfin zu Sayn und Wittgenſtein, Frau 
zu Farnroda, gebohrnen Wildgrafin zu Dhaun 
und Kyrberg, Rheingraͤfin zu Stein, Graͤfin 
zu Salm, Frau zu Vinſtingen, Puͤt⸗ 
lingen und Dimmeringen ꝛc. 


Meiner gnaͤdigſten Gräfin 


und Frau. 


Denen 
Erlauchten, Hochgebohrnen 
| Kr und Herren, 

H erun 


Johann Auguſt, 


Ober⸗Vormund und Landes⸗ 
Hefen 


Herrn 


Enga Albrecht 
Caſimirn, 


Ihro beyderſeits Rom. Kaiſerl. Majeſt. 
Caͤmmerer und Reichs Hofrath, 


Herrn 


Wilhelm Georgen, 


N Gebruͤdern und Vettern, 
Allerſeits Burggrafen zu Kirchberg, Gra⸗ 
fen zu Saͤyn und Wittgenſtein, Herren 
zu Farnroda X 


Meinen rn Grafen und 


Erlauchte, Hochgebohr⸗ 
ne Reichsgraͤfin, 


Guaͤdigſte Burggraſin 
und Frau, 
Exlauchte, Hochgebohr⸗ 

ne Reichsgrafen, 


Gnaͤdigſte Burggrafen 
und Herren, 


l Erlaucht, Erlaucht, 
| Etat Erlaucht hohen 
| a3 Nah⸗ 


Nahmen dieſer Schrift vorzuſe⸗ 
tzen, wuͤrde nimmermehr dreiſte ge⸗ 
nug geweſen ſeyn, wenn ich mich 
nicht auf eine zwofache Weiſe dar⸗ 
zu verpflichtet geſehen hätte. e 


Zuförderft verbinden mich Ew. 
Ew. Ew. Ew. Erlaucht, Er⸗ 
laucht, Erlaucht, Erlaucht 
vieljaͤhrige hohe Huldbezeigungen 
gegen mich darzu. Und da ich 
ſchon laͤngſt einer Gelegenheit mit 
großem Verlangen entgegen geſe⸗ 
hen, die Regungen meines dank⸗ 
baren Herzens oͤffentlich an Tag 

zu 


zu legen, fo iſt mir die gegenwaͤrti⸗ 
ge ſehr erwüͤnſcht; der zuverſicht⸗ 
lichſten und unterthaͤnigſten Hoff⸗ 
nung lebend, Ew. Eiv, Ew. 
Ew. Erlaucht, Erlaucht, Er: 
laucht, Erlaucht werden die 
ſes geringe Denkmaal meiner tief⸗ 
ſten Verehrung ſich zum gnaͤdig⸗ 
ſten Wohlgefallen gereichen a laß 

ſen geruhen. 
Hirnächſt habe o e des⸗ 
wegen als eine unferthänigfte Ob⸗ 
liegenheit angeſehen, Ew. Ew. 
Ew. Ew. Erlaucht,Erlaucht, 
a A Er⸗ 


Erlaucht. Erlaucht dieſe Bo⸗ 
gen zu weyhen, weilen dieſelbe die 
dem im verwichenen Jahre bey 
Torgau durch eine Kanonenkugel 
zum empfindlichſten Leidweſen des 
Erlauchten Burggraͤflichen 
Hauſes getodteten Herrn 
Burggraf Johann Adolph, 
meinem gnädigſten Herrn, 
hochſeligen Gedaͤchtniſſes, von 
mir auf gnaͤdigſten Befehl gehal⸗ 
tene chriſtgraͤfliche Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt mit in ſich begreifen; nichts 
mehr wuͤnſchend, als daß der 
Hoͤchſte dergleichen Trauerfaͤl⸗ 

5 le 


le und alle andere widrige Ze 
gegniſſe von dem hohen Burg⸗ 
gräflichen Haufe nach feiner 
Gnade abwenden, Daſſelbe bis 
an das allerſpaͤteſte Ziel der Tage 
in erwuͤnſchtem Flor erhalten und 
das allertheureſte Leben ſaͤmmt⸗ 
licher Erlauchten und gnaͤ⸗ 
digſten Herrſchaften unter ſte⸗ 
tem Zufluß alles geiſt⸗ und leiblichen 
hohen Wohlergehens friſten wolle. 


Unter dieſem eifrigſten Wun⸗ 
ſche, der zugleich wie bisher, alſo 
kuͤnftig der Inhalt meines Gebets 
ſeyn wird, bitte unterthaͤnigſt um 
bi Fortdauer Hochderoſelben 

a5 hohen 


hohen Huld und Gnade, mit unter 
thaͤnigſter Ehrerbietung bis an das 
Ende meines Lebens verharrend 


Erlauchte, Hochgebohr⸗ 
ne Reichsgraͤin, 


N ee 


Erlauchte, Hochgebohr⸗ 
ne Reichsgrafen, 


Gnadigſte Burggrafen 
und Herren, 
Ew. Ew. Ew. Ew. Erlaucht, Er⸗ 
laucht, ege 9 


N 
den 12. — 4 Dr 
1761, unterthaͤnigſter Knecht, 
Job ern Friedrich 
Heuſinger. 


Vorrede. 
Geehrteſter Leſer! 


. GA Gg 
A Leichenreden find faſt zu al: 
Sy len Zeiten und unter allen 
d IHR Volkern gebräuchlich gewe⸗ 
van fen; ob man gleich nicht 
beftunmen kann, wenn ſie eigentlich 
ihren Urſprung genommen? wer der 
allererſte Leichenredner geweſen? und 
bey welcher Leiche derſelbe ſeine Rede 
gehalten? K 

Es war dieſes ſchon unter den Aegy⸗ 

ptiern uͤblich, bey welchen ein Prieſter 
a 2 an 


= 
* 


ké 
la Sek, 


* Fuit in vſu apud Aegyptios, rege de- 
fundo, antequam juſta dentur, per ſa- 
ce 


Vobrrede. 


an einem aden Orte auftrat und 
den Verſtorbenen ruͤhmte. 


Daß bey den Griechen und Roͤ⸗ 
mern Leichenreden gehalten worden, 
iſt ebenfalls aus den Geſchichtskun⸗ 
den bekannt. Jedoch darinnen kom⸗ 
men nicht alle uͤberein, ob dieſe 
Gewohnheit unter jenen, oder unter 
dieſen zuerſt aufkommen e 

er 


cerdotem, qui proximam tenebat digni- 
tatem, omnem vitae feriem et ipfius 
dicta factaque et an fuerit fortiſſime proe- 
liatus, an vero ſegnis ac deſes ex alto 
ſuggeſtu in maximo omnium eonuentu 
perlegi ac recenſerl: et ſi vitia praeuale- 
bant, honore funeris priuari atque inſe- 
pultum cadauer abiici. Si vero virtutes 
praecellerent, omni honore cumulari, 
vnguentis deliniri et laudibus celebrari, 
Alex. ab Al lex. Genial. dier. L. III, C. VII. 


Ein mehreres kann hiervon nachgeleſen 
werden in Geieri Tr. de luctu Hebraeor. 
1 Cap. VI. §. 19. 


Weitlaͤuftiger handelt hiervon Dionyl. 
Halic. L. V. 


Vorrede. 

ter den letztern ſoll noch einiger Mei⸗ 
nung Valerius Publicola der er⸗ 
fie Leichenredner geweſen ſeyn *, als 
welcher ſeinem Collegen, dem Bru⸗ 
tus, eine Lobrede gehalten; andere 
aber, als der Dionyſius von Hali⸗ 
carnaſſen halten den Varro da⸗ 
fuͤr. Nachdem die Römer zuvor 
das Volk zur Anhoͤrung ihrer Lei⸗ 
chenreden oͤffentlich einladen laſſen, 
hielten fie dieſelbe pro Roſtro, allwo 
der Todte auf einem Bette, welches ſie 
lectulum, die Griechen aber err ger, 
v, Oder ah, er enneten, 
ſo mit feinen Decken, in welche auch 
wohl zuweilen Gold eingewirkt war, 
lag. Nachdem er vornehm, war er 
auch wohl koſtbar eingekleidet und ſtun⸗ 
de uͤber dem Bette des Verſtorbenen 
Bildniß, wie alſo der Antonius Ober 
dem Bette des Caͤſars deſſelben Büld⸗ 
nis zeigte. Was die Zeit betrifft, 
wenn die Leichenreden gehalten wur⸗ 
den, fo geſchahe ſolches bey den Roͤ⸗ 

1 mern 


PFlutarchus in Publicola. 


Vorrede. 


mern vor Verbrennung der Leichna⸗ 
me, bey den Griechen aber erſt hin⸗ 
ter her. 


Solche Reden hielten die Verwand⸗ 
te einander. Maͤnner ihren Weibern, 
wie der Caͤſar der Cornelia, die Vaͤ⸗ 
ter den Söhnen, wie Sabius Maxi⸗ 
mus feinem Sohne, die Söhne den 
Aeltern, wie der Tiberius ſeinem Va⸗ 
ter und Caligula feiner Groß 
mutter. . 


Und wer weiß nicht, daß man auch 
unter dem Volke Gottes die Gewohn⸗ 
heit gehabt, Leichenreden zu halten? 
Es iſt dieſes aus den heiligen Urkun⸗ 
den ſattſam bekannt. Die Reden, ſo 
David dem verſtorbenen Koͤnig Saul 


und deſſen Prinzen, dem Jonathan, 


Jeremias, dem Koͤnig 0 
? Als 


* Alexander ab Alex, L. III. C. VII. 
** Suetonius in vita Tiberii. 


* 2 Sam. I, 19. 
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Vorrede. 


halten, * find bekannt. Herr Carl 
Gottfried Engellſchall will ſogar da⸗ 
für halten, daß das Buch der Be, 
lichen, deſſen 2 Sam. L 19. gedacht 
wird, ein ſolches Buch geweſen, dar⸗ 
innen uͤber Verſtorbene gefuͤhrte Kla⸗ 
gen, oder, nach unſerer Art zu reden, 
die Leichenreden beruͤhmter Leute und 
Ess Männer verfaßt gewe⸗ 


So wiſſen wir auch, daß dieſe Ge⸗ 
wohnheit von den erſten Bekennern 
des Namens Chriſti beybehalten 
worden, bey denen man nicht nur zu⸗ 
weilen aus den heiligen Schriften et⸗ 
was zu leſen pflegte, das von der Aufer⸗ 
ſtehung der Todten oder von der Se⸗ 
ligkeit der im Herrn Sterbenden bot: 
delte, ſondern auch der Verſtorbenen 
ins beſondere gedachte, die Gnade Got⸗ 
tes an ihnen ruͤhmte, ihre Gottſelig⸗ 
keit zur Nachfolge vorſtellte 7 

| ordent⸗ 


* 2 Chron. XXV, 25. Klagl. V. 16. 
* in praeiudiciis vitae, p. 68 6. 


Vorrede. 


ordentliche Leichenreden hielte. So 
ſind noch vorhanden die Trauerreden, 
welche der Gregorius dem verſtorbe⸗ 
nen Miletius Antiochenus, der 
Gregorius Nyſſenus der Kaiſerin 
Placilla und Pulcheria, der Ambro⸗ 
ſius dem Kaiſer Theodoſtus und Va⸗ 
lerianus und Euſebius dem Con: 
ſtantinus, wie auch Nazianzenus 
dem Baſtlius gehalten. Und wie es 
unter den Roͤmern uͤblich war, daß 
die Anverwandte ſelbſt dergleichen Re⸗ 
den hielten, fo geſchahe ſolches auch un⸗ 
ter den erſten Chriſten, als wie itzt ge⸗ 
dachter Gregorius Nazianzenus 
ſeinem Bruder Caͤſarius und ſeiner 
Schweſter Gorgonia, desgleichen 
Ambroſtus fiinem Bruder dem Sa⸗ 
tyrus die Leichenreden hielten.“ Doch 
chlich ſich auch unter ihnen der Miß⸗ 
rauch ein, daß man die Verſtorbenen 
zuviel und das an ihnen lobte, was 
nicht zu loben war, worüber der Hie⸗ 

ronymus große Klage fuͤhret. 
Solche 


* Geier l. c. 
** in comment, in Beclef. 


EI 


Vorrede. | 
Solche Leichenreden find auch nun 


heutigs Tages im Gebrauch, und wer⸗ 
den billig beybehalten. Die Lehrer 


der Ge Kirche find zwar 
auf dieſelben nicht wohl zu ſprechenz 
immaßen ſie in denen in den Jahren 


1574. und 1581. zu Middelburg, 


und wiederum in denen zu Dordrecht 
1578. und 1619. angeſtellten Vers 
ſammlungen, (wie man vorgiebt) aus 
wohlbedachten und vernuͤnftigen Rath 
zur Erbauung der Kirche 5 
Die Leichenpredigten da, wo ſie im Ge⸗ 
brauch find, abzuſchaffen, und da, wo 
ſie noch nicht eingefuͤhret, auch nicht 
aufkommen zu laſſen, um manche dar⸗ 
aus entſtehende Gefahr zu vermei⸗ 
den. Ja, ſie wollen uns ſogar uͤber⸗ 
reden, als ob die Leichenpredigten et⸗ 
was ruͤckſtaͤndiges aus der paͤpſtlichen 
Seelenmeſſe waͤren. Allein, da ſie 
nicht den Todten, ſondern den Leben⸗ 
digen 
Eln mehreres kann hiervon nachgeleſen 
werden in des beruͤhmten Gisberti Voetii 
Politica eccleſ, L. III. Tr. III. C. I. p. 
239. ; 


Vorrede. 


digen gehalten werden, auch lange zu⸗ 
vor, ehe die paͤpſtliche Seelenmeſſe auf⸗ 
gekommen, unter den erſten Zeugen 
Jeſu, wie vorhin angemerkt worden, 
im Gebrauch geweſen, ſo widerlegt ſich 
dis Vorgeben von ſelbſten. 
Es iſt vielmehr billig und loͤblich, 
daß bey Begrabniſſen Leichenpredig⸗ 
ten gehalten werden, und es haben nicht 
nur viele unſerer Gottesgelehrten es 
für unanſtaͤndig gehalten, daß chriſtlich 
Verſtorbene ohne Klang und Geſang 
bingetvagen, werden *, ſondern auch 
argethan und erwiefen, daß ſolche ih: 
ren großen Nutzen haben. Aller⸗ 
dings. Denn, was ſind ſie anders, als 
olche Reden, ſo zum Lobe der felig 
erſtorbenen, zum Troſte der Hinter⸗ 
laſſenen und zu deren und anderer Er⸗ 
bauung 

Cruſius in der Vorrede zu dem von ihm 
herausgegebenen templo honoris juſto- 
tum Brunſuicenſium. 

Conciones (funebres) inſeruiunt r. vi- 
ventium informationi, 2, lugentium 
cognatorum conſolationi, 3. honeſtae de- 
fundi commendationi. Gerhard in LL. 

theol. in Art. de more, num. 86. 


Vorrede. 


bänung gehalten werden. Sie find 
alſo e? einem dreyfachen Grunde bey: 
Einmal deswegen, weil ſie zum Lo⸗ 
be ſelig Verſtorbener gereichen. Die⸗ 
ſe verdienen es, daß ihr Eifer im Chri⸗ 
ſtenthum, ihre Tugenden und Verdien⸗ 
ſte geruͤhmet werden, um dadurch ott: ` 

dere zur eer ` zu reizen. Die 
heilige Schrift ſelbſt rechtfertiget dieſes. 
Das Gedaͤchtniß des Gerechten 
bleibt im Segen, fagt Salomo * 
Jenen heiligen Leuten, ſchreibt der 
erbauliche Sirach, welcher Gerech⸗ 
tigkeit nicht vergeſſen wird, iſt ein 
gut Erbe blieben ſammt ihren Rm: 
dern. Ihre Nachkommen ſind im 
Bunde blieben, und ihr Lob wird 
nicht untergehen. Sie ſind im 
Sriede begraben; aber ihr Name 
bleibt ewiglich. Die Leute reden 
von ihrer Weisheit und die Ge⸗ 
meinde verkuͤndiget ihr Lob. 
Brot 2 22070 N e 


Sprichw. X, 7. 
Ye Cap. XLIV, 16 2 2 15. 


Vorrede. 
Manche werden dadurch noch von 
Laſtern abgehalten, damit ſie nach dem 
Tode keine übele Nachrede haben moͤ⸗ 
gen. Viele werden, wenn ſie in den 
Leichenpredigten das Lob anderer ver⸗ 
nehmen, ermuntert, ſich ihnen nachzu⸗ 
bilden und die Pflichten, welche ihnen 
ſowohl als Chriſten, als guten Welt⸗ 
buͤrgern obliegen, zu erfuͤllen, damit 
Bun auch im Tode Lob wieder: 
fahre. 


Naͤchſtdem tragen fie auch vieles zu 
Beruhigung derer, ſo der Tod 5 — 
Verwandten in Betruͤbniß geſetzet 
hat, bey. Haben nun Lehrer de Ce 
fehl: Troͤſtet, troͤſtet mein Volk! 
ſo iſt es auch billig, daß ſolche Nieder⸗ 

geſchlagene und Betruͤbte aufgerichtet 
und getroͤſtet werden. Wollte man 
ſagen: Solchen Traurigen koͤnnten 
auch beſonders und außer den Lei⸗ 
chenpredigten Gruͤnde zu ihrer Beru⸗ 
higung vorgehalten werden, fo will ich 

zwar 


2 Jeſ. xl, ui 


Vorrede. 
zwar dieſes willigſt einraͤumen; al: 
lein oͤffentliche Troſtpredigten behau⸗ 
pten doch deswegen einen großen Vor⸗ 
zug, weil auch andere, ſo ihre Ver⸗ 
wandte noch haben, lernen, wie ſte ſich 
bey dem Tode derſelben zu verhalten 
und zu troͤſten; und wie viele andere 
Traurige ſind zugegen, denen ſolche 
Troͤſtung mit zu ſtatten kommet / und 
die da hoͤren, wie die weislich fuͤgende 
Vorſehung alles wohl und gut mache, 
und wie fie ſich derſelben mit ſtillem 
Geiſte uͤberlaſſen füllen, und überzeugt 
werden, daß die Wege des Herrn, ob 
ſie uns auch noch ſo ee Zei 
kommen, dennoch eitelGuͤte und Wahre 


Weiler dienen ſie auch allen andern, 
ſo zugegen, zur Erbauung; indem ſie 
ihrer Sterblichkeit erinnert und ange⸗ 
wieſen werden, wie ſie ſich zu dem 
großen Schritt aus der Zeit in die 
Ewigkeit wohl vorbereiten ſollen. 
Wie viele Machtſpruͤche? welche in 
denſelben enthaltene theure Wahrhei⸗ 
ten? 3. E. von Ze Heuer 

| 3 der 


Vorrede. 
der Seele, von der Auferſtehung, 
von dem ſeligen Zuſtande der Se⸗ 
ligen nach dem Tode, von der Ur⸗ 
ſache des Todes, von der Beſchaf⸗ 
8 deſſelben, von der ewigen 
Verdammniß der Gottloſen wer⸗ 
den nicht bey ſolcher Gelegenheit er⸗ 
klaͤret? Welche Pflichten werden vor⸗ 
getragen? als: Von einer guten Zu: 
bereitung zum Tode, von dem An⸗ 
denken an denſelben, von dem Ver⸗ 
halten bey dem Tode der Unſeri⸗ 
gen, von dem Bezeigen eines Chri⸗ 
ſten auf ſeinem Kranken und 
Sterbebette. Was für Troſtgruͤn⸗ 
de werden gezeigt wider den Tod, wie 
auch wider die Anfechtungen, auf wel⸗ 
che wir auf unſerm Sterbebette zu 
kaͤmpfen? Was vor andere Wahrhei⸗ 
ten, Pflichten, Vermahnungen, War⸗ 
nungen und Troͤſtungen werden in 
Leichenpredigten vorgeſtellet, zu wel⸗ 
chen ſonſt nicht ſo leichte und oft Gele⸗ 
genheit gegeben wird? und waͤre nur 
zu wuͤnſchen, daß ſie fleißiger beſucht 
würden, Bunt SG 


Es 


Vorrede. 

Es iſt wohl wahr, daß auch bey die 
fen Predigten ein gretzer Mißbrauch 
vorgehe und manche Verſtorbene, ſo 
eben das beſte Leben nicht gefuͤhret, 
gleichwohl in denſelben ſehr geruͤhmt 
und ſelig, wohl⸗hoch⸗und hoͤchſtſelig ger 
nennet werden. Solches iſt allerdings 
eine ſehr [handliche Sache für einen 
Prediger, der dieſes thut. Er bege⸗ 
het eine ſündliche Schmeicheley / er ſetzt 
ſich in den Verdacht, daß er ſich durch 
Hunſt oder Gabe verblenden laſſen und 
ſtaͤrkt die Boßheit und Gottloſtgkeit, 
ſo, daß die Selaven der Vatter denken: 
fie möchten leben wie ſie wollten, nach 
dem Tode würden fie doch gerühmt 
und ſelig geprieſen. O moͤchten ſolche 
Luͤgenprediger bedenken, was ihnen 
der goͤttliche Geiſt zuruft: Wehe de: 
nen, die Boͤſes gut und Gutes boͤs 
heißen: die aus Sinfterniß Licht 
und aus Licht Sinſterniß machen, 

die aus ſauer ſuß und aus ſuß auer 
machen ge"? ſchicken ſich 5 


Vorrede. 


keinen Chriſten, Sec für einen 
und noch viel weniger an 
eiliger Staͤtte, wo ſie die Wahrheit re⸗ 
den, retten und vertheidigen ſollen. 
Dafern ſie auch ja manche, ſo ſich des 
Lobs nicht würdig gemacht, nicht 
ſchelten und denken wollten: De mor⸗ 
eis, nihil niſi bene, thaͤten fie beſſer, 
daß fie derſelben nur überhaupt gedaͤch⸗ 
ten und ihren Wandel gar nicht be⸗ 
ruͤhrten.. Ein Misbrauch aber 
a e 
und macht die e ſelbſt nicht ver⸗ 
werflich. Gar niche Es er So? 
hier heißen: Maneat vſus et sollt 


abuſus. n 
Uebri⸗ 


Neon quidem illicitum eſt, demortuos ad 
‚aliorum exemplum laudare, eosque ex 
ſpe Chriſtiana coelo adſcribere, Prov. Xx. 
7. Dout e contra impiorum memotia 
omnibus abominanda eft. Sir. XXIII, 36. 
37. Sed quia ob hominum hypoerifin facile 
errare et munera etiam feducere pos 
poſſunt, nullibi magie, quam hie tempe- 
kantiam nobis ipſis imperare debemus. 
Quenfted in inſtruct. paſtoral. C. XVI. 
S. V. p. 177. e 


gege 


Vorrede. 


Uebrigens ſind Leichenpredigter 
ſolche Amtsverrichtungen, wache hen e 
einem Prediger, der zumalen über eine 
zahlreiche Gemeinde geſetzt iſt, ſehr oft 
vorkommen. Und da es manchen 
endlich an darzu ſchicklichen Texten und 


Materien fehlen will; weniger nicht 


auch zur Ausarbeitung ſolcher Pre⸗ 
digten mehrentheils wenig Zeit vor⸗ 
handen iſt, ſo kommen ihnen von an⸗ 
dern ausgearbeitete Reden dieſer Art 
wohl zu ſtatten. Dieſes hat denn auch 
viele unferer Lehrer bewogen, ihre ge⸗ 
haltene Leichenpredigten dem Druck 
au übergeben: . Unter denſelben be 
haupten den Vorzug: Carp30n8 Lei⸗ 
. ſo zu Leipzig in d 
Theilen 1700. ans Licht getreten. 
Geiers Betrachtung der Sterblich⸗ 
keit, in ` Theilen. Leipz. 1670. 
Ittigs Leichenpredigten. Leipz. 
1740. Weihenmaiers heilſame 
Leidens und Sterbens⸗Betrach⸗ 
tung. Ulm. 1706. Seligmanns 
geprieſene Seligkeit der Rinder 
Gottes. Leipz. Feed Crufü Eh⸗ 
rengedaͤchtniß. N 2 
0 ds "ët 


Vorrede. 
Ermiſchens Leichen⸗ und Miſcel⸗ 
lan Predigten. Leipz. 1710. 


Wieilen man nun bisher die Samm: 
lungen von Canzelreden uͤber die 
Sonn: und Feſttags⸗ Evangelien und 
uͤber andere Spruͤche der Offenbarung, 
ſo von verſchiedenengeſchickten Lehrern 
gehalten worden, mit Vergnuͤgen an⸗ 

enommen: ſo hat der Herr Verleger 
ich entſchloſſen, auch einen Verſuͤch 
mit einer Sammlung von Leichenpre⸗ 
digten zu machen, um befonders ange⸗ 
henden Predigern damit zu dienen. 
Er hat bey dieſem ruͤhmlichen Vorha⸗ 
ben ſein Vertrauen auf mich gewor⸗ 
fen und gebeten, angeſehene und ge⸗ 
ſchickte Lehrer um ihre Beytraͤge hier 
zu geziemend zu erſuchen. Dieſer ge⸗ 
meinnuͤtzigen Arbeit habe mich denn 
willigſt unterzogen und dieſe . 

deg = ung, 


Mehrere findet man angeführt in Fried. 

Andr. Hallbauers nörhigem Unterricht 

d zu abet erbaulich zu predigen, Th. 
I, Cap. 12 8. 6. S. 489. E 


| Vorrede. 
lung, ſo, wie gegenwaͤrtiger erſter 


Theil zeiget, eingerichtet. 

Erſtlich findet man hierinnen ohne 
den meinigen im mindeſten das Wort 
zu reden,) gruͤndlich und erbaulich aus 
gearbeitete Reden, welche theils von 
vornehmen Gottesgelehrten, theils von 


7 H 


mio und erbaulichen Pre: 
digern ge ) 


auch uber Dero Amt und Angehoͤri⸗ 
ge walte, und Sie noch lange zur Zier⸗ 
de unſerer Kirche und zur Erbauung, 
Freude und Vergnügen Ihrer von 
Gott anvertrauten Gemeinden erhal⸗ 
ten, und Sie ſammt denſelben zum 
Ziel ſeiner Liebe und Gnade ſetzen wol⸗ 
le. Gott ſage Amen hierzu: 


Nach 


Vorrede. 


Nach dieſen Reden folget eine kurze 
Erklärung und Zergliederung dreyer 
Sprüche heiliger Schrift, fo als Ter: 
te zu Leichenpredigten gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen, welchen ich auch eine drey⸗ 
fache Anwendung auf den Verſtorbe⸗ 
nen, deſſen Hinterlaſſene und die uͤbri⸗ 
ge Zuhörer, wie auch einige analyti- 
ſche und ſynthetiſche Grundriſſe zu Leis 
chenpredigten beygefuͤget, welchen An⸗ 

ng ich auf Verlangen des Herrn 

Berlegers hinzugethan und mit dem⸗ 
ſelben ſelbſt dafür halte, daß angehen⸗ 
den Predigern damit kein unangeneh⸗ 
mer Dienſt geſchehen werde. Endlich ha⸗ 
be auch dieſe Sammlung mit einem Re⸗ 
giſter der darinnen erklaͤrten Spruͤche 
und abgehandelten Materien verſehen. 


Dafern nun dieſelbe Beyfall findet, 
ſollen, fo der Herr Leben und Geſund⸗ 
heit friſtet, und meine hochgeſchaͤtzte 
Herrn Aintsbruͤder durch Ders Bey⸗ 
traͤge diefes Vorhaben zum gemeinen 
Wohl unterftügen, mehrere derglei⸗ 
chen auf eben die Art, wie dieſe erſtere 
eingerichtet iſt, erfolgen. Der 


Vorrede 


Der Herr lege hierauf einen Segen 
und laſſe alle die, ſo dieſe Leichenpre⸗ 
digten leſen, bedenken, daß ihnen auch 
geſetzt einmal zu ſterben! Er mache ſie 
durch ſeinen Geiſt geſchickt zu einer gu⸗ 
ten Vorbereitung darzu, und erquicke 
uns alle meiſtens auf unſerm Siech⸗ 
und Sterbelager mit ſeinem göttlichen 
Troſt und nehme unſern Geiſt weg in 
Friede um ſeiner Gnaden willen! Ge⸗ 
ſchrieben Farnroda den 2. Maͤrz 1761. 


Joh. Chriſtian Fried 
| Heuſinger. 


Verzeichniß 
Gigi gt | 
in diefer erſten Sammlung 
enthaltenen 
Leichen⸗Predigten. 


Ein zwiefacher Troſt eines Chriſten 

gegen die Schrecken des Todes, aus 
Palm 37, 18. von dem Heraus: 
geber. 


II. | 
Die Einficht in das Herz der Begna⸗ 
digten, aus Luc. 18, 13. von Herrn 
D. Siegmund Baſch, Fuͤrſtl. Sach⸗ 
ſen⸗Weimariſchen Ober⸗Hof-Predi⸗ 
ger, Ober⸗Conſiſtorial- und Kirchen: 
Rath auch Eu ee 
II f 


Der kurzgefaßte Lebenslauf aller wah⸗ 
rer Chriſten, aus Roͤm. 14, 7. 8. 
von Herrn D. Johann Chriſtian 

? Stem⸗ 


Z 


Stemler, Profeſſor der Theologie und 
Paſtor zu St. Thoma. zu Leipzig. 
IV. r 
Eine erbauliche Betrachtung der Stei⸗ 
ne, aus 1 Petr. 1 1, 4. 5. von Herrn 
Johann Heinrich Chriſtoph Hoff⸗ 
mann, Paſtor und Superintendur⸗Ad⸗ 
juncto in Gerſtungen. 


1 V. d 
Der Fuͤrſt des Lebens, aus Offenb. 
Joh. 1, 18. von Herrn M. Elias 
Friedrich Schmerſaͤhl, Garniſonpre⸗ 
diger in Zelle, Mitglied der Akad. nuͤtz⸗ 
licher Wiſſenſchaften zu Erfurt, der 
gelehrten Geſellſchaft zu Duisburg, der 
deutſchen zu Greifswalde und Goͤttin⸗ 
gen, der lat. in Jena, des Inſtituti liter. 
acad. auch Rath und Ehrenmitgl. der 
Kaiſ Franzisciſchen Akad. der freyen 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu Aug: 
ſpurg. , 


) VI. SC 
Die gute Gedanken der Chriſten bey 
dein Abſterben ihrer Mitbruͤder, 
aus Sir, 38, 23. von Herrn M. 
Quod vult Deus Matth. Franc. 
Berletten, Paſtorn in Kloſterlausnitz. 


vm 


R VII. | 

Die genaue Verbindung der Wahr: 
heit und Liebe bey einem rechtſchaf⸗ 
fenen Theologen, aus Pi. 18, 2. 3. 
von Herrn D. Johann Chriſtian 
Stemler, Profeſſor der Theologie, 
Aſſeſſor des Eonfiftorii, Paſtor zu St. 
Thoma, und Superintendenten zu Leip⸗ 
dig. 

| VIII. 

Die Gluͤckſeligkeit derjenigen, welche 

bey Annaͤherung allgemeiner Land⸗ 

plagen, durch einen ſeligen Tod, von 

dem Schauplatz dieſer Erden abtre⸗ 

ten, aus Jeſ. 57, 2. von dein Her: 
ausgeber. 


IX. 


Kurze Erklaͤrung dreyer zu Leichen⸗ 
predigten ſchicklichen Spruͤche der 
D. Schrift, nebſt einigen Grundriſ⸗ 
en zu dergleichen Predigten, von 
em Herausgeber. SCH 
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Ein zwiefacher Troſt eines Chriſten 
gegen die Schrecken des Se 


Wurde in einer 


dem Erlauchten, Hochgebohrnen 
Reichsgrafen und Herrn, 


Herrn 


Adolph Hartmann, 


Burggrafen zu Kirchberg, 
Grafen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu 
Farnroda, Ihro Koͤnigl Maj. in Preußen Hoch⸗ 
beſtallten Obriſtwachtmeiſter und Commendanten 

eines Fuſilier Regiments chriſtmilde⸗ 
ſten Gedaͤchtniſſes, 
nachdem 
Ihro Erlaucht 


den gten des Herbſtmonats 1759. 


durch eine Canonenkugel Dero Helden⸗ 
muͤthigen Lebens beraubt worden, 
den 15. des Weinmonats erwähnten Jahres 
in einer 
gnaͤdigſt aubefohlenen Gedaͤchtnißpredigt 
aus Pf. 37, 18. vorgeſtellet 
von 


dem Herausgeber. 
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fal preiß geben? Sollte es ihm gleichviel 
ſeyn, es gehe ihnen, wie es wolle? Ohn⸗ 
moͤglich! Nein! nein! der Herr kennet 
die Tage der Frommen. O ein 
theuer werthes Wort! Es iſt eben das 
geſagt, was Paulus ehehin den Timo⸗ 
theum verſicherte: der Herr kennet die 2 Tim. 2, 
Seinen. Er kennet ſie wie ein Hirte 19. 
ſeine Schafe: er kennet ſie wie ein Va⸗ 
ter ſeine Kinder. Er hat ſie gekannt, ehe 
ſie waren, ja von Ewigkeit her. Ich bin 
im Stande, dieſes mit vielen Ausſpruͤ⸗ 
chen der Offenbarung zu beweiſen. Ver⸗ 
nehmet, wie er ſich gegen ſeinen Geſalb⸗ 
ten, den Koͤnig Cores, vernehmen ließ. 
Ich rief dich bey deinem Namen und et 45,4 
nennte dich da du mich noch nicht 
kannteſt. Hoͤret, wie er zu jenem heili⸗ 
gen Popheten ſagte: Ich kannte dich, Jerem. 1, 
ehe denn ich dich in Mutterleibe be⸗ 5. 
reitete, und ſonderte dich aus, ehe 
denn du von der Mutter gebohren 
wurdeſt. Jener koͤnigliche Dichter 
ſingt von ſich ſelbſt: Deine Augen fa Pf. 139, 
ben mich, da ich noch unbereitet 1%. 
war: und waren alle Tage auf dein 
Buch geſchrieben, die noch werden 
ſollten und derſelben keiner da war. 
Wer muß hierbey nicht erſtaunet ausru⸗ 
fen: Solches Erkaͤnntniß iſt mir zu 
wunderlich und zu hoch, ich kann es 

B nicht 
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nicht begreifen! der Schluß iſt richtig, 
den ich daraus mache: Hat Gott die 
Frommen gekannt, ehe fie noch waren, fo 
muß er ſie ganz gewiß und noch mehr ken⸗ 
nen, da ſie ſind. ER EE 
Aber wie? wie Eennet fie Gott? Das 
Wort, deſſen ſich der heilige Pfalmenſaͤn⸗ 
ger im Texte bedienet, bedeutet nicht nur 
eine bloße Wiſſenſchaft von jemanden, wie 
unter uns einer den andern kennet, ſon⸗ 
dern eine ſolche Erkaͤnntniß einer Sache, 
oder einer Perſon, ſo mit einer Sorgfalt 
fuͤr dieſelbe und mit einem Vorſatz, ſie zu 
lieben und zu erhalten, verbunden iſt. Und 


fo kennet Gott die Frommen. Er giebt 
auf alle ihre Tritte und Schritte acht: er 
zaͤhlet ihre Thraͤnen; er zaͤhlet ihre Flucht: 


er zaͤhlet ale Haare auf ihrem Haupte. 


Beſonders ſagt David in unſerm Texte: 
Er kenne ihre Tage. Diß will ſo viel 
ſagen: Er wiſſe nicht nur, wie lange ihre 
Tage dauren werden, was ſie an allen 
Tagen ihres Leben thun und was ihnen 
an denſelben begegne, ſondern habe es auch 
von Ewigkeit her geſehen und beſtimmet. 
So lange fie hienieden wallen, haben fie 


mancherley Tage. Sie haben ihre Be⸗ 
rufs⸗ und Arbeitstage: Sie haben ihre 


Ruhetage: Sie haben helle Freudentage: 
Tage guter Bothſchaft: W > 
haben 


a 
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haben aber auch dunkele, truͤbe, wolkige Ta⸗ 
ge der Nothz wieder Tage der Huͤlfe Tage 
der Errettung, bis endlich ihr Todes ag 
allen ihren vebenstagen auf Erden ein En⸗ 
de und Feyerabend machet. Ale dieſe ih⸗ 
re Tage, von dem erſten, an welchem ſie 
den Schauplatz dieſer Erden betreten und 
Buͤrger derſelben werden bis an den letz⸗ 
ten, an welchem ſie aus der Zeit in die 
Ewigkeit hinüber gehen, kenne. Gott und 
hat fie gezähler und kommen laſſen. Nach 
feiner Vorſehung erſolget der Tag ihrer 
Geburt. Gebohren werden ſagt Sa⸗ predi⸗ 
lomo ausdruͤcklich, hat ſeine Zeit und es gerb. 3,2. 
hanget von ſolcher Vorſehung Gottes ab, 
daß ſie zu der und zu keiner andern Zeit 
gebohren werden, wie ein Moſes, der jene 
Iſraeliten aus der Aegyptiſchen Dieuſtbar⸗ 
keit ausfuͤhren ſollte, zu der Zeit gebohren 
wurde, da die Drangſale dieſes Volks zu 
ſteigen anfiengen. Nach feiner Verſe⸗ 
hung erfolgen auch die Schickſale und Be⸗ 
gebenheiten, ſo ſich an allen ihrer Geburt 
nachfolgenden Tagen eräugnen. Vorge⸗ 
dachter Salomo verſichert dieſes. Al- Predi⸗ 
les, ſagt er, hat feine Zeit und alles gerb. 3, r. 
Vornehmen unter dem Himmel hat 8. 
ſeine Stunde. Pflanzen, ausrotten, 
das gepflanzet iſt, wuͤrgen, heilen, 
brechen, bauen, weinen, lachen, tan⸗ 
zen, Steine zerſtreuen, Steine ſamm⸗ 

B a. len, 
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len, herzen, fernen von Herzen, ſu⸗ 
chen, verlieren, behalten, wegwerfen, 
zerreißen, zunehmen, ſchweigen, re⸗ 
den, lieben, haſſen, Streit, Friede 
hat feine Zeit. Alle Tage ihres Lebens 
und alle ihre Schickſale ſtehen alſo unter 
der göttlichen Regierung. Urtheilet nun! 
Sollte ihr Todestag? ſollte die Art ih⸗ 
res Todes von ohngefehr erfolgen? Eben 
ſo wenig, ja noch vielweniger als ihre Le⸗ 
benstage. Dieſer iſt ihr wichtigſter. Von 
dieſem hanget ihr kuͤnſtiger Zuſtand 
in der Ewigkeit vornehmlich ab. Dieſen 
kennet er auch. Er hat ihn auch, ja die 
Stunde und die Minute beſtimmt, wenn 
ſie die Zeit mit der Ewigkeit verwechſeln 
ſollen. Noch mehr! Er hat den Ort er⸗ 
waͤhlet, wo fie erbleichen folen; da denn 
einer in ſeinem Vaterlande und in den Ar⸗ 
men ſeiner Geliebten, ein anderer in der 
Fremde, ein anderer auf dem Felde, ein 
anderer in der Schlacht den letzten Othem 
aushaucht. Ja, auch die Art des Todes, 
wie einer ſterben ſoll, hat er beſtimmt. 
Ob einer ploͤtzlich von hinnen ſcheiden ſoll, 
wie ein Moſes, oder ob eine langwierige 
Krankheit den Bau feiner Glieder aufloͤſen 
foll, wie ein Abraham, ein Iſaac, ein Ja⸗ 
cob, ein David und andere ihre muͤde Au⸗ 
gen ſchloſſen; ob fie eines naturlichen To⸗ 
des ſterben, oder, ob ein gewaltſamer d 
f ö ie 
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De aus dem Orden der lebendigen nehmen 
ſoll, wie jener fromme Regente, der König 
Joſias, in der Schlacht erſchoſſen wurde, 
das alles hat er von Ewigkeit her nach ſei⸗ 
ner Weisheit verſehen. Da aber nun 
Gott Fromme herzlich liebt, da er ihre 
Gluͤckſeligkeit beſtaͤndig zum Zweck hat; 
fo iſt leichtlich zu erachten, daß ſie ſterben, 
wenn es fey, ſolches zur beiten Zeit geſche⸗ 
he und daß die Art ihres Todes ebenfalls 
die beſte ſey, nach der Verſicherung jenes 
heiligen Zeugen Jeſu: Denen die Gott Nom. 8. 
lieben, muͤſſen alle Dinge zum beſten 28. 
dienen. ö 

Chriſten! wie theuer ſeyd ihr in Got⸗ 
tes Augen geachtet? welche ſonderbare 
Vorſorge traͤgt der Hoͤchſte für euch? 
Wie ruhig koͤnnet ihr im Leben? wie zu⸗ 
frieden im Leiden? wie getroſt im Sterben 
ſeyn? Gewiß, in der Betrachtung der Vor⸗ 
ſehung Gottes öffnet fich eine vortrefliche 
Quelle des Troſtes gegen die Schrecken 
des Todes. Soll der, ſo verſichert iſt, 
daß ſein Tod nicht von ohngefehr erfolge, 
ſondern daß ſolches auch geſchehe vom 
Herrn Zebaoth, ſich vor dem Tode entſetzen? 
Soll der, der mit Gewißheit weiß, daß 
der Gott die Zeit ſeines Todes beſtimmt, 
der der allerweiſeſte und nach ſeiner Weis⸗ 
heit am dr wiſſen muͤſſe, wenn. es für 
ihm die beſte Zeit zu Verben eau mi 
Gs 3 10 
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ſich entfaͤrben, wenn die Zeit feines Ab⸗ 
ſchieds vorhanden? Soll der, ſo uͤberzeugt 
iſt, daß der Gott ihm ein Ziel geſetzt, deſſen 
W geeitel Güte und Wahrheit? Ohn⸗ 
moglich! Ein hiervon uͤberzeugter Chri⸗ 
ſte wird, er ſterbe, wenn, wie und wo er 

wolle, allemal getroſt ſeyn und die Schre⸗ 
cken des Todes heldenmüthig uͤberwinden 

und denken: der Herr kennet die Tage 
der Frommen. Leben wir, ſo leben wir dem 
Herrn, ſterben wie, fo ſterben wir dem 
Heren, darum, wir leben, oder ſterben, 
ſo ſind wir des Herrn. 


Noch muthiger aber wird ein Chriſt 
dem Tode entgegen gehen, wenn er, wie wir 
nunmehro im KE 


Zweyten Theile 


Erwaͤgen wollen, auch bedenkt: daß 
ihn der Tod nicht ungluͤcklich, ſon⸗ 
dern gluͤcklich mache. 


Ganz anders verhaͤlt ſichs zwar mit dem 
Tode der Gottloſen. Dieſe macht er nicht 
gluͤcklich, ſondern ſtuͤrzt fie in die allergroͤß⸗ 
te Ungluͤckſeligkeit. Deren Ende iſt die 
Verdammniß. Dieſe nehmen ein Ende 
mit Schrecken. Ihr Tod iſt ein Ende 
ihrer irdiſchen Freude und ein Anfang 
einer ewigen Pein. Sie is 

ode 
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Tode alles, was ihnen lieb war, ihre eitele 
Geſellſchaft, ihren Mammon, ihre Ehre 
und Anſehen und werden in die aͤußerſte 
Finſterniß und in einen Abgrund der 


Schmerzen verſetzet, woraus keine Erret⸗ 


| 


tung wieder ſeyn wird. Betruͤbteſter! una / 


gluͤckſeligſter Zuſtand!! 


So unglücklich aber der Tod die Gott⸗ 
loſen macht: fo glücklich macht er die From⸗ 
men. Die Bernunft kann zwar in dem 
Tode der Frommen auch keine große 
Gluͤckſeligkeit finden. Sie glaubt, man 
gewinne im Tode nichts und verliere da⸗ 
gegen alles, ſein Leben, ſeine Guͤter, ſeine 
Freunde, alle Freude und Ergoͤtzungen. 
Allein ein erleuchteter Chriſt ſpricht mit 
jenem Bothen Jeſu: Sterben iſt mein Ge⸗ 
winn! Was iſt es, das der Chriſt im 
Tode verliert und in der Ewigkeit nicht 
wieder bekommt? Er wird ſeines zeitlichen 
Lebens beraubt, und was iſt das fuͤr ein 
Leben? Ein mit tauſend Truͤbſalen durch⸗ 
flochtenes, und ſiche! er verwechſelt es mit 
einem immerwaͤhrenden und Freudenvol⸗ 
len. Er verläßt die Welt und in derſel⸗ 
ben ſeine Freunde und gehet in jenes be⸗ 
gluͤckte Gefilde, wo Freude die Fuͤlle und 
lieblich Weſen zur Rechten Gottes im⸗ 
mer und ewiglich, wo er ſich in der Ge⸗ 
ſellſchaft Gottes, der heiligen Engel und 
Auserwaͤhlten, ewig vergnüget. Er vers 
ect GES lieret 
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lieret ſeine Guͤter, deren Beſitz einen 
ſo vielfältigen Verdruß, ſo manche unru⸗ 
hige Stunde und ſo manche ſchlafloſe 
Nacht macht, und gelanget 2 Beſitz 
wahrer und beftändiger Güter. 


Hier iſt kein recht Guth zu SC 
Was die Welt 
x In ſich hält, 
Muß im Huy verſchwinden. 
Dort, dort ſind die ſuͤßen Gen 
Da mein Hirt 
Jeſus wird 
Mich ohn Ende laben. 


Wer ſiehet hier nicht, daß der God 
den Chriſten auf keinerley Weiſe ungluͤck⸗ 
lich mache, wohl aber zur größten Glücks 
ſellgkeit befoͤrdere. 

Wie gluͤcklich Chriſten nach dem Tode 
ſeyn werden, ſiehet man auch aus den 
ſchoͤnen und reizenden Bildern, unter wel⸗ 
chen die geheiligte Schriftverfaſſer ih⸗ 
ren Zuſtand nach dem Tode vorſtellen. 
Wie praͤchtig beſchreiben ſie den Ort, 
wo ſie einſtens weiden ſollen. Bald 
nennen ſie ihn ein Reich, bald eine 
Wohnung des Friedens, bald einen 
Schooß, in welchem Sicherheit, Ruhe und 
Erquickung werde genoſſen werden, bald 
ein e die die GE SC 
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leuchte, die von lauter Halleluja, von 
lauter Lob⸗ Freuden ⸗ Triumph = und 
Siegesliedern erthoͤne. In dieſen einſti⸗ 
gen allerſeligſten Aufenthalt thun Chri⸗ 
ſten bereits in dieſem Lande der Truͤbſale, 
in dieſen Huͤtten Kedar, wo ihren Seelen 
lange zu wohnen wird, durch einen Vor⸗ 
ſchmack, deſſen fie gewuͤrdiget werden, ge 
nen ſolchen vergnuͤgenden Blick, daß ſie 
ganz entzuͤckt ausrufen; 
Ach Jeruſalem du ſchoͤne! 
Ach wie helle glaͤnzeſt du! 
Ach welch lieblich Lobgethoͤne! 
Hört man da in ſtiller Ruh! 


Und wie ausnehmend ſchoͤn muß in 
dieſem himmliſchen Jeruſalem ihr Zuſtand 
ſelber? wie entzuͤckend ihre Wonne? wie 
ſuß ihre Freude ſeyn? da in den Buͤ⸗ 
chern, ſo die Gottheit geoffenbaret hat, 
geſagt wird: daß ihr Herz ſich freuen und 
ihre Freude Niemand von ihnen nehmen 
werde, daß das Lamm mitten im Stuhl 
ſie weiden und leiten werde zu den lebendi⸗ 
gen Waſſerbtünnen, daß Gott ſelbſt ihre 
Thraͤnen abwiſchen werde und daß 
fie eſſen ſollen von dem verborgenen Manz 
na. Unausſprechliche Seligkeit! unaus⸗ 
denklich große Gluͤckſeligkeit] 


„ Die 
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Dieſe große Gluͤckſeligkeit, die kein En⸗ 

de nehmen wird, fuͤhret uns nun auch Da⸗ 

vid hier zu Gemüthe, wenn er ſagt: Ihr 
Guth, oder wie das von ihm gebrauchte 

Wort auch uͤberſetzt werden kann, ihr 
Kä = Tee 99985 Eine 
Erbſchaft hat ihre Beziehung auf die 
Kindſchaft. Nun haben Chriſten die 

Ehre, daß ſie vielfaͤltig in den heiligen 
Schriften Kinder Gottes genennet met: 

den. Sie ſind es auch wuͤrklich. Sind 

ſie gleich von Natur Kinder des Zorns, ſo 

ſind ſie doch in der Wiedergeburt Kinder 

Gottes worden, und bemuͤhen ſich, als Kin⸗ 

der Gottes zu wandeln und ihren goͤttlichen 

Vater als Kinder zu fuͤrchten, zu lieben 

und zu vertrauen. Der Geiſt Gottes 

giebt auch Zeugniß ihrem Geiſt, daß ſie 

Gottes Kinder find. Sie haben dem⸗ 

Rom. 8, nach auch eine gegruͤndete Hoffnung zu je⸗ 
17. nem Erbe. Sie koͤnnen ſagen: Sind 
wir denn Kinder, ſo ſind wir auch 

Erben, naͤmlich Gottes Erben und 
Miterben Chriſti. a 

Offenb. Was werden Te aber erben? Ihr Hey⸗ 
21,7. land ſagt: Sie werden alles erben. 
Im A. B. bekam ein Erſtgebohrner aus 

5 B. Mos. der vaͤterlichen Erbſchaft zween Theis 
21,17. le. Ein Erſtgebohrner im Himmel 
aber ſoll alles erben, das ganze Land den 
Lebendigen, alles, alles, was er nur wuͤn⸗ 

ſchen und begehren mag. Je mehrere 5 

en 
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den zu einer Erbſchaft gehören, je klei⸗ 
ner fallen die Theile aus. Eine ſolche 
Beſchaffenheit wird es mit dem himmli⸗ 
ſchen Erbe nicht haben. Ein jeder wird 
das ganze Erbe uͤberkommen, alle himm⸗ 
liſche Güter, alle Freude, alles Vergnu⸗ 
gen. Ein jeder wird mit Woduſt ges 
traͤnkt werden, als mit einem Strom. 
Denn Gott ſelbſt, das hoͤchſte Gut wird 
eines jeden Gut und Theil ſeyn, wie ſie 
denn ausdruͤcklich Gottes Erben genennet 
werden. Gott aber wird, wie ein heiliger 
Paulus redet, alles in allen ſeyn. O 
welch ein Erbe iſt das, ſo Chriſten nach 
dem Tode zu hoffen haben? Unſer Ver⸗ 
ſtand kann ſich in dieſer Sterblichkeit kei⸗ 
ne vollkommene Vorſtellung davon ma⸗ 
chen. So wenig ein im Mutterleibe 
verſchloſſenes Kind von der Welt und de⸗ 
ren Herrlichkeit, Guͤtern und Schaͤtzen 
urtheilen kann: ſo wenig koͤnnen wir in 
der Welt den wahren Werth des im 
Himmel uns aufbehaltenen Erbes beſtim⸗ 
men. Wenn wir aber einſtens werden 
eingeladen werden, daſſelbe in Beſitz zu 
nehmen, wenn wir die allerfreundlichſte 
Stimme hören werden: Sommet her zong 
ihr Geſegneten meines Vaters und 25, 34. 
erer bet das Reich, das euch berei⸗ 
tet HE von Anbeginn der Welt, wer⸗ 
den wir es fo fchön, ſo koſtbar und fo gr“ 
80 ˖ 
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lich befinden, daß wir ausrufen werden: 
PT. 16, 6. Es iſt uns nicht die Hälfte geſagt! Das 
Looß iſt uns gefallen aufs lieblichſte, 
uns iſt ein ſchoͤn Erbtheil worden. 
Ein irdiſches Erbe macht uns manchmal 
mehr unglücklich, als gluͤcklich; jenes Erbe 
aber wird uns die allergroͤßte Gluͤckſeligkeit 
zuwege bringen. Irdiſche Guͤter: ſo wir 
ererben, behalten wir nicht immer im Des 
ſitz. Sie werden uns durch mancherley 
Schickſale wieder entriſſen. Wenigſtens 
muͤſſen wir fie im Tode an unſere Kinder 
und Anverwandte überlaffen, und manch⸗ 
mal kommen ſie nicht an den dritten 
Erben. Jenes Erbe aber werden wir 
ewig behalten. Es iſt ein unvergaͤnglich, 
unbeflecktes und unverwelkliches Erbe. 
Nun dieſes Erbe uͤberkommen Chri⸗ 
ſten, wenn fie der Tod aus der Zeit in 
die Ewigkeit abruft. Macht ſie alſo der 
Tod nicht gluͤcklich? Koͤnnen ſie wohl 
vor dem Tode erſchrecken? Muͤſſen ſie 
nicht vielmehr denſelben willkommen heiſ⸗ 
ſen? Sollten ſie mit der Vorſtellung der 
großen und ewigen Gluͤckſeeligkeit, deren 
er ſie theilhaftig macht, die Furcht, ſo ſie 
als Menſchen vor denſelben haben, nicht 
beſiegen? Sollten ſie ſich nicht freuen, 
wenn er ſie auffordert, abzuſcheiden? Soll⸗ 
ten ſie dieſem Zeitpunct nicht mit Ver⸗ 
langen entgegen ſehen? 
Anwen⸗ 
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Gelebteſte Zuhoͤrer! Wie die Verſiche⸗ 

rung, daß unſer Leben und Sterben 
unter der göttlichen Vorſehung ſtehe und 
daß uns der Tod nicht ungluͤcklich mache, 
einen Chriſten vor denſelben nicht erſchre⸗ 
cken laͤßt, ſondern ihn vielmehr in demſel⸗ 
ben getroſt und recht freudig macht; D 
wehret auch eben dieſe Verſicherung einer 
unmaͤßigen Traurigkeit uͤber den Tod de⸗ 
rer, die wir lieben. 


A 
Es iſt wahr, das Scheiden derſelben 
bringt Leiden. Und je zaͤrtlicher wir die⸗ 
ſelben liebten: je naͤher wir mit ihnen 
verwandt waren: je mehr ſie ſich um uns 
verdient gemacht: je mehr gutes wir von 
ihnen genoſſen: je gerechter find die Zaͤh⸗ 
ren, die wir über ihrem Abſterben verwei⸗ 
nen. Allein, wenn wir bedenken, daß 
ihr Leben und Sterben unter der Vorſe⸗ 
hungGottes ſtehe, unter der Vorſehung des 
weiſeſten und gütigften Gottes, wenn wir 
erwaͤgen, daß ihnen dieſe Vorſehung ein 
Ziel geſetzet, fo ſie nicht übergehen konnten, 
und daß ſolches auch geſchehe vom Herrn 
Zebaoth, deſſen Rath wunderbar und der 
alles herrlich hinaus fuͤhret, und wenn 
noch dis darzu kommt, daß die, ſo durch 
den Tod von uns ſcheiden, unter die Zahl 
der 
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der Frommen gehören, welche der Tod 
nicht ungluͤcklich, ſondern gluͤcklich macht, 
und ſie zum Beſitz eines im Himmel auf⸗ 
behaltenen, unvergaͤnglichen, unbefleckten 
und unverwelklichen Erbes befördert, ſoll⸗ 
ten wir nicht unſere Traurigkeit mäßigen ? 
Sollten wir uns nicht aufrichten und zu⸗ 
frieden ſtellen? N 

Hiermit beruhigen wir uns nun auch 
in unſerer Traurigkeit über das ploͤt⸗ 
liche aber hochſelige Al ſterben unſers 
theureſten Herrn Burggrafens, 
chriſtmildeſten Gedaͤchtniſſes. Wir wiſ⸗ 
fen, He ch dieſelben ſtunden nicht nur wie 
alle Menſchen unter der Vorſehung des 
Hoͤchſten, ſondern derſelbe trug auch für 
Dieſelben, weil Sie fromm waren, eine 


ganz beſondere Vorſorge, als welcher die 


Tage der Fromen kennet. Derso gtt 
geheiligte Seele war mit dem koſtbaren 
Schmuck des Glaubens und einer unge⸗ 
heuchelten Frömmigkeit gezieret, Dero 


Freude war, daß Sie ſich zu Gott hiel⸗ 


ten, und Dero eifriges Bemühen gieng 
dahin, Glauben und gut Gewiſſen zu be⸗ 
wahren. Sie ehrten Gott mit Mund 
und Herzen, und wendeten die Ihnen 
reichlichſt geſchenkte Gnadengaben an, 


nach dem Willen GOTTES zu le⸗ 


ben. Und was ſoll ich ſagen von Zeg 
Bezeigen gegen Dero Diener und Un⸗ 
mm ` tertha⸗ 
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terthanen? War nicht Dero ganzes 
Weſen Freundlichkeit, Wohlwollen, Gna⸗ 
de und Geneigtheit gutes zu thun? Soll⸗ 
ten alſo die Augen des Herrn nicht auf 
dieſen unſern frommen Mit⸗Regenten 
ganz beſonders gerichtet geweſen ſeyn? 
Sollte Hochderoſelben ploͤtzlcher Hin⸗ 
tritt von ohngefehr erfolget d Nein! Es 
iſt auch vom Herrn debaoth geſchehen, der 
die Seinen nach ſeinem Rath leitet, und ſie 
endlich mit Ehren annimmt. Wir wiſ⸗ 
ſen aber auch, daß unſer Hochſeliger 
Herr, ob Sie ſchon ſchnell aus der Zeit 
in die Ewigkeit hingeruͤckt worden, gleich⸗ 
wohl dadurch nicht ungluͤcklich, ſondern 
glücklich. ‚gemacht worden. Ihr Gut 
wird ewiglich bleiben. Denn Sie ha⸗ 
ben einen guten Kampf gekaͤmpft, Sie 
haben den Lauf vollendet, Sie haben 
Glauben gehalten; hinfort iſt Ihnen bey⸗ 
gelegt die Crone der Gerechtigkeit. Sie 
haben uͤberwunden durch des Lammes 
Blut, Sie triumphiren vor dem Throne 
Gottes, Sie prangen mit der Crone ei⸗ 
nes Ueberwinders, Sie tragen Siegespal⸗ 
men in ihren Haͤnden, Sie ſind nun in 
Friede, und genießen die Fruͤchte Ihro 
erhabenen Tugende. 
Der Herr denke aber auch an unſere ge⸗ 
ſammte hoͤchſtbetruͤbte Burggraͤfliche 
Herrſchaft! Er troͤſte und erquicke Sie 
mit 
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mit den Troͤſtungen ſeines Antlitzes! Sei⸗ 
ne Vorſicht wache uͤber Hochdieſelben! 
Er wende nach ſeiner Guͤte alle traurige 
und widrige Schieffale von Ihnen ab! 
Er laſſe Sie das hoͤchſte Ziel der Tage 
der Menſchen bey allen hohen Wohler⸗ 
gehen erreichen, und ſetze Sie zum Se⸗ 
gen immer und ewiglich! 

Geliebteſte Zuhörer! Soll die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung auch uͤber uns zum Se⸗ 
gen wachen, ſo muͤſſen wir uns unter der 
Zahl der Frommen befinden, denn der 
Herr kennet die Tage der Frommen. 
Ein wahre Froͤmmigkeit aber ſetzt eine 
wahre Bekehrung voraus und beſtehet in 
einem wahren Glauben an Jeſum und in 
einem heiligen Lebenswandel. N 
Wohlan, lieben Bruͤder! laſſet uns denn 
von ganzer Seele zu Gott bekehren, uns 
mit ihm ausſoͤhnen und ihn uns zum Freun⸗ 
de machen, damit wir uns alles gute zu 
ihn verſehen koͤnnen. Denn mit Suͤndern 
kann ſich der Allerheiligſte nicht vereini⸗ 
gen. Ueber die wachet er zwar auch, 
aber, wie er ſelbſt ſagt, zum Ungluͤck und 
nicht zum Guten. Sie beſtehen auch nicht 
im Ungluͤck, ſie haben keine Huͤlfe und kei⸗ 
nen Grott darinnen, fie gerathen in Ders 
zweifelung und nehmen endlich ein Ende 

mit Schrecken. | 
Dmas 


O was iſt ſolchergeſtalt noͤthiger, als 
daß wir uns mittelſt einer wahren Bekeh⸗ 
ung mit Gott ausſoͤhnen, damit wir uns 
— Gnade verſichern koͤnnen? laſſet uns 
degwegen Jeſum, mit ſeinen heiligen Vers 
dienſten im wahren Glauben umfaſſen, weil 
es ohnmoͤglich , ohne dem ſelben Gott zu ge: 
fallen! Laſſet uns aber ſolchen Glauben 
durch einen heiligen Wandel an Tag le⸗ 
gen! Laſſet uns vor Gott wandeln und 
fromm ſeyn! So werden wir uns ſeiner 
gnaͤdigen Vorſor ge gewiß verſichern koͤn⸗ 
nen, fo wirdler uns nach feinen Rath lei⸗ 
ten, und ſo begegne uns, was da wolle, 
ſo wird es zu unſerm Beſten mit wuͤrken 
muͤſſen, ſo wird er alles herrlich hinaus 
fuhren, ſo werden wir in allen widrigen 
Schickſalen getroſt ſeyn und fagen Pops 
nen: : 
Gott kanns nicht böfe meynen, 
Was mir nicht gut iſt, geht zuruͤck, 
Das größte Unglück iſt mein Gluck, 
Ich welß, daß denen die Gott lieben 
e et deg wollen, "3 
Zum Beſten alle Dinge dienen fellen. 
So geh es denn durch Gluͤck und 
Gë t Ze 


Bett meyntz mit ener Führung 
gut. 1 kan d 


Ge Wes & Ze 
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Ja, ſo werden wir auch im Tode, 
es erfolge ſolcher, wenn, wo und wie er 
wolle, getroſt und geſichert ſeyn können, 
er mache uns nicht ungluͤcklich, ſondern 
gluͤcklich. Und endlich, wenn der Herr 
Jeſus offenbaret werden wird vom Him⸗ 
mel, werden wir mit ihm offenbaret wer⸗ 
den in der Herrlichkeit, und des Him⸗ 
mels Erbe in Bells nehmen, und . 
we wird ewiglich bleiben. 

HIT Hop B 
Bis dieſe EEN mag ich erben 
In kurzen, oder uͤber lang? 

Mir iſt, als einem Himmelserben 
Au Und Gottes Kinde, gar nicht bang: 

Die Gottes Lieb', das Jeſus Blut, 

E? Machts j ja mit E Ve ! 
4. nat GO are: 
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agin 
Die Einficht in das Herz eines Be: 
| gnadigten, 
—— — 
Wurde, 


als der Wohlgebohrne und Hoch⸗ 
gelahrte Herr, 


SERA | 
Georg Friedrich 
Helmershauſen, 


Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Weimariſcher Ober⸗Conſiſto⸗ 
tial⸗Rath, auch Erb⸗Lehn⸗ und Gerichts⸗Herr auf 
Wallichen und Berlftedt, 
den 18 ten November 1757. 

zu Erfurt ſelig entſchlafen, 
in der 
zu Deſſen wohlverdienten Andenken in der Haupt- 
Kirche zu Weimar am 4. Advent, als den 18. Dec. 
g gehaltenen 
Gedaͤchtniß⸗Prediat 
über Luc. 18, 13. vorgeſtellet 
r e von 
Herrn D. Siegmund Baſch, 
Fuͤrſtl. Sachſen⸗Weimariſchen Cher, Hofprediger, Ober⸗ 


Eonfiftorial: und Kirchen Rath, auch General 
Superintendent. 


75 ee = 


Si E e BE ah 


Ka N a st) - KI ? d 
EPT 
E * . SE N e EN a 
S 


e du szott alter Gnade: Wit bite 
ten dich herzlich, laß uns doch 
en oe einen Segen aus deiner 
ai jenten Liebe EH 
80 damit wir durch deine göttliche 
Zeugniſſe mehr mit dir 2 
und im Umgange im Gebe⸗ 
ke, recht vertraut mit dir wer 
den; auch daher die gewiſſe Vers 
f ſicherung bekommen, du wer: 
o 805 uns in allen enger? 
deiner Hülfe und dein 
freudiger Geiſt wolle uns im 
Glauben, im Leben 

und Sterben erhalten, wie win 

auf dich hoffen, Amen. 


Vorrede. 
Dr Jeſu geliebte, nach ſeinem Wil⸗ 


len, theils ſchmerzlich betruͤbte, 
theils mitleidende Zuhoͤrer! Es 
bandes wahr das ? Sep wie? 
GO 
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` iffein ëng? auch ein oſſenbares 

Col. 3, 3 oe Das Zeugniß iſt deutlich: Euer 
L eben iſt gi erborgen mit Chriſto in 

Ve GE Wir nehmen hier das Leben an, 

für den Innbegriff aller göttlichen Wuͤr⸗ 

kungen in den Seelen der Glaubigen, 


a 8 e e der 
(dë: 1 7 
E E 8 in ihnen g ef Deg RE 
in ber. Ne An ihnen das 
ben aufs neue ge chenkt; da es ihnen im 
chen Gerichte Da Der Sünde 
abgeurthelt word 


Di eben war sober mit Eege 


ti Leben war Doe ah enn ſein 
See en in "E e 
forderte eine Deren Er ledrigung, wo 


er in der angenommenen Knechtsgeſtalt, 
D freywillig eine Zeitlang der Herrlich 
eit begeben hatte, Gott gleich zu ſeyn. 

Wie die Herrligkeit Gottes im Allerheilig⸗ 
ſten durch den Vorhang vor den Augen 
der Sterblichen verdeckt wurde 5 ſo war 
es auch mit Jeſu, dem Gnade denſſühl, in 
feinem Blute, und nicht anders iſt es 
mit denen, ſo an ihn glauben. Der Chri⸗ 
fo, Leben iſt auch verborgen. Bey der 

elt muͤſſen wir keine andere Meyn ung 
ei als die, welche einer der 

er des Heylandes, zur Zeit ſeines 9 

Se dene, von ihm hegte; Ich SS des 
en⸗ 


ER 


menſchen nicht. Oo fe verfaͤllt ſo weit, 
daß ſie ihr Leben wend, und bai: D 
Tod für: ein Verderben achtet, welches 
uns aber nicht befremden darf; weil wir 
a ee 
sſpruche finden: die Welt kennet Joh. z r: 
euch nicht denn fie kennet ihn ? dg 
nichte er On a MT he 
Wie trauen uns zu behaupten, daß 
ſelbſt den Glaubigen das Gnadenleben, in 
den oft vorfallenden Abwechſelungen bat: - 
ſelben / nicht ſattſam bekannt iſt, weder beh KR 
andern ſo wenig, als bey ihnen ſelbſt. 
Nicht bey andern; in dem ſie ſonſt nicht 
fragen durften: Was ſoll aber dieſer? Joh. zt, 
und baken. die Antwort erhalten muͤſſen: 21. 
Erkennet doch daß der err ſeine Hei Pf. 4, 4 
ligen wunderlich führer. Nicht bey 
Baby de geben Header dan hen 
, wenn ſie dem ande zum E 
ausrufen ſollten: durch feine Gnade 1 Cor. 155, 
bin ich, was ich bin, fie zu klagen an⸗ 10. 
fangen: Ich bin von feinen Augen pf. 31,23. 
Jedoch das Leben der Glaubigen iſt 
auch offenbar. DIE fließen daher, weil 
es mit Chriſtt verborgen iſt; Allein deſſen 
göttlich Leben zeigte ſich oft augenſcheinlich, 
mitten in ſeiner Erniedrigung. Die 
Stralen der Gottheit drungen aus ſeiner 
Knechtsgeſtalt hervor, Lara geben 
4 aus⸗ 
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Joh. 1, ausruften: Wir ſahen ſeine Herrlich⸗ 
"d keit, eine Herrlichkeit, als des einge⸗ 
bohrnen Sohnes vom Vater voller 

Gnade und Wahrheit. Das innere 

Gute in den Angehoͤrigen Jeſu laͤßt ſich 
unmoglich ganz verbergen. Wie das 
Angeſicht Moſe, nach dem vertrauten 
Umgange mit Gott glaͤnzend wurde; ſo 
aͤußert es ſich an dem Wandel der Glau⸗ 

bigen, daß der e der Herrlichkeit in ih⸗ 

t pekr. 11, nen wohnet. Sie ſind deswegen ein 
* Volt des Eigenthums worden, daß 
fie verkuͤndigen ſollen die Tugenden 

elen, Den fie. bernten hat von der 
Sinſterniß zu feinem wunderbaren 
Lichte. Diß Verkuͤndigen beſtehet frey⸗ 

lich nicht in einer kuͤnſtlichen Beſchaͤfti⸗ 

gung der Beredsamkeit; Nein! es zeiget 

ſich in einem unermuͤdeten Fleiße, dem 
Heylande in ſeiner Nachfolge immer aͤhn⸗ 

Er licher zu werden, deſſen Klarheit ſich in 
ihnen ſpiegelt, als in einem Bilde, wozu 

Matth. 5, fie der gemeßne Befehl anweiſet: Laſſet 
28. euer Licht leuchten vor den Leuten, 
daß ſie eure gute Werke ſehen, und 

euren Vater im Himmel preiſen. 
Beydes iſt alſo wahr, das Leben der 
Glaubigen iſt ein verborgenes, aber auch 

ein offenbares Leben. f 

Und dieſes iſt auch die wahre Abbil⸗ 

dung des Lebens im Glauben, des weiland 

* 42 Wohl⸗ 


H 


Wohlgebohrnen und Hochgelahr. 
ten Deren, Herrn George Fried⸗ 
rich Pelmershauſen, Erb⸗Lehn⸗ 
und Gerichts Herrn auf Walli⸗ 

n und Berlſtedt, Hochfuͤrſtl. - 
Goin Weimariſchen Ober Com 
ſiſtorial Raths. BI TEN 
Das Leben dieſes Glaubigen war ver⸗ 
korgen. Denn die beſtaͤndige Uebung feis 
nes Glaubens war, in Jeſu erfunden zu 
werden, und diß heißt ſich, in ſeinen Wun⸗ 
den verbergen. Seine Liebe zu Gott war 
brunſtig, zu feinem Naͤchſten uberhaupt 
thaͤtig; beſonders gegen die Gliedmaßen, 
an dem Leibe Jeſu zaͤrtlich; allein die uns 
laͤugbaren Beweiſe davon geſchahen gar 
nicht, daß er von den Leuten damit geſe⸗ 
hen würde. Die Vorzuͤge in der Gna⸗ 
der ſo er in einem vieljaͤhrigen Wandel 
mit Gott erhalten, waren ſehr reizend, 
und dennoch in die Armuth des Geiſtes 
eingewickelt. Er war ein Vater im 
Chpriſtenthume, denn er kannte den, der 1 Joh. a; 
von Anfang iſt; dabey aber blieb er ſo r: 
demüthig in feinem Sinne, wie ein kleines 


Wumwohl dit alles hinderte nicht, daß 
ſein Leben im Glauben nicht waͤre auch 
offenbar geworden. Gott machte es ſelbſt 
offenbar durch den Sie Ueberfluß des 
gäe? 5 


che \ 
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leiblichen und geiſtlichen Segens / womit 
er Ihn uͤberſchuͤtte 


r gewiſſenha 
87 wo ihn di 


Seele mit 
ib eſten 
Anverwandte beklagen den zuverſicht⸗ 
1 den ſie in ihren Leben ge⸗ 
. : e ee e ee | 
Eingenommen, von einer wahren Hoch⸗ 
achtung fuͤr das viele Gute, ſo der Hey⸗ 
tand dem Seligen gegönnt, den ich von 


wie Er mit Ihr unter EE ge⸗ 


dreyßig 
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dreyßig Jahren her gekannt zu haben, vor 
eine beſondere Wohlthat Gottes achte, 
ſollte ich weiter reden; allein überzeugt 
von der Niedrigkeit ſeines Sinnes, Weg, ` 
ge ich. Sein veib erwartet in dem Gra⸗ 
de feiner: Vater neben mehrern Leichna 
men der Heiligen, die froͤliche Auferſtehung 
Sein nn aber —— fe 2 
Segen bleiben, und der zu der heutige 
Schach Wou: umte Leichene ⸗ 
ſpruch kann uns eine Einſicht in fein 
Herze geben, worinn ſo viel gutes verbor⸗ 
gen, und woher ſo viel gutes offenbar ge⸗ 
worden, zu deſſen Betrachtung wir uns 
zuvor aber den Beyſtand des heiligen 
Geiſtes gemeinſchaftlich erbitten wollen in 
einem andaͤchtigen V. u. 
ne enn et? 
Text, Luc. 18, 13. 
Gott ſey mir Sünder gnaͤdig! 


Le Abſicht iſt dermalen nicht, Ges 
liebte! das lehrreiche Gleichniß zu 
erklären, in welchem wir den Gate, 
den der uns zum Grunde unferer gegen⸗ 
waͤrtigen e angewieſen wor⸗ 
den. Es geſchiehet ſolches jährlich, in 
der oͤffentlichen Verſammlung der Ge⸗ 
meine des Herrn; bisweilen zwar mit 
vie 


N 
WT 
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deiner nicht billigen Verwechſelung der Per⸗ 
‚onen, wobey die das unverdiente Schick⸗ 
ſal haben, are Së heißen, welche fü 
gewiß, als der Zoͤllner Buße gethan ha⸗ 
ben Wir wollen einen boſſern Gebrauch 

davon machen und geh 
Worten verſtelen: d 


Di Einf Aeenır 
Begnadig gten. 


+ Durch diese Einſicht wid ins 
das gute bekannt, was ſich in 
Leben der EN 


a Durch diefe Einſicht betommen 
wir Lehr und Troſt bey ihrem 


ſeligen Abſterben. 
ds er 
Erſter Theil. 


ir erlangen eine wë $ in das 

: Herz der Begnadigten, wel⸗ 
ches die Seelen ſind, ſo durch 

den heiligen Geiſt zum Glauben an den 
Heiland der Welt gekommen, wenn wir 


dufihre Handlungen Achtung geben Zu e 


* 
` 
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ren Handlungen gehoͤret vorzuglich ihr Ge⸗ 
bet; dafern wir nun den Zunhalt ihres Fle⸗ 
hens wiſſen; ſo wird uns dadurch auch 
die Faſſung ihres Gemüͤths entdeckt; wo⸗ 
bey wir uns gerne beſcheiden, daß es un⸗ 
ter die Vorrechte Gottes gehoͤret, den voͤl⸗ 
ligen Grund des Herzens aufs genaueſte 
zu erforſchen. Die Worte ſo wir zu 
erklären haben, find ein Gebet, wobey die 
Sprache des Herzens erſchallet, die uns 
die ſicherſte Anleitung giebt, zur Einſicht 
in die Herzen der Begnadigten, das viele 
A en welches wir darinnen 
antreffen, in ihrem gebn. 

Billig nennen wir zu voͤrderſt die Ehr⸗ 


furcht vor Gott. Das Herze der Be⸗ 


gnadigten Gage? mit göttlichen Wuͤr⸗ 
Kc : ieren Himmel 
und Erden mit eit erfuͤllet, 
wird die Seelen der Seinen nicht / leer laſ⸗ 


fen; weſſen nun das Herze voll iſt, davon 


gehet der Mund uͤber; und ſo dringet bey 
der Eröffnung ihrer Lippen das Bekaͤnnt⸗ 
niß hervor, womit ſie Gott verehren. 

„Dieſe Ehrfurcht beſtehet in einem unab⸗ 
Aigen Bemühen, in unſerm ganzen Bea” 
zeigen die tieſſte Unterwerfung vor Gott 
zu haben, wie es deſſen Vollkommenheiten 
erfodern. Sie iſt mithin eine Tochter 


des Glaubens, und eine Schweſter der 


Liebe, Sie iſt eine Tochter des Ger 


“ 
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bens; maßen ſie aus der Erkaͤnntniß fließet, 
welche wir aus der uns allen unentbehrlichen 
Erleuchtung des heiligen Geiſtes haben, 
die uns treibet voller Beugung auszuru⸗ 

SC 7, fen: Wo iſt ſo ein Gott wie du biſt? 
Sie iſt eine Schweſter der Liebe, denn De: 
macht uns nicht tern in den Ankla⸗ 
gen eines boͤſen Gewiſſen, noch bloͤde un⸗ 
ter den Sen des Geſetzes, jundern 
vertraut im Umgange mit Gott, mit Er- 

Dt 73728. kluͤrung, das dÉ meine Freude, daß 
ich mich zu Gort halte. Indeſſen 
laͤugnen wir nicht / daß bey diefert ae 
uns oft ängftlich anc? EEN ecken ſich nicht 

ickten Heilig⸗ 


ey der er 

Jeſ /.. keit des Senna: Zwé e bi einer 
feiner geheimſten Freunde dabey aus? ich 
vorgehe. Diß iſt der Anfang des Glau⸗ 
bens, da ſagen wit Gott! Allein bey dem 
Wachsthum des Glaubens kommen wir 
zu der muntern eme ee ert 
und mein Gott! Und wenn der Hoͤchſte zu 
denen, die ihn muthwillig Met del 
Eifer ſpricht! Warum nimmſt du mei⸗ 
nen Bund in deinen Mund ſo du doch 
Zucht haſſeſt, und wirfeſt meine Worte 
hinter dich; ſo erklart er ſich aufs lieb⸗ 
reichſte vor ſeine Angehörigen; / wie dort 
von ſeinem So = Er wird mich —— 

Pf. 79, A. alſo: Du MÉ mein Vater; mei 
kees und Sort d der mir bilfe, "e 
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diß iſt die Stimme der Ehrfurcht, wenn 

fie mit dem Hoͤchſten in ihren demuͤthigen 

Gebete redet, und rufet: O Gott! 5 
Bey der Einſicht in das Herz der Be ⸗ 

gnadigten, entdecken wir darinnen eine in⸗ ` 

nige Begierde nach der Verſöhnung. 

Die Worte, ſo wir betrachten, folgen in 

dieſer Ordnung:: Gott werde verſohnnt 

mit dem Suͤnder! In unſerer Sprache 

ſtehet Gott und die Suͤnder bey einan⸗ IC 

der; allein weil Got ein perzehrend Feuer Hebr. 13. 

iſt und die Sünder Spreu und Stoppeln ; 29. ) 

ſo muß die Gnade darzwiſchen kommen, Mal. 44 

wos der Untergang des Suͤnders nicht ! 

D beſchleuniget werden. Die Verſuͤh⸗ 

nung iſt ein Werk der goͤttlichen Liebe, da 

ſich der Herr erklart, der ganzen Welt 

ihre Suͤnden um unſers Mittlers willen 

GE Set eer 

Glaube davon zu 

zeugen.“ Dara Ir gründet ſich auf das 

nachdrückliche Zeugniß: Gott war in z ger 5. 

Chr iſto / und verſoͤbnte die Welt 19. 20 

mit ihm 5 a 

den Worten: Wir bitten an Chriſt 

Stutt: laſſet euch ver ſoͤhnen mit 

Gott. Nun ſind die Begnadigten die⸗ A 

ſer großen Wohlthat bereits theilhaftig 

worden in ihrer Bekehrung zu Gott; 

daher iſt die Begierde nach der Verfühs 

nung ein anhaltendes Verlangen, deeg 

Dënn) 14177 


48 Die Einſicht in das Herz 


Pf 85, 9. deutlicher davon verſichert zu werden. Es 
bleibet ihr Wunſch, daß Gott den Frie⸗ 
den ſeinen Heiligen zuſage, und wie ſie 

Jeſ. 38, nicht ſchweigen, Gott habe ſich ihrer See⸗ 

17. le hetzlich angenommen; ſo trauen ſie dem 

hlande auch völlig zu, er werde feine 
heißung an ihnen erfüllen: In der 

Joh. 16, Welt habt ihr Angſt und in mie 

82. habt ihr Friede. Diefer Friede breis 

Jeſ. 66, tet ſich aus wie ein Strom, denn er drin⸗ 

get aus ſeinem blutigen Herzen heraus. 

Solche Begierde e ſich, je deut⸗ 

licher die Glaͤubigen einſehen, wie die Lehr 

re von der Verſoͤhnung der wichtigſte 
Inhalt der naͤhern Offenbarung ſey, die 

uns Gott in der heiligen Schrift gegoͤn⸗ 

net. Im erſten Evangelio wird uns die 

Huͤlfe aus einem blutigen Kampfe ver⸗ 

ſprochen; darauf wurden die Opfer ein⸗ 

geſetzt, wo ganze Baͤche voll Blut floſſen, 

zur geſegneten Erinnerung, es ſollte das 

Lamm Gottes ſich fuͤr die Suͤnden der 

Welt am Kreutze ſchlachten laffen, und 
in ſeinem Blute eine ewige Erloͤſung ſtif⸗ 
ten. Daher wird uns die goͤttliche Ent⸗ 

Hebt. 9, ſchließung bekannt: Ohne Blutver⸗ 

as. gießen geſchicht keine Vergebung. 
Allein die Begnadigten find auch berech⸗ 

Sr, 1, 7. Got zu behaupten: In Chriſto Jeſu 
haben wir die Erloſung durch fein 
Blut, nach dem Wm 
sing e 
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Gnade. Die Begierde nach der Ver⸗ 
ſöhnung wird noch ſtaͤrker aus der Vor⸗ 
ſtellung, wie Gott in der Ewigkeit, in dem 
Rathe des Friedens ſich mit dieſer Hand⸗ 
lung beſchaͤftigt, als unſer göttlicher Buͤr⸗ 
ge ſich anheiſchig machte, uns vom To⸗ 
de mit Blut zu erloͤſen; und dieſe Wohl. 
that reichet der bis in die Ewigkeit hin⸗ 
ein. Was fingen denn die Auserwaͤhl⸗ 

ten Gott und dem Lamme vor ein ſo vor⸗ 
trefflich Lied in ihren Harfen? O praͤch⸗ 
tige Stimmen! O himmliſche Toͤne! 
Jeſus hat uns geliebet u. gewaſchen Offens, 
von den Sünden in feinem Blute, 1, 5. 
Wir bemerken in dem Herzen dr Ber 
S wahre Erkaͤnntniß ihres 
lendes, in dem Seufzen: Gott werde 
verſoͤhnt mit dem Suͤnder! Sie nennen 
ſich Suͤnder, auch da ſie ſchon aus Gott 
gebohren ſind, und nicht mehr muth⸗ 
willig ſuͤndigen; wiewohl fie der Herr nie⸗ 
mals ſo heißet; weil wir in der ganzen 
Schrift nicht eine Stelle beybringen koͤn⸗ 
nen, in welcher die Glaͤubigen von Gott 
mit dieſem Namen belegt werden. Nein! 
Sie haben den Namen: ſeine Freunde, 
ſeine Geliebten, ſeine Kinder, ſeine Erben. 
Dies alles aber hindert ihr gebeugtes Ge⸗ 
muͤthe nicht, ſich in ihrem Gebete als 
Suͤnder vor dem Hoͤchſten darzuſtellen. 
Indem ſie ſich Suͤnder nennen; ſo ver⸗ 
* bin⸗ 
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binden ſie mit dieſem Ausdrucke alle die 
Begriffe, die uns das goͤttliche Wort 
von einem dergleichen Zuſtande macht. 
Km. 3, Sie geſtehen alſo, wie fie durch die Suͤn⸗ 
12. de von Gott abgewichen, und in dieſen 
Abweichen unter den Zorn Gottes gera⸗ 
then, auch der Bot hmaͤßigkeit ihrer Seins 
de unterworfen worden, deren unaufhoͤr⸗ 
lichen Anfaͤllen fie ausgeſetzt find; aus 
welchem vielfachen Jammer ſie ſich ſelbſt 
nicht retten koͤnnen. Denken ſie hier⸗ 
Nom. 7, bey an ſich ſelbſt, fo aͤchzen fie: Ich 
21 elender Menſch! Wenden fie ſich zu 
Pf. 143,3: Gott; fo iſt diß ihre Klage: Vor die 
iſt kein Lebendiger gerecht! 


Jedoch ſie nenen ſich nicht allein 
Sünder; ſie fuͤhlen ſich auch als Suͤnder, 
theils, wenn die vergebenen Suͤnden ei⸗ 
nen ſo tiefen Schmerz in ihnen erregen, 
Jeſ. 38, daß ſie voller Beugung ſprechen: Ich 
15. will mich alle mein Lebelang ſcheuen vor 
ſolcher Betruͤbniß meiner Seelen; theils 
da ſie ſich die Gefahr vorſtellen, es ſey 
möglich, ſich wieder in Suͤnden einflech⸗ 
2 Petr. 2, ten zu laſſen; Dahero trauen fie ihrem 
20. Herzen wenig, aus welchem arge Gedan⸗ 
ken kommen, und ihrem Fleiſche noch 
weniger, in welchem nichts gutes woh⸗ 
net. 5 


Zwey 


eines Begnadigten er 
Zweyter Theil. 
Durch die Einſicht in das Herze der 


Begnadigten bekommen wir Lehre und 
Troſt bey ihrem ſeligen Abſterben. Es 
wird genug ſeyn, aus denen verſchiedenen 
Lehren, die wir anführen koͤnnten, nur 
folgende beyzubringen: 

Das Gute, ſo die Begnadigten haben, 
haben ſie nach ihrem Gebete von Gott 
empfangen. Diß macht uns die Wohl⸗ 
thaten recht ſchaͤtzbar, die ſich in ihren 
Seelen zeigen. So bald wir glauben, 


die guten und vollkommenen Gaben, Zac, x 
kommen von oben herab von dem 7. 


Vater des Lichts; ſobald wird uns die⸗ 
fer hohe Urſprung antreiben, jede Wuͤr⸗ 


kung der Gnade ſorgfaͤltiger zu bemerken 


und eine Hochachtung für ſolehe Herzen 


zu hegen, in welcher ſich die Kraft der 
goͤttlichen Liebe ſo verherrlicht. ig 
Nun begreifen wir, aus was für Gruͤn⸗ 
den die Demuth der Begnadigten, ihr 
anſtaͤndigſter Schmuck, hergekommen, 
nämlich aus der dankbaren Erkaͤnntniß, 
daß ihr Gutes eine unver diente Wohlthat 
Gottes geweſen; da fie bey einer jeden 
derſelben, die ſie in ihrem Innern empfan⸗ 
gen in der Stille ausgerufen! Ich bin viel 
zu geringe aller Barmherzigkeit, und 3 
Treue, die der Herr an mir gethau 
ee e, 


— 


B. Moſ⸗ 


2, 10. 
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hat, und wenn andere die reiche Gnade 
an ihnen bewundern; ſo war ihre De⸗ 
Pf 15ù15 muths olle Antwort: Nicht uns Herr, 
nicht uns ſondern deinem. Namen 
ai Ehre 
Inzwischen darf uns das viele Gute, 
der Heyland andern, aus dem nie ver⸗ 
ZEN Brunnen feiner offenen Wun⸗ 
den, hat zufließen. laſſen nicht bekuͤmmert 
machen. Sein Ueberfluß iſt nicht er⸗ 
Matth. 7, ſchöpfet. Sie ermahnt ung ja: bittet; 
7. ſo werdet ihr nehmen. Wer alſo 
mit einem betenden Herzen zu ihm kommt, 
der wird gewiß mit keinem leeren Herzen 
ruͤcke gehen; vielmehr eine ſüße Er⸗ 
= von det Wahrheit einer geſeg⸗ 
Lo orfielung. fich verſpie . / 
Joh. 1, Aus feiner Fulle haben Ge alle ge⸗ 
16. nommen Gnade um nade. 
Diß leitet uns zu der Lehre ! welche 
dieſeiſt: e 
Das Gute, fo Gott den Begnadig⸗ 
ten ertheilet, gehoͤret auch uns zu Sie 
haben es fuͤr ſich erglaubt und erbeten; 
und es breitet ſich von ihnen auf andere 
aus. Die den Glaͤubigen erwieſene goͤtt⸗ 
liche Gnade in ihrem Leben. wird bey ih⸗ 
od Sr Abſchiede ein allgemeines 
rbtheil. 
Einmal für die, ſo noch nicht derglei⸗ 
Va felige Wuͤrkungen empfunden, e 
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che der heilige Geiſt in den Angehörige 
Sein: hervorbringt. Solche len Ré 
erwecken laſſen, den ganzen Zuftand ihres 
Herzens vor den Augen Gottes zu unter⸗ 
ſuchen, damit ihnen offenbar werde, wo⸗ 
her es komme, daß, wenn die Begnadig⸗ 


nem Gute; ſie dennoch ſo leer von allen 
dieſem himmliſchen Segen ſind. Hier 
wird der Herr ein ſchneller Zeuge ſeyn, 
und fie kraͤftig überführen, es fehle an der 
Liebe zu ſeinem Worte, und an der Inn⸗ 
brunſt im Gebete, und an der Sorgfalt 
fuͤr muthwilligen Suͤnden ſich zu bewah⸗ 


ren, daß ſie das erbauliche Beyſpiel der 


Begnadigten in ihrem veben ſehen, und 
ſich darnach nicht achten; daß ſie hoͤren, 


sr‘, 


ten keinen Mangel haben an irgend. eis Pf, 


daß ſie das Ende ihres Glaubens et hebr. TR 


chet; und doch ſich eee, 2. 


ger und Vollender des Glaubens mit ih⸗ 
rem geheimen Gebete wenden. Hiermit 
bewelſen fie leider! wie gerecht jene Be⸗ 


ſchwerde ſey: hate een werden Set zy r. 


weggerafft und 
drauf. 5 2195 

Billig bewegt uns dieſes zu einem ins. 
nigen Mitleiden; wobey wir dennoch Gott 
nachruͤhmen muͤſſen, daß er das Gute 
der Begnadigten denen beſonders ein⸗ 
dringend macht, die in einem dergleichen 
Stande ſich befinden des wahren Glau⸗ 
SC, CAR bens, 


iemand achtet 


* 
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Die geſegneten Folgen der Ausſoͤhnung 
im Blute Jeſu verbreiteten ſich durch das 
ganze Leben der Glaubigen und bewieſen 
ihre Kraft im Tode. Ihr Sterben war 
ihnen nicht gleichgültig. Sie wußten, 
der Tod ſey der Sünden» Sold, und Ram. o 
ehöte zu dem Stande der Strafe, 23. 
Zoe ſie alfo um das Leben baten bey ih⸗ 
rer Ausſohnung mit Gott; fo baten ſie zu 
eich gegen den Tod; damit der Herr 
A „auch bey ihnen, die Macht nehmen 
moͤchte; Sie getroͤſteten ſich hierbey der 
gewiſſen Erhoͤrung; da die Strafe im Jeſ. 53,5: 
oͤttlichen Gerichte auf unſern Buͤrgen ge⸗ 
egt wude, der vor alle den Tod ſchme⸗ 
cken und verſchlingen ſollte. f 
Wenn daher die Glaubigen heimgehen, 
zum Vater kommen, einſchlaſen; ſo iſt 
ihr eb ae das freudige Ja, 
welches der Heyland zu ihrem Gebete für 
t: Ich habe dich zur angenehmen z Cor. s, 
Beit in deinem Leben erböret, und dir 2. 
am Tage des Seils ſelbſt im Tode ge 
Helfen. i 2 
Wir finden noch eine andere Quelle 
des Troſtes, fie It folgende: 
Gott hat den Begnadigten einen blei⸗ 
benden Segen geſchenkt. Wir nennen 
ihn einen Segen, der aus der erbetenen 
Gnade fließet, und einen bleibenden Segen, 
weil er aug der Zeit bis in die Ewigkeit 
de D 4 hin⸗ 


fém. 8, 
17. 
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hinein dauret. Sie beteten als Sünder;ges 
beugt bey ihrem Elende, zuverſichtlich, we⸗ 
gen der göttlichen Liebe, und der Herr er⸗ 
hoͤret fie, als feine Kinder; fie. werden 
Erben, Gottes Erben, Miterben Chriſti. 
Sie erlangten Gnade aus der Verſoͤh⸗ 


nung. Nun war ein einziger Blutstropfen 


der Beſprengung zur Reinigung genung 
Aber der Heyland oͤffnete ihnen in feinen 
Wunden ein rothes Meer, ihre Kleider 
hehe zu machen, ihr Gewiſſen zu waſchen 
und ihre Seele in eine d Reinigkeit zu 


Le welche ihnen die Seraphinen, Das 


ern es der Stand der Vollkommenheit 
nicht hinderte, beneiden moͤchten. Die 
Glaͤubigen baten um Gnade, und ſie em⸗ 
pfingen die Herrlichkeit. 


Anwendung. 

Die Wahrheit giebt hier unſerm ſeli⸗ 
gen Herrn Ober ⸗Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath das unverwerfliche Zeugniß, 
Er gehoͤre zu der Anzahl der Begnadig⸗ 
ten, und die Einſicht in ſein Herze, welche 
wir durch ſeinen Seufzer, im Leben und 
Sterben: Gott ſey mir Suͤnder gnaͤdig! 
erlangt, entdeckt uns das viele Gute, wo⸗ 
von wir geredet. 8 } 
Seine Ehrfurcht von Gott zeigte ſich in 


ſeinem beſtaͤndigen Wandel vor ihn, und 


man konnte es ſattſam merken, ge 
r 
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nahe der Heyland Seinem Herzen war, 
und wie es wiederum ihm eine Freude 
brachte, dem Herrn nahe zu ſeyn. Dieſe 
Ehrfurcht vor Gott leuchtete Ihm aus 
Seinen Augen heraus, ſo oft er von goͤtt⸗ 
lichen Dingen redete, und ſie bewegte an⸗ 
dere zur Andacht, die Ihn bey der Anhöͤ⸗ 
rung des göttlichen Worts ſahen. Ex er⸗ 
bauete andern mitten in der Erbauung, die 
die er aus den Zeugniſſen des Hochſten 
in feinem Haufe ſuchte. Die blutige 
Verſohnung war ſo wohl der beſtandige 
Junhalt ſeines Gebetes, als auch die 
Urſache feines freudigen Lobes zu den Fuͤſ⸗ 
ben des berwundeten Erloͤers. Dieweil 
der Selige, durch dieſe heilſame Xehre, 
war zu dem goͤttlichen Frieden in ſeinem 
1 BZ 4 7 W alle 
aft empfangen, in der Nachfolge Jeſu 
getreu zu beiten ; fo wünfchete ah 
auch dieſe Seligkeit, daß jie, wie er, gläus 
big rühmen Eönnten, durch feine Win; 
den ſind wir geheilet worden. 
Die Erkaͤnntniß feines Elendes war gi 
ne beſondere Eigenfchaft feines Herzens, 
welche aber nicht aus dem geſetzlichen Zu⸗ 
ſtande herkam; ſondern ihn vielmehr an⸗ 
trieb, die freye Gnade zu ſuchen, zu neh⸗ 
men, zu bewahren. Zu der Zeit, als Ihn 
Gott, durch den Dienſt ſeiner treuen 
Knechte, aufs kraͤſtigſte zu ſich 309, lernte 
Pe GAR: Er 
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Tara 
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Er mit einer tiefen Beugung einſehen, wie 
die Sünde der Leute Verderben ſey, und 
eben darum, daß Er Vergebung der 
Suͤnde im Blute unſers Heilandes er⸗ 
langt, blieb diß Sein ewiger Entſchluß, 
dor Suͤnde nicht mehr zu dienen. Er bp 
te dabey immer in Seinem Herzen, Er 
ſey ein Suͤnder, und der heilige Geiſt 
gab ihm darauf die Antwort, Er ſey ein 
begnadigter Suͤnder. We 
Unſer Gott iſt ein Gott alles 
Troſtes; und ſo wird er ſich auch er⸗ 
weiſen an dem bekuͤmmerten Gemuͤthe 
der Hochgeſchãtzte Leidtragenden. Es 
war die Zeit des Lebens, eine Zeit des 
jebets fiir unſern ſeligen Herrn Ober» 
onſiſtorialrath, und da der Hoͤchſte jo 
jel Merkmale der Erhoͤrung ihm gegeben; 
) wird beſonders die Zeit nach Seinem 
ſeligen Ableben taͤglich neue Spuren zei⸗ 
gen, wie der Herr mehr kann thun, a 
Seinen theuren Angehoͤrigen, 
Eph. 3, mehr als Er bitten und verſtehen Fon 
0. Es wird Gott der tiefgebeugten Fralt 
J. za, Wittib zurufen: der dich gemacht hat / 
iſt dein Mann. Das Herz der geehr⸗ 
teſten Kinder: und Schwiegerkin⸗ 
der kann ruhig werden, aus jener Ver⸗ 
Pſlroz, ſicherung: Wie fih ein Vater über 
13. inder erbarmet; ſo erbarmet ſich 
— € der 
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S 


"eines Begnadigten. 39 
der Herr derer, fo ihn fürchten; be⸗ 
fonders wird Deſſen liebe Jungfer 
Tochter, auf ihrem vier und zwanzig 
jah igen Krankenlager ſich mit den letzten 
Worten Jeſu, aus der heiligen Schrift 
troͤſten, fiebe ich komme bald. Die Offenb. 
hochzuehrende Frau Schweſter, *, za 
haben fo vielmal mit ihrem, ois in Oe 
mel hinein geliebten Srn. Bruder ger 
betet. Wie nun dieſe Zwey auf Erden 
oft eines geworden auch ihr Klagen vor 
Gott anszuſchuͤtten; ſo kommt der Aus 
genblick vielleicht bald, daß ſie vereint mit 
dem Heylande vor feinem Throne, für 
unzaͤhlige Ihnen erwieſene Wohlthaten lo⸗ 
ben koͤnnen. Die ſaͤmmtliche vorneh⸗ 
men Angehörigen hatten heſtaͤndig eis 
nen großen Antheil an dem gläubigen Ges 
bete ihres Sreundes. Diß macht ihnen 
Deſſen Andenken geſegnet, und ihr Herze 
gewiß, auch kuͤnftig bey allerley Gute noch 
zuerfahren, das Geber des Ger echten gat , 
vermag viel, auch in der Fuͤrbitte für an⸗ 16. 
dere, wenn es ernſtlich iſt. 

Auf dieſe Weiſe wird der fortdaurende 
Segen immer ſichtbarer werden an al⸗ 
len, die den ſelig Verſtorbenen beweinen, 
die Deſſen Güte gekannt, und auch von 
ihm reichlich genoſſen; vorzüglich an ſol⸗ 
chen, denen der Seufzer, Gott ſey mir 
Sünder gnaͤdig, vor ihr eigen Herze ve 

m 
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maͤchtiger wird. Denn der Heyland iſt 
d ig Ihnen die Wohlthaten 
zu ertheilen, welche er dem ſelig Ders 
ſtorbenen, in der nie zu veraͤndernden 
Ordnung des Heils erwieſen. Er machte 
Ihn zu Ehren, er ſattigte Ihn mit langem 
Leden, er zeigte Ihm fein Heil. 

n N A3 d'A win 


Nun lieber Gott! begleite diß dein ver⸗ 
kuͤndigtes Wort mit vieler Kraft an al⸗ 
len Seelen. Beruhige das bekuͤmmerte 
Herze, der ſaͤmmtlichen Leidtragenden, 
und laſſe das Gebet und den Segen des 
frommen Vaters in allen ſich augen⸗ 
ſcheinlich verherrlichen; mache auch Sein 
geſegnetes Andenken uns allen eindrücklich, 
damit wir, wie Er, dem Herrn leben und 
auch endlich dem Herrn ſterben moͤgen! 
Amen. er u 


III. 
Der kurzgefaßte Lebenslauf aller 
wahren Chriſten, 


Wurde bey der 
ie Leichenbeſtattung 
Frauen 


Chriſtianen Marien 
Klingnerin, 


Hrn. D. Johann Gottlob 
Klingners, 
beruͤhmten Rechtsconſulentens zu $eipsig, 
am 27. Juni 1753. 
über 
ee erwaͤhlten Leichentext 


vorgeſtellet 
von 


D. Johann Chriſtian Stemler, 
Proſeſſ. Theol. und Paſtor zu St. Thoma. 


Se wi hr GES e iist 


GG) 
ag 
3 BC eg 
: GEN 1 


Ewig geprieſener Heyland, unſer 
Herr, und unſer Gott, laß uns 
an deinen Namen glauben: Laß 
uns zu deiner Ehre leben: Laß 
uns auf dein Verdienſt freudig 
ſterben, und dereinſt zu deiner 
Herrlichkeit auferſtehen. O 
wohl iſt hier geweſen, welcher 
wie Simeon einſchlaͤft, fein 
Sünde erkennt, Chriſtum er 
greift: So muß man ſelig 
werden. Amen. E 


ey Leichenpredigten, geliebte 
| Trauer verſammlung, iſt ſonſt 
immer das letzte, daß der geiſtliche 


Redner den Lebenslauf der Verſtorben 


ablieſet, und denen von der goͤttlichen Fuͤh⸗ 
rung derſelben Nachricht giebet, die zu⸗ 
ſammen 


gaz: 


Er 
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ſammen gekommen ſind, ihren Freunden 
nach dem Tode den letzten Liebesdienſt zu 
beweiſen. Ich werde aber heute, da 
uns eine gleichmaͤßige Abſicht vorgeſetzet 


iſt/ das Letzte zuerſt thun und den Anfang 


* 


meiner Rede von dem Lebenslaufe der 
weyland Hochedlen, Frauen Ehri⸗ 
ſtianen Marien, gebohrnen Hempe⸗ 


n, des Hochedlen und Hochgelahr⸗ 


ten, Herrn Johann Gottlob Kling⸗ 
ners beyder Rechte beruhmten Do⸗ 
ctors, und vornehmen Rechtsconſu⸗ 
lentens, allhier, Frauen Eheliebſten 
machen, und hernach zu einem erbauli⸗ 
chen Vortrage ſchreiten, zu dem mir der 
Aufſatz Anlaß gegeben hat, in welchem 
die Lebensumſtaͤude der Freundin enthal⸗ 
ten ſind, die wir nach ihrem erfolgten 
ſeligen Ableben zu ihrer Ruhe gebracht 
haben. j s 2 "P 
Es ſtehet uͤber demſelben die Ueber⸗ 
ſchrift: Vurzgefaßter Lebenslauf 
Frauen Chriſtianen Marien Bling⸗ 
nerin, und der Innhalt deſſelben gehet das 
hin, daß ſie dem Herrn gelebet habe; und 
dem Herrn geftorben ſey. Wie viel iſt 
aber in wenig Worten begriffen! 
Die meiſten Lebenslaͤufe, die an die 
Leichenreden gedruckt find, haben merkliche 
Fehler; 
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Fehler; welche wohl auch verurſachen 
moͤgen, daß die Leichenpredigten in ge⸗ 
ringem Werthe ſtehen, und fo ſchlechten 
Glauben finden, daß faſt Niemand mehr 
nach feinem Abſterben eine Rede von die⸗ 
fee Art begehret. Mau faminler alles, 
was nur zum Ruhme des Verſtorbenen 
gereichen kann; und man entlehnt da⸗ 
zu auch fremde Dinge, Aeltern, Anver⸗ 
wandten, Vaterland, und andere ſolche 
Umſtaͤnde, die nicht in unſerer Macht 
ſind. Wo keine wahren Tugenden wa⸗ 
ren; da erdichtet man ſie, unter dem 
Vorwande, daß man die Todten mehr, 
als die Lebendigen loben ſolle, und daß 
man ſo chriſtlich, ſo billig, ſo leutſelig in Predigt. 
ſeinen Urtheilen verfahren muͤſſe, ihren 4, 2. 
ehrlichen Namen nicht zu verletzen, nicht 
zu richten, und von ihnen nichts, als gu⸗ 
tes zu reden. Das Weſentliche von dem 
Lebenslaufe eines Ehriften: die Fuͤhrung 
feiner Seele zu Gott, und die Pruͤfung 
des Gnadenwerks ſeines Geiſtes in der⸗ 
ſelben; der tägliche llimgang mit dem Hey⸗ 
lande; der Kampf und Sieg des geuͤbten 
Glaubens; die Sorge fuͤr das Eine, ſo 
noth iſt; die Demuͤthigung vor dem Herrn 
unſerer täglichen Verſuͤndigung an feinem: 
Geſetze halber; das wahre Chriſtenkreuz 
um der Gottſeligkeit willen; die Zuberei⸗ 
tung auf die vg? und andere Ve 

SE er 
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cke, die zum rechtſchaffenen Weſen in 
Chriſto gehoͤren, vermiſſet man in dieſen 
Aufſaͤtzen. Ich will nicht gedenken, daß 
man die Fehltritte und Abweichungen auf 
Nebenwege verſchweiget, deren ſich wohl 
auch die eifrigſten Jünger Jeſu ſchuldig 
wiſſen. Und warum ſollte man etwas ver ber⸗ 
gen, das zum Ruhme der herrlichen Gna⸗ 
de Jeſu gereichet, die uns von unſern Feh⸗ 
lern reiniget und unſern Gang gewiß ma⸗ 
chet, daß wir nicht gleiten? | 
Vielleicht iſt aber das Weſentliche der 
Religion Jeſu, zu welcher wir uns be⸗ 
kennen, den meiſten Chriſten unbekannt, 
und man bildet ſich faͤlſchlich ein, getauft: 
zu ſeyn, Herr, Herr zu ſagen, den Mor⸗ 
gen- und Abendſegen zu beten, in das 
Haus Gottes zu gehen, das hochwuͤrdige 
Sacrament des Leibes und Blutes Chri⸗ 
ſti zu genießen, und ſich der aͤußern Ehr⸗ 
barkeit zu befleißigen, ſey alles, was man 
von einem Juͤnger des Erloͤſers fodern 
koͤnne. Vielleicht find die meiſten viel zu 
unachtſam dazu, daß ſie auf den Zug des 
Vaters zu Chriſto, und auf das Anklo⸗ 
yfen Chriſti an dem Herzen merken ſollten. 
Vielleicht wuͤrden andere ein Geſpoͤtt da⸗ 
mit treiben, wenn ſie, nach dem Tode der 
Chriſten, etwas in ihrem Lebenslaufe von 
dem verborgenen Leben der Glaubigen 
mit Chriſto im Gott antraͤfen. Denn 4 
* 5 8 Or 
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groß iſt der Verfall der Gottſeligkeit un⸗ 
ter uns, und fo betruͤbt find die Zeichen un⸗ 
ſerer Zeit, daß den Namenchriſten ales uns 


lleidlich faͤlet, was den eigentlichen Werth 


4 


des wahren Chriſtenthums beſtimmet, und 
den innern Menſchen vollkommener ma⸗ e 


et. 5 i 

Der Verfaſſer der Nachricht von dem 
Leben der ſeligen Srau D. Rlingnerin 
muß viel edlere und richtigere Begriffe 
davon haben, als das Getuͤmmel des 
Volks unter den Chriſten; weil er in der⸗ 
ſelben das Weſentliche von dem Leben der 
Glaubigen ſein Augenmerk hat ſeyn laſ⸗ 
fen. Er ſchreibet auch nicht als ein Un⸗ 
bekannter, und erdichtet keine Umſtaͤnde, 
die in der Wahrheit nicht gegruͤndet ſind. 
Er hatte genaue Kaͤnntniß von der Se⸗ 
ligen, und liebte ſie zaͤrtlich. Er liebet 


aber Chriſtum mehr, als Vater, Mutter, 


Bruder und die Naͤchſten ſeines Hauſes, 
und will ſich nicht unwerth machen, Chri⸗ 
ſti Eigenthum zu ſeyn. 5 
Bey der Ueberleſung des kurzgefaßten 
Lebenslaufes einer Geliebten bin ich zum 
genauern Nachdenken bewogen worden, 
welches wohl der kuͤrzeſte Lebenslauf ſey, 
den die heiligen Buͤcher der goͤttlichen Ge⸗ 
ſchichte in ſich halten. Die erſten Ge⸗ 
danken fuͤhrten mich auf denjenigen, den 
ein frommer Jacob abgefaſſet hat, da er 
4 KA": po 
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vor dem Koͤnig Pharao ſtund: Wenig 

und boͤſe iſt die Zeit meines Lebens. 

Denn wie viele Nachfolger hat dieſer Ge⸗ 

rechte, deſſen Gedaͤchtniß billig in Segen 

bleibet, die eben dieſe Worte uͤber ihr Le⸗ 

ben ſetzen koͤnnen! Bey genauerer Prüfung 

ſchiene mir jedoch dieſe debensbeſchreibung 

allzugemein, und gewiſſermaßen auch dem 

Leben dererjenigen eigen zu ſeyn, die nicht in 

den Fußſtapfen des Glaubens dieſes Freun⸗ 

des Gottes wandeln. Weit beſſer iſt der 

Lebenslauf des Mannes nach dem Herzen 

Gottes eingerichtet, welchen Paulus in 

dieſen kurzen Begriff gebracht hat: Als 

Apoſtelg. David zu ſeiner Zeit dem Willen 

13,36. Gottes gedienet hatte; iſt er ent: 

5 ſchlafen und zu ſeinen Vaͤtern ge⸗ 
than. 

Unſtreitig hat man in dem Leben der 
Gerechten theils auf das Werk Gottes 
in ihrer Leitung, theils auf ihr Verhalten 
gegen daſſelbe zu achten. Und ſehet, hier 
iſt beydes kurz zuſammen gefaſſet: Da⸗ 
vid hat zu feiner Zeit dem Willen 
Gottes gedienet, oder wie man es fuͤg⸗ 

5 KS lich 


* S. über dieſe Stelle 10. HENR, 
MAUL Schrift de vera heroum pieta- 
te, in feinen Exercitationib. ſelect. P. 
Il. dét, XIV. p. 649, ſeqq. 
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lich überfegen koͤnnte: Er hat dem Nathe 
Gottes gefolgert. 
Alle Dinge, die uns in der Wallfahrt 
zur Ewigkeit vorkommen,, geſchehen nach 
dem Rathe des goͤttlichen Willens. In 
demſelben aber iſt ohne Zweifel dasjenige 
das allerwichtigſte, was er von unſerer 
Seligkeit in Chriſto beſchloſſen hat, der Apoſtelg. 
nach dem vorbedachten Rathe und Vor: 2,23. 
ſehung hingegeben worden iſt für uns zur Epheſ. 5. e 
Gabe und Opfer, daß wir, verſoͤhnt mit 
Gott, durch ihn leben ſollten. Dazu ge⸗ 
hoͤret auch der gute und gnaͤdige Wille 
Gottes, daß wer den Sohn ſiehet, und Joh. 6, 
an ihn glaubet, der ſoll das ewige Leben 40. 
haben; aber auch hienieden der Heiligung 
nachjagen, welche der Herr ſo ernſtlich fo⸗ 
dert, daß ihn Niemand dereinſt ohne die⸗ 
ſolbe ſehen wir. 
Dieſem Rathe dienet der Menſch, wenn 
er denſelben mit voͤlligem Glauben aunim⸗ 
met, und rechtſchaffene Früchte des Glau⸗ 
bens in der aͤchten Gottſeligkeit bringet. 
Gott uͤberlaͤſſet uns aber außerdem 
nicht unſerm eigenen Einſichten und Ent⸗ 
ſchließungen. Des Meuſchen Thun ſtehet Jer. 10, 
nicht in feiner Gewalt, und es ſtehet in Nie 23. 
mands Macht, wie er wandele und ſei⸗ 
nen Gang richte; ſondern der Urheber 
unſers Lebens will die Ehre haben, daß er P73, 29. 
uns nach feinem Rathe leitet. Ich win ar zo, f. 
Es dich, | 
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dich, ſpricht er, unterweiſen, und dir den 
Weg zeigen, den du wandeln ſollſt: Ich 
win dich mit meinen Augen leiten. Folget 
nun der Chriſt dem Wink der weiſen Vor⸗ 
ſehung Gottes mit willigem Gehorſam, 
und richtet das Werk treulich aus, wozu 
ihn der Herr berufen hat; ſo dienet er dem 
19 des Hoͤchſten, und iſt ein Gefaͤß 
einer Ehre. a 
Und das war das Hauptgeſchaͤfte, 
dem David. alle verliehene Kraͤfte widme⸗ 
te. Schon als ein Juͤngling wandelte er 
feinen Weg unſtraͤftich, und hielt ſich ge 
nau an das. göttliche Wort Dieſes 
Wort bewahrte er hernach in feinem Dote 


zen; es war die veuchte feines Fuſſes, und 


ein Licht, das ihm allenthalben vorleuch⸗ 
tete. So blieb auch ſein Herz rechtſchaf⸗ 
fen in ſeinem Verhalten gegen Gott und 
den Nächſten; und wenn er ſtrauchelte: 
ſo kehrte er durch wahre Buße wieder zu 
dem Herrn, und fand Gnade vor ſeinen 
Augen. In dieſem goͤttlichen Leben be⸗ 
haerte er bis an fein Ende; und ſtarb, wie 
er gelebet hatte. Sein Tod war ein fro⸗ 
her Uebergang zum ewigen Leben, und ei⸗ 
ne erwuͤnſchte Verſammlung zu ſeinen ver⸗ 
klaͤrten Vaͤtern. N 
Wozu dienen die kurzgefaßten Lebens⸗ 
beſchreibungen der Heiligen anders als daß 
Dr Zeugniſſe der Gnade bes Geiſtes Got⸗ 
tes 
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tes find, die er in ihnen gewuͤrket bat, und 
Ermunterungen fuͤr die Nacken 


Fleiß in der Nachfolge? Gelobet ſey der 


Herr, daß er es bey dem großen Verder⸗ 
ben der Welt, die im Argen lieget, mitten un: 
ter dem unſchlachtigen und verkehrten Ge⸗ 
ſchlechte, noch nicht an auser waͤhlten See⸗ 
len fehlen laͤſſet, die ſein Wort zu dieſem 
heilſamen Zwecke brauchen und ſeine Gna⸗ 
de micht vergeblich empfangen. Unter 
dieſelbe zaͤhle ich bilig die Frau Docto⸗ 
rin, bey deren Ruheſtaͤtte wir uns befin⸗ 
den: weil ſie, nach dem Maaße der verlie⸗ 
henen Gabe, denſelben Fleiß bewieſen hat, 


den Willen Gottes zu ihrer Zeit zu thun, 


vergeſſen ſollte. 


und in demſelben eine Nachfolgerin derer 
geweſen iſt, die dem Herrn leben und 
ſterben. Sie iſt ihnen alſo auch in dem 
Erbe der ehe aen Deren 
Hoffnung ſie veſt bis ans Ende behal⸗ 
ten h SE Gott iſt nicht ungerecht, 
daß er des Werkes ihres Glaubens und 
der e? in einem göttlichen Wandel 

Geliebte. Ich habe oben vorlaufig 
erinnert, daß der kurzgeſaßte Lebenslauf 
des Mannes nach dem Herzen Gottes 
für alle, die ſich wahrhaftig zu Khriſto ber 
kennen, gehoͤre: Und ich bin ſchuldig zu 
ben, was ich bezeuget habe; "me 
es manchen bedenklich fallen möchte, das⸗ 
b 4 jenige 
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jenige allen Chriſten zuzueignen, was der 
Geiſt Gottes einem ſo großen Heiligen, ei- 
nem ſo erleuchteten Propheten, einem ſo er⸗ 
hoͤheten Koͤnig beyleget. Der vorge⸗ 
ſchriebene Leichentext aber wird dieſer Be⸗ 
denklichkeit begegnen, und uns in der 
Wahrheit befeſtigen, daß alle Chriſten ſo 
leben müffen, daß man von ihrem Leben 
verſichern koͤnne; ſie haben zu ihrer Zeit 
dem Willen Gottes gedienet; oder daß ſie 
dasjenige in der That nicht ſind, wofuͤr ſie 
ſich ausgeben. Zut ) 
Ich bitte mir dazu eure Aufmerkſam⸗ 
keit, und euer Gebet aus: jene; daß ihr 
eine wahrhafte Erbauung bey den Gräs 
bern eurer Mitchriſten im Glauben und 
heiligen Leben haben moͤget; dieſes, daß 
Gott unſer Vorhaben zu dieſem ſeligen 


E) 


Zwecke wohlgelingen laſſe. 
Text, San 14, 7. 8. 


Ulnſer keiner lebet ihm ſelber: 
Unſer keiner ſtirbet ihm ſelber. Le⸗ 
ben wir; ſo leben wir dem Herrn: 
Sterben wir; ſo ſterben wir dem 
Herrn. Darum wir leben, oder ſter⸗ 
ben; ſo ſind wir des Herrn. 


Hier 
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Jier habt ihr / Geliebte zum heil leid. 
tragende Zuhörer, zu dem Exem⸗ 
pel, das ich im Eingan, je ange fuͤhret ha⸗ 
be, die Regel des Heil. Geiſtes, nach 
welcher alle Chriſten, an denen Gott ei⸗ 
nen Wohlgefallen haben ſoll, einherge⸗ 
hen möfen. Ich kann "alfo aus dieſem 
Texte nichts vorſtellen, das dem Sinne 
des Herrn in demſelben, und dem Zwecke 
unſerer heutigen e e g 
ſeyn Pi: als: mt a 


Den turzgefaßten Lebenslauf 
aller wahren Cito, A 


Es wird uns beheben 


I. Der gute Anfang deſſelben z 
II. üben ofange Fortgang in dem⸗ 


III. Der ſelige Senn aus dan. 
ſelben. 


Ab hanbiüng. 


der heilige Zeuge Jeſu 1 
uns das Leben eines Chriſten, als 
ein ſolches, da er nicht ſich ſelber, 

und nach den verderbten Einſichten ſeines 
verfinſterten Verſtandes; nicht nach dem 
e Trie⸗ 


Ca 
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Triebe ſeiner unordentlichen Begierden 
und Leidenſchaften; nicht nach dem Wil⸗ 
len des Fleiſches lebet, ſondern alle feine 
Handlungen nach dem Willen ‚feines 
Ee der ihn erföfet hat, eiurichtet, um 
demſelben zu gefallen an e 
ehoͤret nun ge des natür⸗ 
D en Lebens eine delle A macht und 
197 und Finder die Vernunft in 
dem ſahen ein, Wunder und Geheimniß 
der Da, das unerforſchlich. iſt: ſo ha⸗ 
ben wir in dem Anfange des geiſtlichen 


3 ebens eines Chriſten ein weit groͤßeres 


erk aal der Gnade, in welchem die ganze 


Herrlichkeit des Herrn offeubaret wird. 


Laſſet uns dem alben i im Si 
Gro Theile 
umſerer geen SC Gd 
ten Dot wir erkennen lernen, welch eine 
wichtige Sache es ſey, ein Chriſt WOH 
der; A ſeiner wahren Beſchaffeuheit éi 
er Herr, dem mis als Chri e E 

ben, i d es alfo, der uns das geiſtliche Les 
ben ſehenket, Ware eat in beſon⸗ 

derm Verſtande ein goͤttliche e ein 
bene Gott 1 ek Er ſel⸗ 
Her, der Vater des Lichts, van dem ale 


gute und alle vollkommene Gaben kom⸗ 


men, hat uns nach feinem freyen Willen 


gezeuget durch das Wort der Wahrheit; 
auf daß wir Erſtlinge feiner Creaturen 
wer⸗ 
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werden moͤchten. Er iſt allein der 
Quell dieſes Lebens: Er behauptet die 
Ehre, daß er unſer Vater ſey: Und wie 
oft hat er dem Sünder die Wohlthat in 
ihrer Groͤße vorgefieller! Ich will euch ein 
neuos Herz geben, und einen neuen Geiſt 
mittheilen. Ich will das ſteinerne ep aus 
eurem Fleiſche wegnehmen und euch ein 
ſteiſchernes Herz geden, daß ihr in meinen 
Wegen wandelt, meine Rechte haltet, 
und darnach thut, (S. Jer. 3, 33. 
Hehr. 8, 10. Szech. 11,19. 20. 36,26.) 
Es erhellet auch offenbar aus der wich» 
tigen Veraͤnderung ſelber, die alsdenn 
vorgehet, wenn ein natuͤrlicher Menſch 
anfängt als ein Chriſt zu leben. Er be⸗ 
kommt ein neues Licht, in ſeinen Ver⸗ 
ſtand, daß er ſich richtige Vorſtellungen 

on Gott und feinem Erloͤſer, von ſich 
u feinem eigentlichen Zuſtande, 
von dem Wege zum Leben und von der 
Ordnung, die der Heyland zu unſer Se⸗ 
ligteit veſtgeſetzet und beſtimmet hat, nach 
dem Wos te der ewigen Waheheit, mas 
chet. Erleuchtet durch den Geiſt der 
Weisheit und der Offenbarung, erken⸗ 
net er nun mit Ueberzeugung, wie untuͤch⸗ 
tig er von Natur zum Reiche Gottes ſey, 
und daß er ohne Chriſto ewig verlohren 
gehen muͤßte; welche Barmherzigkeit und 
Gnade aber Gott an ihm durch ſeinen 
- Sohn 
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Sohn erzeiget, daß er ihn von der Obrig⸗ 
keit der Finſterniß errettet und die Wuͤr⸗ 
de, ſein Reichsgenoſſe zu ſeyn, ſo theuer 
erworben und gewonnen habe. Was 
die Freyheit der Kinder Gottes, was 
ſeine Gerechtfertigung vor Gott durch das 
Blut des Mittlers, was der Friede mit 
Gott, die Gemeinſchaft mit dem Vater, 
Sohn und heiligem Geiſte; was das wahre 
Erbtheil der Heiligen im Lichte; was die 
Hoffnung feines Berufs, für herrliche Sir 
ter ſind, weiß er nun, und iſt gewiß, da 
ihm Gott die Augen geöffnet hat, die 
Wunder ſeiner Liebe an den Erloͤſeten 
einzuſehen, und geiſtliche Dinge geiſtlich 
zu richten. Alle Creaturen, und was 
nur die Welt vortreffliches in ſich haͤlt; 
alle irdiſche Schaͤtze und Vortheile, gegen 
alles das Gute, das in Chriſto iſt, und 
gegen die Ewigkeit, gerechnet, ſind ihm 
lauter Eitelkeit und weniger denn Nichts. 
Mit dem neuen Lichte, das in dem Ver⸗ 
ſtande eines Menſchen, der ein Chriſt wird, 
aufgehet, entſtehen auch neue geiftliche Be 
wegungen im Herzen, und ſein Wille 
wird auf eine kraͤftige, und doch unge⸗ 
zwungene, Art belebet. Die Liebe Chri⸗ 
ſti dringet ihn, zu dem, der am Kreuze 
zu einem vollkommenen Opfer fuͤr ſeine 
Suͤnde dahin gegeben worden iſt, zu eilen, 
und die Frucht der Erloͤſung Së 2 7 
eben⸗ 
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lebendige Zuverſicht in der Vergebung al⸗ 
ler Schulden zu genießen. Gegen dieſe 
achtet er alles fir Schaden und Koth, 
nur daß er Chriſtum gewinne und in ihm 
erfunden werde. Nun haſſet er alles Arge 
und hanget dem Guten an. Nun ſtehet 
ſeines Herzens Luſt zum Namen und Ge⸗ 
daͤchtniß Jeſu, ſeines Herrn, und von 
demſelben bekommt er einen ſolchen Ein⸗ 
druck in ſein Gemuͤth, daß er ihn allemal 
gegenwaͤrtig bleibet. 

Es iſt leicht zu erachten, daß ſich in 
der Seele eines ſolchen Chriſten auch im⸗ 
mer neue Triebe des heiligen Geiſtes re⸗ 
gen, bekannter mit Gott zu werden, die 
Vereinigung mit Chriſto immer mehr zu 
genießen, unmer muͤrdiger der empfan⸗ 
genen Gnade, dem Herrn zu allem Wohl⸗ 
gefallen, zu wandeln, und fruchtbar in al⸗ 
len guten Werken zu werden. b 

Nun iſt auch ſeine Ewartung von ganz 
anderer Art, als vorhin: weil er zu einer 
lebendigen Hoffnung eines unbefteckten, 1 Petr. 1. 
und unvergaͤnglichen, und unverweslichen 3. 
Erbes, das ihm im Himmel aufbehalten 
wird, durch die Auferſtehung Jeſu wie⸗ 
dergebohren, und mit ſeinem lebenden Er⸗ 
loͤſer ins himmliſche Weſen verſetzet iſt; g Kaze 
daß er nach Ablegung des Bildes Adams, m. z. 
dem Ebenbilde des andern Adams, der 
der Sohn Gottes ſelber iſt, aͤhnlich Si 

en. 


78 Der kurzgefaßte Lebenslauf 


den. Wie ſeine Hoffnung iſt: ſo iſt auch 
ſein Sinn, ſeine Bemuͤhung und ſeine Ab⸗ 
ſicht beſchaffen. Eins iſt ihm noth: Er 
waͤhlet alſo das Eine, als den beſten 
Theil ſeines Lebens. Er trachtet am er⸗ 
ſten nach dem Reiche Gottes, und nach 
ſeiner Gerechtigkeit Was auf Erden 
zu thun iſt, wartet er treulich ab, und die⸗ 
net andern mit der empfangenen Gabe, 
als ein guter Haushalter: doch trachtet 
er vornehmlich nach dem, das droben iſt, 
wo Chriſtus iſt; und wie dieſer, ſein 
Herr, geſinnet war; ſo iſt er auch ge⸗ 
2 Cor. 5, ſinnet: weil er in ihm eine neue Creatur 
17. worden iſt. 8 a 

Das iſt die große Veraͤnderung die 
durch die Wiedergeburt mit dem Mens ` 
ſchen vorgehet, der anfaͤngt, das Leben 

Gal. 2,20. zu führen, von dem er ſagen kann: Ich lebe; 
doch nicht ich: ſondern Chriſtus lebet in 
mir: und was ich lebe; das lebe ich im 
Glauben des Sohnes Gottes. 

Man muͤßte keine Begriffe von dem, 
was vortreflich iſt, haben, und der Em⸗ 
pfindung gegen die wahren Vorzuͤge einer 
Creatur gaͤnzlich beraubet ſeyn, wenn man 

dieſelbe nicht als ein großes Werk der un⸗ 
endlichen Barmherzigkeit Gottes betrach⸗ 
ten wollte. Hier erſcheinet er gewiß herr⸗ 

licher, als der Urheber des geistlichen Le⸗ 
bens, als wenn er ſich als den RE 
er 
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der Natur in ſeiner Herrlichkeit darſtel⸗ 
let. Gewiß alle Werke der Natur; alle 
Erempel ſeiner göttlichen Vermittelung 
in der Handhabung guter Ordnung er⸗ 
ſcheinen uns alsdenn erſt recht preiswuͤr⸗ 
dig wenn man fie in Verbindung mit 
dem Werke betrachtet, darinnen Gott 
einen geiſtlichtodten Suͤnder aus ſeinem 
Verderben errettet, und ihm das Leben 
ſchenket, ohne welchem es fin ihn weit 
beſſer geweſen ſeyn wuͤrde, wenn er nie 
ein Daſeyn erhalten hätte, nie gebohren 
waͤre. Ich berufe mich auf das eigene 
Gewiſſen eines jeglichen unter euch, ob er 
nicht in feinem Herzen bruͤnſtigere Regun⸗ 
gen der Dankbarkeit empfinden müͤſſe, 
wenn er den Anfang ſeines geiſtlichen Le⸗ 
bens nach ſeinem wahren Werthe betrach⸗ 
tet, als wenn er auf den Anfang ſeines 
natürlichen Lebens zuruͤck ſiehet, das er, 
als ein Kind des Zorns von Natur, noth⸗ 
wendig elend und jaͤmmerlich haͤtte fuͤhren 
muͤſſen, wenn ſich Gott feiner nicht ſo 
herzlich angenommen hätte, daß er in ihm 
leben, weben und ſeyn koͤnne. f 
Es gehet der Groͤße des Werks nichts 


ab, daß es durch ſo ſchwache und veraͤcht? 


lich ſcheinende Mittel des Worts und des 
Bades der Wiedergeburt gewirket wird. 
Denn eben darum muͤſſen mir die Herr⸗ 
lichkeit Gottes deſtomehr bewundern, wei 

Liege K 
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Eoheſ. 4. 
24. 


ſie ſich durch geringſcheinende Mittel kraͤf⸗ 
tig beweiſet. Es iſt dennoch hier etwas, 
das groͤßer iſt, wenn Gott einen beet 
Schein in unſer Herz giebet und den Glau⸗ 
ben an Chriſtum wirket, als wenn er durch 
ſein Wort im Beta das Licht aus der 


Finſterniß hervorgehen hieß. Wo iſt et⸗ 


was zu finden, das unſerer Natur mehr 
zur Ehre gereichte, als wenn wir aus Gott 
gebohren werden? Was iſt ſchoͤner, als 
wenn unſer Verſtand tuͤchtig gemachet 
wird, ſich von den allerwichtigſten Sa⸗ 
chen richtige Vorſtellungen zu machen, 
wenn unſere Neigungen von den elenden 
Eitelkeiten zu dem hoͤchſten, zu dem ewi⸗ 
gen Gute hingeleitet werden; wenn wir 
die edeln Entſchließungen und den unver⸗ 
aͤnderten Vorſatz faſſen, Gott im wahren 
Vertrauen anzuhangen und dem Reiche 
der Finfterniß auf ewig abzuſagen, und 
wenn alle Kraͤfte des Gemuͤths durch die 


Gnade des, der das Wollen und Voll⸗ 


bringen in uns wirket, eine ſolche Veraͤn⸗ 
derung erfahren? Wo iſt etwas, das 
ruͤhmlicher fir uns genennet werden koͤnn⸗ 
te, als wenn wir neue Menſchen werden, 
die nach Gott geſchaffen werden in recht⸗ 
ſchaffener Weisheit, Gerechtigkeit und 
Heiligkeit; wenn wir der goͤttlichen Natur 


theilhaftig ſind, und mit Chriſto unſerm 


Herrn zu leben anfangen? Wo iſt je⸗ 
f mand 
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mand unter euch, Geliebte, der D wenig 
von feiner unlaͤugbaren Berdorbenheit ‚ges 
ruͤhret iſt, daß er eine ſo begehrenswuͤr⸗ 
dige Veränderung nicht ſehnlich wuͤnſchen 
ſollte; Zumal da fie euch allen ſo unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig iſt, daß ihr ohne 
dieſelbe nimmer mehr recht leben, zufrieden 
leben, und an den Gütern des Himmel⸗ 
reichs einigen Theil haben koͤnnet? Wird 
die elbe nicht in euch gewuͤrket: ſo habt 
ihr Jeſum, den Fuͤrſten des Lebens, den 
Anfaͤnger und Vollender eures Heils, 
nicht; und wer denſelben nicht hat, der iſt 
lebendig todt. Darum ſaget auch der 
eingebohrne Sohn vom Vater, der in 
des Vaters Schooß iſt, und den er euch 
zu hören ſo ernſtlich gebothen hat: Wahr Joh. 3; 
lich wahrlich ihr muͤſſet von neuen geboh⸗ 
ren werden; und es iſt ſchlechter dings uns 
moͤglich, daß ihr als Unwiedergebohrne 
und wenn ihr nicht umkehret, und wie die 
Kinder werdet, das Reich Gottes ſehen 
Fönnet, (Joh. 3, 3. J. Matth. 18, 5. 
So gut auch immer die Vorſtellung fern 
mag, die ihr euch von eurem Leben 
nach der Natur machet, und ſo groß die 
Vorzuͤge bey der Welt ſeyn mögen, die 
ihr genießet: fo let ihr doch, entfernt 
von der Gnade der neuen Geburt, keinen 
Theil an dem Leben das aus Gott iſt, 
m - Seinen 


€ 
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keinen Theil an den Guͤtern meines Reichs 
und an mir ſelber haben. 

Sind dieſe nachdruͤcklichen Worte 
des oberſten Beherrſchers dieſes Reichs, 
dem die unveraͤnderliche Verfaſſung def 
ſelben am beſten bekannt war, nicht deut⸗ 
lich und beſtimmt genug, euch zu verſichern, 
daß die Wiedergeburt zum Chriſtenthum 
unumgaͤnglich noͤthig ſey, und daß von 
derſelben der Anfang des Chriſtenlebens 
gemachet werden muͤſſe? Man denke doch 
denſelben fleißig und ernſtlich nach: Man 
verbinde aber auch die Betrachtung damit, 
daß uͤberdem keiner, der nicht in dieſes geiſt⸗ 
liche Leben durch die Wieder geburt vers 

ſetzet iſt, der Seligkeit in Chriſto faͤhig 
ſey. Wie ſchickt ſich Fleiſch und Blut 
zu derſelben? Wie koͤnnen Menſchen, die 
noch in ihren Uebertretungen todt ſind und 
unter dem Zorne Gottes ſtehen, zu der 
Gemeine der Erſtgebohrnen, derer Na⸗ 
men im Himmel angeſchrieben ſind, ge⸗ 
rechnet werden? Wie koͤnnen fie die Kräfte 
der zukuͤnſtigen Welt und das guͤtige 
Wort Gottes ſchmecken? Was hat das 
Licht für Gemeinſchaft mit der Finſterniß? 
Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial? 
Darum ermahnen wir euch durch die 
Barmherzigkeit Gottes, ihr Suͤnder, 
begebet euch der Hoffnung ein Leben zu 
E führen, 
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fuͤhren, das dieſes Namens wuͤrdig iſt, 
und des Genuſſes der Seligkeit, oder lafs 
ſet den Anfang des guten Werks in euch 
durch die Veraͤnderung eures Sinnes 
machen, und pruͤfet, welches der gute der 
vollkommene und wohlgefaͤllige Wille 
Gottes ſey. 

Iſt bey euch, begnadigte Chriſten, 
dieſer Anfang gemacht: fo vernehmet nun 
im 


Zweyten Theile, 


wie der Fortgang deſſelben auf eine 
geſegnete Weiſe gemachet werden 
müſſe. Der Apoſtoliſche Unterricht iſt 
klar, daß keiner unter uns, die wir aus 
dem Tode lebendig worden find, ſich ſel⸗ 
ber leben duͤrfe; und daß wir alle ver⸗ 
bunden ſind, dem Herrn zu leben, wenn 
wir leben. ö 
Wir erkennen aus demſelben, daß wir 
bey der Fortſetzung des angefangenen 
Gnadenſtandes, die in der Wiedergeburt 
geſchenkten Gnadenkraͤfte zum göttlichen 
Wandel nach dem Willen unſers Herrn 
treulich anwenden muͤſſen, und daß wir, 
bey dem Gebrauche derſelben, theils et⸗ 
was zu vermeiden, theils etwas zu 
beobachten haben. d 


F 2 Erſt 
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Erſt iſt uns die kluge Vorſichtigkeit 
noͤthig / daß wir nicht, als unweiſe Men⸗ 
ſchen, uns ſelber leben. Auch bey denen, 
die durch die Gnade aus dem Dod ins Ve: 
ben gedrungen ſind, iſt noch etwas von 
ihrem natürlichen Verderben übrig, wel⸗ 
ches Paulus das ſuͤndliche Selbſt nennet. 
Ich weiß, daß in mir, das iſt in meinem 
Fleiſche, wohnet nichts Gutes. Wol⸗ 
len habe ich wohl; aber das Gute, wie 
ich gern wollte, zu vollb ringen, finde ich 
nicht. So wir fagen: Wir haben keine 
Suͤnde, die uns anklebet, und uns zum 
Guten teäge machet, zum Boͤſen aber 
us ſo verführen wir ung felber, und die 

Wahrheit iſt nicht in uns. Wie man⸗ 
nigfaltig fehlen mir alſo alle aus Unwiſ⸗ 
ſenheit, aus Uebereilung, Unvorſichtig⸗ 
keit, auch wenn wir es noch ſo gut meynen! 
Wie oft ſuchet uns der Widerſacher von 
der Einfalt in Chriſto auf Abwege zu 
verleiten; da er wohl weiß, daß der Saa⸗ 


Spruͤchw me zu allen Boͤſen in uns ſey! Gewiſſe 


14,12. 


Wege, die ganz ficher zu ſeyn ſcheinen, 
und gefallen, wuͤrden uns doch in die Ge⸗ 
fahr des Todes bringen, wenn wir ſie be⸗ 


Ezech. 18, traͤten. Was hilft es aber dem Gerech⸗ 


24. 33, 
12. ER 


ten, wenn er fich von ſeiner Gerechtigkeit 
kehret, und Boͤſes thut? Wird er alsdenn 
leben? Ja aller ſeiner Gerechtigkeit, die 

a er 
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er gethan hat, wird nicht gedacht werden; 
ſondern er ſoll in ſeiner Uebertretung und 
Suͤnde ſterben, die er gethan hat. 

Darum iſt es hoͤchſt noͤthig, daß wir 
über das, was in uns, und außer uns vor⸗ 
gehet, wachen; daß wir nicht fallen, wenn 
wir ſtehen, und der Satan uns das Ziel 
nicht verruͤcke, noch die Welt mit ihren 
liebkoſenden Reizungen, oder ſchreckenden 
Bedrohungen unſere Verfuͤhrerin werde. 
Auch fuͤr die geringſte Abweichung von 
der Wahrheit der Lehre Jeſu muͤſſen wir 
uns huͤten, und bedenken, daß die falſchen 
Propheten inwendig reißende Wolſe finds 
wenn ſie aͤußerlich in Schafskleidern ein⸗ 
her gehen. Auch der gerinſten böfen Luſt, 
die in uns enrſtehet, muͤſſen wir widerſte⸗ 
hen; weil ſie leicht Suͤnde gebaͤhren kann, 
die Suͤnde aber, wenn ſie begangen iſt, 
den Tod bringet. Wer aus Gott geboh⸗ Joh. e 
ren iſt; der ſuͤndiget nicht mit Vorſatz; 
er kann nicht ſuͤndigen, oder die Suͤnde R 
in ſeinem ſterblichen Leibe herrſehen laſſen, 
ihr Gehorſam in ihren Luͤſten zu leiſten: 
weil ſein Saame bey ihm bleibet; und 
weil diejenigen, die Chriſto angehören, ihr Gal. e 24 
Fleiſch, ſammt den Lüften und Begier⸗ 
den, kreuzigen. Alles was von Gott ge⸗ 1 Joh. e 
bohren iſt, uͤberwindet die Welt, und der 4 
Glaube iſt der Sieg, der die Welt außer 
uns, und in uns, beſtaͤndig uͤberwindet. 

; F 3 Nichts 


9. 
om. 6, 
12. 
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Nichts muß nach dem Triebe der falchen 
Freyheit des Fleiſches, der eigenen Ehre, 
oder eines Eigennutzes bey denen geſchehen, 
die den Namen Jeſu nennen; fie muͤſſen 
von aller Ungerechtigkeit abtreten, den 
Sauerteig der Bosheit und Schalkheit 
immer ausfegen, und ſich taͤglich von aller 
Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes 
reinigen und damit bis aus Ende in der 
kindlichen Furcht ihres Herrn fortfahren. 
Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht 
und Zittern. ) , 
Eine fo ernſthafte Sache; eine Sache 
von jo edler Verlaͤugnung unferer felbit, iſt 
das Leben, dazu uns die chriſtliche Reli⸗ 
gion verbindet. Es erfordert ein Gemuͤ⸗ 
the, das in ſeiner Art zu denken und zu 
handeln dem gemeinen Haufen ſehr un⸗ 
ähnlich iſt, und ſich in ſeiner Un ſchuld von 
dem uberall herrſchenden verderbten Ges 

ſchmacke weit abſondert. 
Die Reinigteit des Chriſtenwandels 
beſchreibet der Geſandte Chriſti weiter; 
indem er es ein deb en nennet das dem Herrn 
gefuͤhret wird. Leben wir; ſo leben wir dem 
Herrn. Durch dieſen vielguͤltigen Aus⸗ 
druck werden wir er nuntert, eine beſtaͤndi⸗ 
ge Gemeinſchaft mit dem Heylande, defe 
ſen Eigenthum wir durch die Erloͤſung 
worden find, in dem Fortgange unſers Les 
bens zu unterhalten. Die Gnade unfers 
Herrn 
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Herrn Jeſu, und der Genuß derſelben, 
muß das ganze Leben der Wiedergebohr⸗ 
nen ſeyn. Das ſehnliche Verlangen 
nach ihm, und nach ſeiner Gerechtigleit, 
muß nie bey uns abnehmen, die wir noch 
täglich ſundigen, und um die Vergebung 
der Sünden zu bitten haben. Haben wir 
den Freund einmal gefunden, den unſre 
Seele liebet; ſo muß auch kein Tag 
unſers Lebens hingehen, da wir nicht die 
Verbindung mit ihm erneuren, und uns 
zum Feſthalten an ihn verpflichten ſollten: 
Wir laſſen dich nicht. Wie koͤnnte 
uns ſonſt Paulus das Leben eines Chriſten 
als eine taͤgliche Oſterfeyer/ die wir in dem 
Suͤßteig der Lauterkeit und Wahrheit ber 2 
gehen, vorſtellen, wenn wir nicht einen be⸗ 
fiundigen Umgang mit Jeſu, als unſerm 
unentbehrlichſten und immer gegenwaͤrtigen 
reunde, zu unter halten hätten? Das heiſ⸗ 
et: Wir leben im Glauben des Soh⸗ 
nes Gottes, der uns gelieber, und 
ſich felber für uns dahin gegeben hat. 
So genießet man auch feines Herrn Jeſu 
taglich in der Suͤßigkeit feiner göttlichen 
Erquickungen; in den Fruͤchten feines Ver⸗ 
dienſtes; in ſtetem Friede mit Gott, und 
in der Anwartſchaft der ewigen Selig⸗ 
keit. So gehet man in ſeiner Kraft ein⸗ 


Cor. 5. 


her, und ſetzet ſeine Wallfarth nach den 


ewigen Hütten frölich fort. 
i 84 Le⸗ 
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Leben wir dem Herrn: ſo ſind wir ferner 
verbunden, die Oberherrſchaft Chriſti über 
uns beſtaͤndig zu bedenken, unſern ganzen 

Wandel nach ſeinem Willen einzurich⸗ 
ten, und dem Triebe ſeines Geiſtes zu fol⸗ 
gen. Denn er hat uns zu ſeinem auser⸗ 
wählten Geſchlechte, zu ſeinem Eöniglichen 
Prieſſerthume und zu einem heiligen Volke 
gemacht; daß wir allen Fleiß in guten Wer⸗ 
ken beweiſen, und die Tugenden deſſen ver⸗ 
kundigen ſollen, der unis zu ſeinem wunderba⸗ 
ren Lichte berufen hat. Nichts muß uns von 
der Haltung ſeiner Gebothe und der Nach⸗ 
folge feines Cxempels abhalten, das er 
uns, wie in allen Tugenden; all auch darin⸗ 

nen gelaſſen hat daß ſein veben ein beſtaͤndi⸗ 

Apoſtelg. ges Wohlthun geweſen iſt Keine Gelegen⸗ 

20. heit das Beſte unſerer Seele ſorgfaͤltig zu be: 

obachten, immer weiſer aufs gute zu werden, 

einen Schatz aufs Zukuͤnftige zu ſammlen 

und reicher in den Fruͤchten des Geiſtes 

zu ſeyn, muß uns, bey der uns vergoͤnnten 

Kuͤrze unſerer Probezeit, leicht durch un⸗ 

ſere Unachtſamkeit entfliehen. Ueber das 

Zeugniß eines unverletzten Gewiſſens, daß 

wir in Einfalt und goͤttlicher Lauterkeit; 

2 For. 1, nicht in fleiſchlicher Weisheit, ſondern in 

2. der Gnade Gottes, auf der Welt gewan⸗ 
delt haben, darf bey uns nichts gehen. 

Leben wir dem Herrn: fo muͤſſen wir 
auch endlich reine Abſichten auf die be 

rr⸗ 


— 
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herrlichung ſeines Namens richten, vor 
dem ſich alle Knie beugen, und alle Zun⸗ 
gen bekennen, daß er der Herr ſey, zur Eh⸗ 
re Gottes des Vaters. Das Schalksauge 
iſt den Miedlingen eigen, und denen, die 
den Schein eines gottſeligen Weſens ha⸗ 
ben; die Gottſeligkeit aber in der Kraft 
iſt durch ein lichtes Auge erleuchtet und 
trachtet nur, dem Herrn wohl zu gefallen; 
die Welt lobe ung, oder ſchelte und ſchmaͤ⸗ 
he uns, als Heuchler und Verfuͤhrer. Die 
Standhaftigkeit unter den Leiden von al⸗ 
lerley Art iſt ein Werk weiſer Seelen, 
die ihren Zweck niemals aus den Augen 
verliehren; niemals aufs ungewiſſe laufen 
und ſich die Mühe im Laufe um deſtoweni⸗ 1 Cor. 3. 
ger verdrießen laſſen, je gewiſſer fie von 
dem unfehlbar guten Ausgange ihres 
Kampfes und Laufs verſichert ſind 
Kann einer unter uns von einer ſolchen 
Art zu leben veraͤchtlich denken, ohne die 
alleraͤußerſte Niedertraͤchtigkeit zu bege⸗ 
hen? Wer billig urtheilet, wird bey der 
Beſchreibung derſelben ſich nicht entbre⸗ 
chen koͤnnen, eben das von Chriſten zu ſa⸗ ' 
sen; was die gefitteten Voͤlker der Erden 5 B. Moſ⸗ 
von den Kindern Jacobs, dem Volke 4,6. 
Gottes, ruͤhmten: Ey, welche weife und | 
verſtaͤndige Leute find das! GC 

Ihe ſeyd aber alle verbunden ſolche zu 
ſeyn, Geliebte, die ihr alle durch 

N F 5 Chri⸗ 
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Chriſtum theuer erkaufet, und dadurch der 
eurer edeln Natur unanſtaͤndige Knecht⸗ 
ſchaft eurer Luͤſte und des Satans entriſ⸗ 
fen ſeyd, daß ihr, errettet von der Hand 
eurer Feinde, dem Herrn euer Lebelang in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen moͤget, 
die ihm gefällig iſt. Darum iſt Chriſtus fuͤr 
euch geſtorben und auferſtanden, und wie⸗ 
der lebendig worden, daß ihr nicht euch le⸗ 
bet, ſondern dem, der fuͤr euch geftorben und 
auferſtanden iſt. Ihr ſeyd, nach der ei⸗ 
gentlichen Abſicht des heiligen Geiſtes in 
den Worten unſers Textes, der Ober⸗ 
herrſchaft Gottes in Glaubens⸗ und Gewiſ⸗ 
nsfachen allein unterworfen, und er wird 
euch vor feinen Richterſtuhl fodern. Da er 
nun ein ſolches Leben hart gebothen hat; 
ſollen wir ihm nicht gehorchen? Da ein jeg⸗ 
licher ihm Rechenſchaft geben ſoll: wie wer⸗ 
den wir vor ſeinem Gerichte beſtehen, wenn 
wir, unter dem nichtigen Vorwande der 
Freyheit zu leben, Sclaven der Bosheit 
und ſuͤndlichen Luft geweſen find und nicht 
dem Willen Gottes, ſondern unſerm ver⸗ 
derbten Eigenwillen und Gutduͤnken gele⸗ 
bet haben? Wahrlich, hier iſt kein Ge⸗ 
ſchaͤfte leichtſinniger und Thorheit lieben⸗ 
der Seelen. Eine Sache von ſolcher 
Ernſthaftigkeit, und von ſo weitem Um⸗ 
fange in Abſicht auf die Ewigkeit it 
- mi 
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mit beſonderer Aufmerkſamkeit betrieben 
werden. Wir eilen der Zukunft des 
Richters entgegen, und wer weiß, wie 
nahe der Bothe ſey, der uns auffordert? 
Es iſt Zeit abzuſtehen von dem Leben, das 
wir uns ſelber fuͤhren, und hinfuͤro dem 
Herrn allein zu leben. Unſere eigene 
Wohlfarth verbindet uns dazu: denn 
nur die leben wohl, die des Herrn in ihrem 
Leben ſind, und unter der beſondern Auf⸗ 
ſicht der göttlichen Gnade ſtehen, die m 
dieſem Leben unzertrennlich verbunden iſt. 
Nur die ſterben wohl, die dem Herrn ge⸗ 
lebet haben und ſein Eigenthum in ihrem 
Leben waren. i 5 
Und das iſt der herrliche Ausgang 
von dem Leben der Chriſten, davon 
unſer N 


Dritter Theil | 


handeln ſoll. Der Zeuge Jeſu ſaget 
davon: Unſer keiner ſtirbt ihm ſelber. 
Sterben wir, ſo ſterben wir dem 
Herrn. Wir ſind auch ſterbend des 
Herrn. 5 

Die Worte enthalten theils eine wich⸗ 
tige Pflicht der Chriſten; theils eine 
der allerſtaͤrkſten Verſicherungen, 
daß ſich die in Chriſto lebenden Chriſten 
in ihrem Tode der liebreichen Vorſorge 

ö ihres 
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ihres Heylandes, unter welcher fie im Le⸗ 
ben ſtunden, beſonders im Tode, mit Freu⸗ 
digkeit ihres Herzens getroͤſten koͤnnen. 
Denn was heißt: ihm ſelber ſterben, an⸗ 
ders, als ſein Leben nach ſeinem eigen 
Willen und Wohlgefallen beſchließen? 
woraus von ſelbſten folget, daß dem Herrn 
ſterben eben ſo viel ſey, als unter ſeiner 
gnaͤdigen Obſicht im Tode ſtehen, und nach 
ſeinem Wohlgefallen aus der Zeit in die 
Ewigkeit gehen. b 
Dieſe Oberherrſchaft Chriſti über den 
Tod iſt nun der Grund von der wichtigen 
Chriſtenpflicht, nach welcher wir verbun⸗ 
den find, uns dem Majeſtaͤtsrechte des 
Herrn uͤber uns demuͤthig zu unterwerfen, 
und, da er uns ſelber ein Ziel des Lebens 
geſetzet, das wir nicht uͤberſchreiten koͤnnen, 
und unfere Zeit in feiner Hand hat, uns 
ſere Seele taͤglich in ſeine Hand zu befeh⸗ 
len, ihm die Zeit und Art des Todes zu 
uͤberlaſſen, immittelſt aber uns beſtaͤndig 
auf unſer Ende durch Wachen und Be⸗ 
ten zuzubereiten, und fertig zu ſeyn ihn 
auch mit unſerm Tode zu preißen. Bey der 
Beobachtung dieſer Pflicht haben wir, 
als Chriſten, die dem Herrn gelebet haben, 
die gewiſſe Verſicherung, daß wir auch 
im Code des Herrn ſind, und koͤnnen die 
gute Zuverſicht faſſen, daß derienige, der 
nach ſeiner Gnade, das gute Werk in uns 
f an⸗ 
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werde. Denn es iſt eine Eigenſchaft ſei⸗ 
ner Vorſehung, die uͤber uns waltet, daß 


ihr Rath, nach welchem wir im Leben ge⸗ 
leitet werden, auch im Tode alles herrlich 
hinausfuͤhret, und diejenigen mit Ehren 
annimmt, die ſeiner Leitung bis ans Ende 
gefolget hatten. Die Ehre feiner herrli⸗ 
chen Gnade bringet es mit ſich, alſo zu 
verfahren. Sind Chriſten ſein Eigen⸗ 
thum: ſo wird er ſich derſelben, als ſeines 


Eigenthums, auch im Tode annehmen. Er 


wird fie nimmermehr im Tode umkom⸗ 
men laſſen; es wird ihm dieſes fo werth 
iu ſeinen Augen geachtete Eigenthum Nie⸗ 
mand aus ſeiner Hand reißen. Wie 
viele Spuren dieſes herrlichen Ausgangs 
haben wir auf dem Sterbebette mancher 
Gerechten, bey denen er offenbar werden 
laͤſſet, daß er fein Werk in ihnen vollende! 
So oft, als ein Glaubiger, in feiner 
Schwachheit, eine beſondere Freudigkeit 
des Glaubens, herrliche Geduld, leben⸗ 
dige Hoffnung, unveraͤnderliche Stand⸗ 
haftigkeit gegen die Schrecken des Tos 
des beweiſet; D oft bezeuget GOTT, 


durch dieſes ſein Gnadenwerk, was 


keine Kraft der Natur wirken kann, 


daß er eine ſolche Seele bewahre, und 


das goͤttliche Leben in ihr zu feiner Voll⸗ 
kommenheit bringe: Und der Chriſt Ss 
e e au 
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auch im Tode inne, daß Chriſtus nicht 
nur fuͤr ihn geſtorben und auferſtanden 
ſey, ſondern daß er auch in ihm mit der 

Kraft ſeines Todes und ſeiner Auferſte⸗ 
hung lebe. 

Luc. 2,31. Es war ein beſonderer Vorzug des 
frommen Simeons, daß er noch vor ſei⸗ 
ner feligen Friedefahrt Empfindungen von 
dem ewigen Leben in ſeiner Seele hatte, 
und die Kräfte der zukünftigen Welt 
ſchmackte. 

Doch haben die Wuͤrkungen des Gei⸗ 
ſtes, der in Simeon war, noeh nicht auf⸗ 
gehoͤret, ihre Kraft bey manchen zu offenba⸗ 
ren, die mit ihm ſeinem Triebe gefolget 
hatten. Wir wiſſen Seelen, welche die 
Bitterkeit des Todes ſo wenig geſchmecket 
haben, daß ſie vielmehr frohlockend und 
dankend aus dem Jammerthale zu Chriſto 
ihrem Herrn in die Herrlichkeit eingegan⸗ 
gen ſind. Nun machen freylich die we⸗ 
nigſten der Kinder Gottes einen ſo freudi⸗ 
gen Beſchluß von ihrem Wandel im Lan⸗ 

Phil. 1. de der Lebendigen: Chriſtus bleibet jedoch 
allen auch im Tode das Leben, und Ster⸗ 
ben iſt ihr Gewinn. Denn wie ſie dem 
Herrn gelebet hatten: ſo ſterben ſie auch 

Cor. 15. in dem Herrn; oder ſie entſchlafen viel⸗ 

mehr in Chriſto, mit dem ſie auch ſterbend 
in der genaueſten Vereinigung ſtehen, und 

in dem ſie erfunden werden, wenn Ce 
ihre 
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ihre Trennung von der Welt geſchiehet. 
Der Tod muß alſo bey ihnen ſeine Natur 
veraͤndern, und in der Hand Chriſti ein 
Werkzeug werden, ſie zu ihrem Erloͤſer 
zu bringen und die vollkommenſte Verei⸗ 
nigung mit dem beſten Freunde unfeter 
Seelen zu befoͤrdern. Sie ſind von nun 
an ſelig ſie ſiegen über Suͤnde, Hölle und 
Tod, wenn ſie ſcheinen unterzuliegen; 
und indem es das Anſehen hat, als 
ob fie vom Tode zerbrochen und zerſtoͤh⸗ 
ret wuͤrden; ſo fangen ſie an, auf das al⸗ 
lervollkommenſte zu leben. Der Geiſt Offenb. 
ſpricht daß ſie von ihrer Arbeit ruhen zund 14, 1. 
ihre Werke folgen ihnen dahin nach, wo 
Freude die Fulle und liebliches Weſen zur 
Rechten Gottes immmer und ewiglich iſt. 

Am Tage der glorwuͤrdigen Auferſte⸗ 
hung wird der verklaͤrte Leib mit der ver⸗ 
herrlichten Seele wieder SE und 
ohne Fehl mit Freuden vor das Angeſicht 
der Herrlichkeit Chriſti geſtellet, wo er den Jud. 6, 
Lohn der bewieſenen Treue in der Crone a. 
des Lebens unaufhoͤrlich genießet. Offenb. 2, 
Slo ſehr verherrlichet der, welcher das A 10. 
u. O, der Erſte und der Letzte iſt, feine gëtt 
lichen Vollkommenheiten in dem Anfange, 
Fortgange u. Ausgange des vebens dereni⸗ 
gen, die er von der Welt erwaͤhlet hat, daß 
ſie feine ſeyn follen. So gewiß koͤnnen alle 
diejenigen, die ſich ihm ergeben haben, ſein 

ö zu 
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zu bleiben, verſichert ſeyn, daß er fie bis ans 
Ende lieben werde, wie er ſie vom Anfan⸗ 

e geliebet hat; und daß ſie nichts von 
ande Liebe ſcheiden koͤnne. 

Welch ein gutes Theil hat alſo 
unſere ſelige Maria gewaͤhlet, daß fie 
das Leben in Chriſto dem Leben nach 
dem Fleiſche vorgezogen hat! Denn fü 
hatte fie nicht nun den Namen Ehre 
ſtiana, ſondern auch die Würde dieſes 
Namens, und empfand die Kraft des Chri⸗ 
ſtenthums. Sie konnte es zuverlaͤßig wiſſen, 
daß ſie aus dem Tode ins wahre Leben 
gekommen ſey, und daß ihr Name im Bu⸗ 
che des Lebens angeſchrieben ſtehe. Ihr 
fruͤhes Opfer der Ergebung des Herzens 
an Chriſtum und ihre Liebe zu dem Worte 
des ewigen Lebens in der Jugend, zeugte von 
dem guten Anfange der Gnade in ihr, 
und der Fortgang bewies die Vorthei⸗ 
le, die eine Entfernung von den Luͤſten der 
Jugend in dem goͤttlichen Wandel der 
Glaubigen habe. * Denn wie fie ſchon da 
den Herrn, der uns von Gott zur Weis⸗ 

f heit 


*Die Umſtaͤndliche Nachricht von dem 
Leben der ſeligen Frau Doctos 
rin iſt in dem Lateiniſchen Pro⸗ 
grammate, das von der loͤblichen 
Academie gedruckt worden iſt, ent⸗ 

halten. 
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heit und Gerechtigkeit gegeben iſt, ange⸗ 

mmen hatte: ſo lebte ſie ihm auch in der 
47 55 und behielt ſein Wort in ihren 
Herzen. War er nun nicht von der Welt; 
ſo war auch ſie nicht von der Welt, und 
der Vater, der ſie Chriſto gegeben hat⸗ 
te, erhielte ſie in ſeinem Namen, und be⸗ 
wahrte ſie vor dem Uebel, wie ihr Hoher⸗ 
GE in feinen Gebete für ſie verlanget 

teen ou I . bi 


Ich gebe mich nicht für einen Herzens⸗ 
kuͤndiger aus, und will alſo auch nicht be⸗ 
haupten, daß dies angefangene gute Werk 
nicht je zuweilen durch ihre Schuld unter⸗ 
brochen worden ſey; ich bin jedoch in guter 
Zuberſicht, durch die Erkaͤnntniß der ges 
nauen Umſtaͤnde ihres Lebenslaufs, ger. 
ſetzt worden, daß fie ſich als eine bußſer⸗ 
tige Sünderinn immer an das Verdienſt 
ihres Mittlers und an fein theures were 
thes Wort, daß er gekommen ſey, die Tim. 1. 
Sünder ſelig zu machen, gehalten habe. *. 

Es ſind an ihrem ganzen Bezeigen gegen 
die Religion die von dem Geiſte des Herrn 
angegebene Merkmaale des Wandels vor 
Gott wahrzunehmen geweſen, und ſie hat 
fein Zeugniß, daß fie Gottes Kind ſey, in 
ſich verſpuͤhret. Sollte er wohl die Hand 
von ihr abgethan, und das gute Werk un⸗ 
G vollen⸗ 
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vollendet gelaſſen haben? Sollte der Ein⸗ 
fluß ſeiner erhaltenden Kraft von ihr ge⸗ 
nommen worden ſeyn? Nein! der in ihr 
war, der war groͤßer, als der in der Welt 
iſt , und er iſt zu treu, daß ihr Glaube die 
Schwierigkeiten, bis ans Ende felt blei⸗ 
ben, und die Kümmerniffe, die ſich man? 
che Kinder Gottes uͤber die Beharrung 
d CT machen, nicht beſieget 
haben ſollte. Sie wußte, an wen ſie 
aan, und war gewiß, daß er ihre Bey: 
ge bis an den Kack der Se bewah⸗ 
ea ei in 


Nun wë iſt ap, mm geho 
hat: Sie hat uͤberwu eos 
des Lammes und äi bas Wort der 
Zeugniſſe, das maͤchtig iſt, uns zu ſtaͤtken. 
Das Ziel, das ihr der himmliſche Beruf 
vorhielt, und das ſie in der Unvollkom⸗ 
menheit dieſes Lebens nicht erreichen konn⸗ 
te, hat ſie nun erreichet, und lobet den 
Herrn, der von dem ganzen Chore der En⸗ 
gel und Auserwählten, alles Preißes wuͤr⸗ 
dig geachtet wird, fuͤr eine ſo herrliche Aus⸗ 
führung feines Werkes an ihr und andern, 
dadurch ſie vom Glauben zum Schauen 
gelanget iſt, und die immer neuen Fruͤch⸗ 
te des ewigen Lebens genießet. 


Was 
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„Was gehet ihr nun ab, daß ihre Tage 


des zeitlichen Lebens, nach dem Nathe 
Gottes, abgekuͤrzet find? Iſt es nicht 
beſſer, bald volkommen zu werden, und, ans 
ſtatt des Lebens, das hienieden unter dem 
Kreuze, mit Chriſto in Gott verborgen iſt, 
das veben zu haben, das mit Chriſto, un⸗ 
ſerm Leben, in der Herrlichkeit erſt recht 
offenbaret wir; en 


Dahin haben Sie, Geehrteſter Herr 
Wittwer, und Sie alle, die über ih⸗ 
ren Tod Leid tragen, Ihre Augen zu ich⸗ 
ten, und nicht als ſolche zu trauren, die 
keine lebendige Hoffnung haben. Die Lie⸗ 
be zu den Unſtigen muß die Liebe zu Chri⸗ 
ſto nachſtehen, und der Trauerfaͤlle gehoͤ⸗ 
ren gewiſſermaßen mit zu dem Leben der 
Cheiſten. Sie find Proben, dabey wir 
beweiſen ſollen, daß wir nicht uns ſelber 
leben und ſterben, ſondern dem Herrn, der 
zu uns geſaget hat; Ich lebe, und ihr 
ſollt auch leben. Gnug Troſtes für Sie, 
daß Sie mit Hiob, unter der harten Pruͤ⸗ 
fung, die Ihr Haus betrifft, ſagen koͤn⸗ 
nen: Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebt: Hiob 16, 
Und lebt dieſer; was betruͤben wir uns, 17. 
wenn er die Unſrigen vor uns zu Dh 
uimmt, daß fie immer bey ihm leben, und 
die Herrlichkeit ſehen, die ihm der Vater 
G 2 gege⸗ 
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gas hat; indeß aber unſer Eigenthum 
leibet? So tröstet euch nun! mit Dës 
‚ Boten unter engnder. , 


Etwas will ich jedoch von ki Se⸗ 
ge Se S E iſt dem Ra⸗ 
the e meinem Amte, und dem 


ebeine waren. So viele haben wir un⸗ 

er und, die den Namen hal 1 ſie 
leben, und doch in Wolluͤſten und andern 
Sünden todt find. Denn ſollte das bt, 
ſen, dem Herrn allein leben, wie ihr Men⸗ 
ſchen dieſer Welt, nach der Eitelkeit eures 

innes, und nach dem Laufe dieſer Zeit 
lebet? Iſt das ein lebendiger Glaube 
an Jeſum, der euch der Herrſchaft der 
Sünde uͤberlaͤſſet? Kann man bey dem 


von der d d Herrn qu en ee 
Feld g DE A Set r To 2 


Lieben der Chriſten feine Glieder zu Waf⸗ 


fen der Ungerechtigkeit begeben, und von 
einer Ungerechtigkeit in die andere gehen? 
Wer alfo denken wollte; würde Chriſto 
ſeine gebuͤhrende Ehre nehmen, W 

* 


D 


igkeit würdet 
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Kraſt der von hm geſifteten Religion der 


laͤugnen, ſich felber aber jaͤmmerlich betrüz 
gen. Nicht beſſer aber ſind diejenigen 
vor Gott geachtet, die ſich mit einer Auf 


ſerlichen Ehrbarkeit behelfen, und weiter 


nichts thun, als was die Schriftgelehr⸗ 
ten und Phariſaͤer zu Chriſti Zeiten tha⸗ 
ten. Entweder muͤſſen nun ſolche Men⸗ 
ſchen ſich des Chriſtenſtandes völlig CS 
ben, und der Hoffnung des ewigen Le⸗ 
bens gänzlich abſagen; oder fie muͤſſen eine 


beſſere Erkaͤnntniß von dem Chriſtenleben 


bekommen, und ſich der Orduung 
unterwerfen, welche unveraͤnderlich feſt 
geſetzt iſt, daß wir allein durch den Glau⸗ 
den an Jeſum das Leben haben ſollen. 


Welthe Undankbarkeit! welche Undil⸗ 
e aber begehen, Erlöſe⸗ 

te des Herrn, wenn ihr die heilſamen 
Abſichten des Verdienſtes Jeſu vernich⸗ 
ten, und euch der Frucht deſſelben berau⸗ 
ben wolltet! Um euretwillen iſt der Sohn 
Gottes geſtorben, und hat das Leden ans 
Licht gebracht durch ſein Evangelium. 
Soll das umſonſt geſchehen und an euch 
verlohren ſeyn? Soll er alle ſeine Muͤhe 
und Arbeit vergeblich angewendet haben, 
die ihn noch mehr gekoſtet hat, als die 
Schoͤpfung der Welt? Seine herzliche 
* „ G3 Liebe 
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Liebe und Erbarmung, ſein Blut und 
Tod, feine Auferſtehung um euretwillen, 
fein lebendiges und kraͤftigs Wort; ſoll 
dieſes nichts gelten? Bey dem theuren 
Eide Gottes, und bey allen dieſen Gna⸗ 
denbezeugungen eures Erretters, bitte und 
ermahne ich euch: Laſſet euch erleuchten, 
daß ihr Chriſtum, als den Weg, die 
Wahrheit und das Leben erkennet. Be⸗ 
Gu euch zum Herrn, daß ihr mit Da 
lebet: Glaubet an den Herrn und blei⸗ 
bet in ihm, daß ihr ſelig werdet. Denn 
wer den Sohn Gottes hat; der hat 
das Leben: Wer den Sohn Gottes 
nicht hat; der hat das Leben nicht. 


Würde mich der Mund des Herrn, 
wie jenen Propheten fragen: Du Men⸗ 


ſchenkind, meineſt du, daß dieſe 


der Creatur alles lebendig machte, d 


Todtengebeine leben werden? So 
würde ich antworten: Herr, das weiſ⸗ 
ſeſt du. Chriſtus, Dellen Stimme Det: 
einſten die Todten, die unter der Erde 
ſchlafen liegen, erwecken wird, daß fie le⸗ 
bendig hervorgehen: ſollte der nicht ver⸗ 
ſchaffen, daß die, ſo unter euch im Schla⸗ 
fe der Suͤnde liegen, aufwachen; und 
daß die geiſtlichtodten zum Leben auferſte⸗ 
hen? Sollte der Geiſt, der im Anfange 


Dt 
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Ge haben, im Gnadenrieche zu wuͤrken ? 

Begehe nur niemand unter euch die Feind, 
ſchaft weiter wider ſich, ſein Gnadenwerk 
ën Car eech zu derm wi wird er 


* 


Der Vater, der Chriſto Macht gier 
alles Fleiſch gegeben hat, daß er das ewi⸗ 
ge Leben gebe denen, die an ihn glauben, 
kennet ohne Zweifel auch einige unter euch, 
als die Seinigen. Wie nun ſein gnaͤdi⸗ 
ges Aufſehen euren Odem bewahret; ſo 
wird er auch ſeine Hand uͤber das gute 
Werk halten, das in euch angefangen iſt, 
daß es vollendet werde. Sorget nur mit 
jedem Mo St und Abend, euch der Ver⸗ 
Kama nm Gu pr das Blut des 


gn f 
nen Wandel, 10 lange 

Si bier a VE er Fu ichen Furcht. 
Entha ts Gi um Fremdlin⸗ 
ge in KS Vals Leute, die in jene 
Welt gehoͤren, deren Theil und Erbe im 
Himmel iſt, der fleiſchlichen Lüfte, und 
leget die Suͤnde immer mehr und mehr 
ab, die euch anklebet. Machet euern 
himmlischen Beruf und eure Erwaͤhlung 
feſte: Haltet, was ihr habt, daß euch nie⸗ 
mand die Krone nehme. Der Gott aller 
ey? 4 Gna⸗ 
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Gnaden wird euch, die ihr noch eine klei⸗ 
ne Zeit zu leiden verbunden ſeyd, nach 
dem Berufe zur Herrlichkeit, dem ihr bis⸗ 
her gefolget habt, vollbereiten, ſtaͤrken, 
kraͤftigen und gründen, daß ihr den ange⸗ 
fangenen und fortgeſetzten Lauf vollendet, 
und das Ende des Glaubens im ewigen 
Leben gewiß erlangen werdet. Ihm ſey 
mit dem Sohne und dem Geiſte der Hei⸗ 
ligung Ehre und Preis in alle Ewigkeit. 
Amen! Hin 


IW. | | 
Eine erbauliche Betrachtung der 
Steine, 


uͤber 1 Petr. 2, 4 5. 


Bey Beerdigung eines Kindes, 


Johann Nicolaus 
Steins, 


Am Sonntag Judica 1758. 
angeſtellet 
von 


Herrn Johann 3 . 


Paſtore und . Adjuncto in Gerſtungen. 


G5 


KSE? 

déen Zei: 
Si Kai", * H 
2 D 


Nun Gottes e der mich etweckt, 
Wird felbft mit einem Stein beet, ` N 
O Menſch! merk auf zu jeder Friſt, 

Kai dir dein Grab bereitet iſt. H 


H 


` KÉ 2 e 


Vorrede. 


ko diefe werden Gee, fo wer⸗ 
den die Steine ſchreyen. So euc. 11, 
trägt Sch us kein Bedenken auch 40. 
denen Steinen, ein Geſchrey beyzulegen, 


fe es die e erfodern 


dazumal einen Je 

ee d 25 war Je 

truͤbter und trauriger Gang fo wohl fuͤr 

unſern Heyland ſeſbſt, als auch für ſeine 

Junger. Denn es war ein 1 

Er wußte wohl, was ihm daſelbſt für 

truͤbniß, Leiden, Schmerz und Schmach 

begegnen wuͤrde, und wie er endlich eines 

ſchmaͤhlichen Todes werde ſterben müſſen. 

Und hieran wuͤrden ebenfalls feine Junger 

ha nehmen: Ihr werdet weinen und I, a 
ulen. 


Doch 


ve? 


Weg, 
25. 


éi ei gi Kor 
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Doch dieſer Gang wurde durch ei 
freudiges Loblied verſuͤßet. So wohl das 
begleitende Volk, als auch die Juͤnger fien⸗ 
gen an, Gott zu loben, und ſprachen mit 
lauter Stimme: Gelobet ſey, der da 
kommt, ein König, in dem Namen des 
Herrn, Friede ſey im Himmel und Ehre 
in der Hoͤhe. ern ia Mur 

Aber denen hochmuͤthigen und neidifchen 
Phariſaͤern ſtunde dieſes oͤffentliche Loblied 
nicht an. Sie meinten gar, es ſey dieſes 
ein ſtrafbares Unterfangen, und weil ſie die 
8 er für Urheber und Anfaͤnger⸗dieſes 
85 | oe hielten, ſo unterſtunden ſie ſich, 


GER 
EN 

kamen aber Wb unberntufhete 
Antwort: Wo dieſe werden ſchweigen, ſo 
werden die Steine ſchreyen. Es wollte 
unſer Heyland durch dieſe Redensart die 
Nothwendigkeit dieſes Lobliedes denen 
Phariſdern recht lebhaft zu Gemüͤthe Bir 
ren. Denn es war allbereit durch Da⸗ 
vid zuvor verkuͤndiget worden, daß der Er⸗ 
loͤſer der Menſchen bey feiner Ankunft zu 
Jeruſalem mit ſolchem Loblied ſollte beeh⸗ 
ret und empfangen werden. So mußte 
alſo dieſes erfüllet werden. Und wenn die 
Juͤnger und das Volk dieſes hätten unter⸗ 
laſſen wollen, fo hätten müffen die Steine 
an ihre Statt treten und dieſes * 


i 
ſter 


ZE 
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Es braucht der Vorläufer unſers Heylan⸗ 
des faſt dergleichen Redensart, wenn r 
die Nothwendigkeit des geiſtlichen Sa- 
mens, den Gott, dem Abraham zu geben, 
verheißen, vorſtelen will. Ich ſage euch, Matth. 2 
Gott vermag dem Abraham aus ien 9. 
Steinen Kinder zu erwecken. 

Wenn es vergoͤnnet ifi, große Dinge 
auf kleine und geringere zu deuten, ſo moͤ⸗ 
gen wir wohl heute bey gegenwaͤrtigem Leis ' 
cheubegangniß ſagen: Wenn auch die 
ganze Gemeine ſchweigen und keine Thraͤ⸗ 
nen fallen laſſen ſollte, fo werden doch die 
Steine ſchreyen: Hier iſt ein Srein der 
Vater dieſes Kindes, welches wir mit 
Trauerliedern zu feiner Ruheſtatte begleitet 
haben, WS eufzet uber den Tod ſeines 
geliebten Soͤhnleins, welches ſein Aug⸗ 
apfel geweſen. Hier iſt eine Steinin die 
Mutter, welche als eine Rahel ihren Sohn 
beweinet, welcher nicht mehr vorhanden. 
Hier find Steine die fümmtliche Geſchwi⸗ 
Ger, welche den Verlust ihres Bruͤder⸗ 
leins beklagen, daß ein Stein in der Er⸗ 
de ein Mitleiden hieruͤber bezeugen moͤchte. 
Aber was belklaget ihr einen Stein? wie? 
wenn ich euch ſagte, daß Gott, als ein 
weiſer Baumeiſter für gut befunden, die⸗ 
ſen Stein mitten unter denen Steinen 
heraus zu nehmen, und unter die koſtba⸗ 
ven Steine zu verſetzen, womit das himm⸗ 


liſche 
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liſche Jeruſalem, die Stadt des lebendi⸗ 
gen Gottes, ausgezieret iſt. Laſſet es 
ſeyn, daß fein entſeelter Leichnam in das 


kühle Grab verſenkt, und darinnen der 
Verweſung unterworfen iſt, auch ſein 


Grabmaal mit einem Stein bedeckt wird. 


Gleichwie aber jene bekuͤmmerte Weiber 


ganz unvermuthet gewahr worden, daß 
der Stein von dem Grabe Jeſu abgewäͤl⸗ 
zet war, * denn der Engel des Herrn 
kam vom Himmel herab, trat hinzu, und 
waͤlzete den Stein von der Thur; fo wird 
auch der große Engel des Bundes, wel⸗ 
chem tausendmal tauſend dieſer maͤchti⸗ 
n. Geiſter dienen, in feiner Herrlichkeit 
ra kommen, und nicht nur alle Steine 
von den Gräbern hinweg waͤlzen, ſondern 
auch alle Riegel des Todes zerbrechen, und 
alle, die in den Graͤbern ſind, ſollen er⸗ 
wachen, und von den Todten auferſtehen. 
Sollte nicht auch dieſer Stein verklaͤrt ber 
vor gehen und wie der ſchoͤnſte Edelgeſtein 
buchten, wie des Himmels Glanz? So troͤ⸗ 
ſtet euch mit dieſen Worten, und dieſes 
um ſo viel mehr, da wir daher Gelegen⸗ 
heit nehmen wollen, eine fernere erbauliche 
und troſtvolle Betrachtung der Steine 
anzuſtellen, Gott gebe hierzu Gnade! 
19 2 N Text, 


. Josephs Hals bibl. Geſchichte, S. 
1459. 


der Steine. pu 
Zë 1 2 4. Së e 


* Anleitung; nn? Boney ‚msn 
wir anſtebe 


2 nach ung | 


Eine gauche 2 Be 
der Steine. Sne 79 Se 
Wir ale dabey erwägen. 


I. Chriſtum, als einen Stein, 
II. Die Chriſten, als Steine. 
Du biſt mein ’Stärf, mein Fele, mein 
Mein Sain mein’ ch ſagt mir dein 

Mein 


Eſ. 28, 
16. 


Lue. 2, 
34 


e 
21,44. 
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Mein, Huͤlf, mein Henl, mein Loben, 
Mein ſtarker Gott 
In aller Noth, 

Wer ga dir wbb? 


Ab bandluns. 
es Erſter Theil. 


H Coe wird in der heiligen Schrife 
vielmals mit einem Stein vergli⸗ 
chen. Petrus ſelbſt hat dieſe Be⸗ 

nennung in unſerm Text aus denen Schrif⸗ 
ten alten Teſtaments genommen, indem 
er kurz hierauf die te Gottes aus dem 
Propheten anfuͤhret: Siehe da, ich lege 
einen auserwaͤhlten koſtlichen Eckſtein in 
Zion. So bald nun Jeſus im Fleiſch ers 
ſchienen, und der alte Simeon ihn mit 
ſeinen Augen geſehen, und auf feine Arme 
genommen, daß er nunmehro gerne ſter⸗ 
ben wollte, ſo ſagt er er im göttlichen Ge: 
Dieſer liegt nun bat. * Unſer Heylanı 
deutet dieſe Benennung ſelbſt guf fi, 


wenn er die große Seelengefahr derer, die 


ſich an ihmaͤrger wuͤrden, denen Phari⸗ 
264 sens, wil: Wer auf dieſen 
Em . 


A Kita 
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Stein fälle, der wird zerfchelten, auf 

welchen er aber fällt, den wird er zer⸗ 

mallmen. Damit aber die Menſchen wiſ⸗ 

fen möchten, was Chriſtus für ein Stein 

ſey, fo beſchreibt er ſolchen aufs deutlich⸗ 

ſte, und zwar als einen lebendigen Stein. 

Er iſt das Leben ſelbſt, und der Urſprung 

des Lebens aller Creaturen, ins beſondere 

der Menſchen. In ihm war das eben, und Joh. 1, A 

das Leben war das Licht der Menſchen. 

Sein perfinliches Leben it die Fülle der 

Gottheit und aller göttlichen Vollkom⸗ 

menheiten, welche auch feiner menſchlichen 

Natur mitgetheilet worden. Dieſes Le⸗ ) 

ben iſt denen unglaubigen Sundern bes d 

ſchwerlich. Denn es iſt erſchrecklich in Hebr. ro 

die Hände des lebendigen Gottes zu fal⸗ zt. 

len, aber denen Bußfertigen erwecklich. 

Denn er ſchwoͤrt bey feinem veben, daß Esch. 22. 

er nicht will den Tod des Suͤnders, ſon⸗ 11. 

dern, daß er ſich bekehre und lebe. Doch, Se 

da er als der Sohn Gottes, welchem ` 

der Vater das Leben gegeben zu haben in 

ihm felber, die menſchliche Natur ange 

nommen, fo hat er auch zu gleich das veben 

angenommen, welches beſtehet in der Verei⸗ 

nigung ſeines veibes mit der Seele. Die⸗ 

ſes Leben hat er anſtatt und für den Men⸗ 

ſchen dahin gegeben, aber auch wiederum 

angenommen. Er ſelbſt verſichert dieſes: Joh. ro, 

Niemand nimmt mein Leben von mit, ſon⸗ A g 
, H dern 11. 13. 


LKE 


R ed 
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dern ich laſe es von mir ſelbſt. Ich habe es 
Macht zu laſſen und habe es Macht wieder 
zu nehmen, und dieſes iſt der Grund des 
geiſtlichen und ewigen Lebens der Men⸗ 
en e ee c e 
Dh, Er mein Hepfand lebe, 
„Ich werd auch das Leben ſchauen, 


Seyn, wo mein Erloͤſer ſchwebt, 


Warum follte mir denn grauen? 
KLaͤſſet auch ein Haupt fein Glied, 
Welches es nicht nach ſich zieht. 


Ob nun gleich Chriſtus ein ſolcher jo 
bendiger Stein iſt, ſo beſchreibet ihn doch 


Petrus auch als einen von denen Men⸗ 
ſchen verworfenen Stein. Es ſey ferne, 


daß wir dieſes von allen und jeden Men⸗ 


ſchen verſtehen wollten. Wie viele taufenz 


de richten ſich an demſelben auf und wer⸗ 


Offenb. 7, den erhalten? Johannes ſahe eine große 


GO 


Schaar, welche Niemand zehlen konnte, 
die ſich auf dieſen Stein verlaſſen, und da⸗ 
hero vor dem Stuhl Gottes ſtunden, und 
ihm dieneten Tag und Nacht in ſeinem 
Tempel. Jedoch redet Petrus von den 
Menſchen uͤberhaupt, weil die Anzahl de⸗ 
ver, die Jeſum verwerfen, die anderen 
weit uͤberſteiget. Ins be ondere aber ver 


ſtehet er die Vornehimſten unter den Juͤ 


den, welche als unverſtaͤndige Bauleut 


* 


* 


dieſen Stein, welcher in dem Stande ſei 


i 


ne 


der Steine. e 


ner Erniedrigung eine ſolche Geſtalt hat⸗ 

te, die ihnen nicht anſtund verworfen ha⸗ 

ben. Aber nichts deſtoweniger mußte die 

Weiſſagung Davids erfuͤllet werden. 

Der Stein, den die Bauleute verwor⸗ Dt 113; 

fen, iſt zum Eckſtein worden. Das iſt s 28. 

vom Herrn geſchehen, und iſt ein Wun⸗ 

der vor unſern Augen. Dahero iſt er 

bey Gott auserwaͤhlt und koͤſtlich. Die 

Perſon, die die Menfchey erloͤſen und ſelig 

machen ſollte, mußte ganz beſondere und 

außerordentliche Eigenſchaften haben, und 

Gott ſelbſt mußte ſie zu ſolchem wichtigen 

Amt verordnen, das iſt, die ganze heilige 

Dreyeinigkeit mußte hierbey uͤbereinſtim⸗ 

meu. Nun war Niemand unter allen 

Cregturen, ob gleich Gott derſelben viel 

Millionen geſchaffen, zu finden, der ſich 

hier zu ſchickte. Der Sohn Gottes ſelbſt 

mußte hier ins Mittel treten, mit der Be⸗ 

dingung, daß er menſchliche Natur an⸗ 

nehmen, und als Gott und Menſch dieſes 

große Werk ausführen ſollte. Und er iſt 

es allein, det dieſe Eigenſchaften beſitzet, 

und alſo von Gott ſelbſt dafur erkannt und 

angenommen worden. Und dahero fuͤh⸗ 

ret er mit allen Recht den Namen, daß 

er ein bey Gott auserwaͤhlter und koͤſt⸗ 
H 2 licher 


* Stapfers Grundlegung zur wahren 
Religion, Cap. 15, 9. 1422. . 
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licher Stein heiſt, worüber ſich Gott ſelbſt 
alſo erklaͤret: Siehe, das iſt mein Knecht 


ich erhalte ihn, und mein Auserwaͤhlter, 


an welchem meine Seele Wohlgefallen hat. 


Ich habe ihm meinen Geiſt gegeben, er 
wird das Recht unter die Heyden bringen. 

3 bweyter Theil. 

Da es nun mit Chriſto, als einem 
Stein eine ſolche Bewandniß hat, ſo wol⸗ 
len wir betrachten die Chriſten, als Steine. 

Sie ſind keine todte, ſondern ebenfalls 
lebendige Steine. Der Anfang ihres 
Lebens haben ſie erhalten in dem Kommen 
zu Jeſu. Diß Kommen begreift ihre gan⸗ 
ze Bekehrung in fich, da ſie ſich durch wah⸗ 
re Buße von Suͤnden abgekehret, und 
durch den Glauben an Jeſum zu Gott ge⸗ 
kehret haben. Denn in dieſer Bekeh⸗ 
rung wird die geiſtliche Wiedergeburt zu 
Stande gebracht, durch welche ſie das rech⸗ 
te Leben der Seelen erhalten. Wie nun 
das Leben uͤberhaupt beſtehet in einer ſol⸗ 
chen Wirkſamkeit eines Dinges, die ſei⸗ 
nem Entzweck, warum es iſt, gemaͤß iſt; 
alſo heißen die Chriſten lebendige Steine, 
weil ihnen allerley feiner göttlichen Kraft, 
was zum Leben und goͤttlichen Wandel 
dienet, geſchenket iſt durch die Erkaͤnntniß 
des, Dep uns berufen hat, durch feine Dette 
lichkeit und Tugend, fo, daß fie W 
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ſelbe theilhaftig werden der goͤttlichen Na⸗ 

tur. Wo aber Leben iſt, da iſt auch Em⸗ 2 Petr. 1, 

pfindung. Demnach heißen die Chriſten 3. 4. 

lebendige Steine, weil fe außer dem Staud 

der Anſechtung eine doppelte Empfindun 

haben. Denn einmal find fie ihnen ſelbſt 

bewußt, daß ſie aus dem Tod ins Leben 

kommen ſind, und ſind von ihrem Gnaden⸗ 

ſtand verſichert, und dann ſchmecken ſie 

auch die Vortrefflichkeit der erworbenen 

Heilsguͤter, ſo wie es die gegenwaͤrtige 

Unvollkommenheit zulaͤßt. Dieſes Leben 

iſt, wenn fie treu ſind, von beſtaͤndiger 

Dauer. Denn die Wuͤrkſamkeit ihres 

erleuchteten Verſtands und geheiligten 

Willens gehet mit der Seelen in Ce 

Ewigkeit hinüber, und wird daſelbſt als⸗ 

denn zu einem hoͤhern Grad der Vollkom⸗ 

menheit erhoben, daß dahero Jeſus die 

Verſicherung geben kann: Wer an mich Joh. 11; 

glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtuͤr⸗ 25. 26. 

be; und wer da lebet und glaubet an mich, 

der wird nimmermehr ſterben. Es nimmt 

auch der Leib an dieſem Leben Theil. 

Denn ob er gleich im Tode dahin fällt, fo 

wird er doch verklaͤrt wieder auferwecket 

werden, damit er auch mit der Seelen 

vergnuͤgt und ewig leben kann. O wie 

viel hat das zu ſagen, daß die wahre Chri⸗ 

ſten lebendige Steine ſind? Wir koͤnnen 

dahero leicht ſchließen, daß ſie deswegen 
H 3 auch 
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auch zu gewiſſen Pflichten verbunden ſeyn 


muͤſſen. Die E iſt: Sie muͤſ⸗ 
ſen ſich zum geiſtlichen Hauſe bauen. 
Steine braucht man zum Bauen, aber 


hie iſt die Rede von einem geiſtlichen Hau⸗ 


ſe. Was iſt dis für ein Haus? Es iſt 
die Gemeine der Heiligen, in welchen das 
Wort Gottes rein und lauter geprediget, 


und die heiligen Sacramenta nach der 


goͤttlichen Stiftung ausgetheilet werden, 
uͤber welche Chriſtus der Hausherr iſt, 
der heilige Geiſt aber durch die Gnaden⸗ 
mittel kraͤftig wirket, die Menſchen beru⸗ 
fet, die Berufenen je mehr und mehr er⸗ 


leuchtet und heiliget, die Erleuchteten und 


Roͤm. 8, 
9. 10. 


Geheiligten durch mancherley Pruͤfungen 
endlich zur Seligkeit vollendet. Und dieſe 
Gemeine heißt mit allem Recht ein geiſt⸗ 
liches Haus. Denn gleich wie das gan⸗ 
ze Reich Chriſti nicht von der Welt, ſon⸗ 
dern geiſtlich und himmliſch, ſo ſind auch 
die Unterthanen in dieſem Reich geiſtlich 
und himmliſch. Sich zum geiſtlichen Hau⸗ 
ſe bauen, begreift demnach zweyerley in 
ſich, in der Gnade und Erkenntniß Jeſu 
wachſen und zunehmen, und in der Liebe 


mit allen Gliedern dieſer Gemeine verbun⸗ 


den ſeyn Beydes faßt der Apoſtel zuſam⸗ 
menn wenn er die Chriſten ermahnet: 


Laſſet uns rechtſchaffen ſeyn in der Liebe, 
und wachſen in allen Stuͤcken an den, 


der 


(e 
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der das Haupt iſt, Chriſtus, aus welchem 
der ganze Leib zuſammen gefuͤget, und ein Ep. 4, 
Glied an dem andern hengt e. 1. 
Die andere Pflicht iſt: Sie muͤſſen ve 
ſich zum heiligen Prieſterthunz bauen 
Choiſten find ſelbſt geiſtliche Orleſter, denn 
fie find dazu erwaͤhlet, gereiniget, einge; 
kleidet und geſalbet. Dieſes alles geſcha⸗ 
he mit den Prieſtern alten Teſtaments 
vorbildig, aber im Gegenbild geſchieht es 
ben den Chriſten auf eine hoͤhere Art, daß 
fie ſagen koͤnnen: Chriſtus hat uns gelie⸗ 
bet, und gewaſchen von den Suͤnden mit f 
femem Blut, und hat uns zu Kenigen und Offenb. , 
zum gemacht für Gott und ſeinem 5° D 
ater. Dahero werden ſie ſelbſt ein koͤ⸗ 
nigliches Prieſterthum genennet. Sich! pet. 2, 
nun zum heiligen Prieſterthum bauen, heißt 9. 
nichts anders als ſich zu den Pflichten er⸗ 
wecken, welche die Chriſten, als Prieſterotr⸗ 
tes, zu beobachten ſchuldig ſind. Alle dieſe \ 
Pflichten faſſet hier Petrus zuſammen in 
dem Wort opfern. Was ſollen ſie aber 
für Opfer opfern? Der Apoſtel nennet ſie 
zwar nicht, aber er umſchreibet ſie doch 
von ihrer Vortrefflichkeit. Es ſind ſolche, 
die Gott angenehm find durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum. Nun find zwar verſchiedene Tu⸗ 
genden, welche den Namen derer Opfer 
führen. Der Dank gegen Gott heißt 
ein Opfer. Das Gen und das Los ap 50. 18. 
Om A 


Got: 
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Gottes heißt ein Opfer. Die Gutthaͤ⸗ 

Ebr. 13, tigkeit heißt ein Opfer. Ein geaͤngſter 

1. Geiſt und ein zerſchlagen Herz heißt ein 

Ps. 5,19. Opfer. Und von dieſen allen koͤnnen wir 

ſagen, daß ſie Gott angenehm ſind durch 

Chriſtum. Jedoch koͤnnen wir alles die⸗ 

es zuſammen faſſen, wenn wir ſagen: Es 

iſt dieſes Opſer ein Chriſte ſelbſt mit allen 

Kraͤften der Seelen, und des Leibes, mit 

welchen er ſich ſeinem Gott zu ſeinem Dienſt 

darſtelet, und aufopfert. Dahin gehet 

Ko, 12, die Ermahnung Pauli. Ich ermahne 

1. euch durch die Barmherzigkeit Gottes, 

daß ihr eure Leiber (ſammt der Seele) be⸗ 

gebet zum Opfer, das da lebendig, heilig, 

und Gott wohlgefällig ſey, welches ſey euer 

vernünftiger Gottesdienſt. Denn des⸗ 

wegen ſind die Chriſten auch ſo theuer er⸗ 

kauft, daß ſie Gott preiſen ſollen an ihrem 

1 Cor 6, Geiſte. Sehet, das find die edlen Bemuͤ⸗ 

20. higungen, welche die Chriſten, als leben⸗ 
dige Steine, zu übernehmen haben! 


Anwendung. 

Wir koͤnnen hieraus lernen, daß auch 
die Steine predigen von der Herr⸗ 
lichkeit Gottes in allen ſeinen Reichen. In 
dem Machtreich iſt ſonderlich die Erde mit 
allen ihren Einwohnern betrachtungswuͤr⸗ 
dig. Was waͤre die Erde, wenn ſie keine 
Steine in ſich faßt? Ein Sumpf / da man 
b we⸗ 


weder ſaͤen noch erndten, weder gehen noch 
ſtehen, weder bauen noch wohnen koͤnnte. 
Da ſie aber der große Schoͤpfer zu einen 
bequemen Wohnort der Menſchen machen 
wollte, ſo mußte er ſie auch mit Steinen 
verſehen. Dahero zeugen die Steine von 
Gottes Allmacht, Weisheit und Gët, 
Joſua richtete zu Gilgal 12. Steine auf 
zum Denkmaal des wunderbaren Durchs 
gangs der Kinder Iſrael durch den Jor⸗ 
dan, auf daß alle Voͤlker auf Erden die 
Hand des Herrn erkennen moͤchten, wie 
mächtig fie ſey. Die ungeheuren Felſen, Joh. 4, 
und die mancherley Steine der Erden find 20. 24 
ins geſammt ſolche Denkmale, woran alle 
Voͤlker die maͤchtige, guͤtige und weiſe 
Hand des Herrn erkennen koͤnnen. In 
dem Reich der Gnaden iſt Jeſus die Haupt⸗ 
perſon, auf welchem alles beruhet. Wenn 
dieſer lebendige Stein nicht in Zion gele⸗ 
get waͤre, ſo wuͤßte man nicht einmal et⸗ 
was von dem Reich der Gnaden. Da er 
aber den Grund hierzu legete, ſo war die⸗ 
ſes ſein Hauptwerk, den Namen ſeines 
Vaters zu verherrlichen, und die Gerech⸗ 
tigkeit zu predigen in der großen Gemeine. 
Und was iſt die Hauptabſicht derer Chri⸗ 
ſten, als lebendigen Steine, bey allen ihten 
Handlungen als die Verherrlichung Got⸗ 
tes, und ſeines heiligen Namens? Darum 
beten ſie zu erſt in ihrem taͤglichen Vater 
e De Une 
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Unſer, und ihr Glaube, welcher die Haupt⸗ 
ſache iſt bey ihrem Chriſtenthum, giebt 
Gott allein die Ehre. In dem Reich der 

Herrlichkeit, wenn die Chriſten als leben⸗ 

dige Steine verſetzet ſind, wird dieſes ihr 

Haußptgeſchaͤff e ſeyn, daß ſie Gott ewig 
loben, ruͤhmen und preiſen. Denn, nach⸗ 
dem ſie daſelbſt den ganzen Zuſammenhang 
der Werke Gottes in dem goͤttlichen Lichte 

„eirfehen werden, wodurch ihnen die Un⸗ 
endlichkeit der göttlichen Weisheit, Guͤte 

Gerechtigkeit und Allmacht je mehr und 

mehr offenbaret wird, ſo giebt ihnen dieſes 

immer friſche Gelegenheit mit jenen verherr⸗ 
lichten Seelen vor Si Thron Gottes zu be⸗ 
kennen: Ob Herr du biſt wuͤrdig zu nehmen 

. Ehre und Kraft, denn du haft alle 
inge geſchaffen, und durch deinen Wil⸗ 

len haben ſie das Weſen und ſind geſchaf⸗ 
fen. Merket dieſes, ihr verſtockten Suͤn⸗ 
den, wenn ihr von der Herrlichkeit Got⸗ 
tes ſchweiget, oder wohl gar Gottes un⸗ 
ſichtbares Weſen, ſeine ewige Kraft und 

Gottheit verlaͤugnet, ſo werden die Steine 
ſchreyeu. 

Wohlan, wenn ihr ſo mancherley Stei⸗ 
ne auf der Erden vor euch ſehet, ſo denket 
nicht, daß fie von ohngefehr da liegen. 
Auch dieſe kleinſten Sandſteine ſind von 
der Hand des Herrn gemacht, und erin⸗ 
nern die Menſchen an ihrem Schoͤpfer zu 

tee ‘ er ge⸗ 
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gedenken, ihn zu fuͤrchten und zu vereh⸗ 
ren. * Gott redet dahero die Menſchen 
ſelbſten an: Wollt ihr mich nicht fürchten, Jer. —— 
ſpricht der Herr, und für mir nicht et, 
ſchecken der ich dem Meer den Sand zum 
Ufer ſetze, worinnen es allezeit bleiben muß? 

Naher euch zu fürderft in Buße und 
Glauben zu Chriſto, dem lebendigen Stein, 
und beruhet gänzlich auf ihm, als den au⸗ 
erwaͤhlten und koͤſtlichen Eckſtein feiner 
ganzen Kirche in völliger Zuverſicht eures 
Herzens. Denn wer an ihn glaubt, der 
ſoll nicht zu Schanden werden. Wer dieſes 
unter euch thun wird, der iſt einem klugen 
Mann gleich, der fein Haus auf einen Fel⸗ 
ſen baut, daß ihm weder Wind noch Re⸗ 
gen (haben kann. Seyd keine todte Stei⸗ 
ne, die entfremdet ſind von dem Leben, das 
aus Gott iſt. Denn ſo taugten wir nichts 
zum Bau des Reichs Gottes. Wir wa⸗ 
ren nicht beffer als die Heyden, in ihrem Zus 
ſtand vor ihrer Bekehrung, von welchen 
Paulus ſagt: Ihr waret ohne Christo, ph. z, 
fremde und außer der Buͤrgerſchaft 2t 12. 
raells, und fremde von dem Teſtament : 
und Verheißung daher ihr keine Hoffnung 
habt, und waret ohne Gott in der Welt. 
Seyd vielmehr ſolche lebendige Steine, in 
deren inwendiges ſich beſtaͤndig ein lebendi⸗ =.» 
ger Glaube und eine lebendige Hoffnung re⸗ 


* ſ. Leſſers kitho⸗Theologie. 


124 Erbauliche Betrachtung 


get. Bauet euch zum geiſtlichen Haus auf 
euren allerheiligſten Glauben durch den hei⸗ 
gen Geiſt, daß man von euch ſagen kann: 
So ſeyd ihr nun nicht mehr Gaͤſte und 
Fremdlinge, ſondern Buͤrger mit den Heili⸗ 
gen und Gottes Hausgenoſſen, erbauet 
auf den Grund der Apoftel und Propheten, 
@yh. 2, da Jeſu Chriſtus der Eckſtein iſt c. Cer, 
19.22. geſſet eure Pflicht nicht, die ihr, als geiſt⸗ 
liche Prieſter zu beobachten habt, und bauet 
euch zum heiligen Prieſterthum zu opfern 
die Opfer, die Gott angenehm ſind durch 
Jeſum Chriſtum. Und da es hierbey ſon⸗ 
derlich auf unſer Herz ankommet; ſo lege 
ſolches ein jeder unter uns ſeinem Heyland 
zum Opfer dar und ſage? i 
Mag dir denn mein Herz gefallen? 
Iſt die Gabe nicht zu klein? 
Ach gewiß vor andern allen 
Wird dir das gefällig ſeyn. 
Zwar das Opfer iſt geringe, 
Und verächtlich an zu ſen?nx 
Doch, weil ichs im Glauben bringe, 
Wirſt bu ſolches nicht verſchmaͤhn. 


Laſſet es ſeyn, daß wir vor der Welt 
als veraͤchtliche Steine angeſehen werden, 
wir ſind doch bey Gott auserwaͤhlt und 

Eph. r, 6. koͤſtlich, men! 


8 * . 


V. 
Den Fuͤrſten des Lebens, 


ſtellte uͤber 
; Offenbar. Joh. 1,18. 
Am Oſterfeſte, 
nach 


Beerdigung einer Leiche, 


ſeinen Zuhoͤrern 
an betrachten vor 


Herr M. Elias Friedrich Schmerſahl, 


Garniſonprediger in Zelle, Mitglied der Acad. nuͤtzlichet 
Wiſſenſch. zu Erfurt, der gel. Geſellſch. zu Duisburg 
der deutſch. zu Greiſs walde u Goͤttingen, der lat. in ena, 
des Iuſtit. liter. acad. auch Rath u. Ehrenmitgi. der 
Kaiſ. Franzisciſchen Acad. der freyen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften zu Augsburg. Ge 


RE ait, Herr ES 

Jeſu Ehrifte! du ha 10 ſt Fir und 

tet Ir SE SE 
15 


le 10 de 

Stätte haben EE zukünf: ` 
tige ſuchen mise Nun brau⸗ C. 12,14. 

ah) wir uns weder vor dem 

Kr Zeen noch der e? zu 

ten, wenn wir nur feſt an 

dir hangen. Du biſt bie ef 

11 5115 und das Leben. Wer an 


dich 


D 


Joh. tr, 
25.19. . 


Hebr. 12. 
2. 
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dich glaubet, der wird leben, ob 
er gleich ſtuͤrbe. Und wer da lebet, 
u. glaubet an dich, der wird nim⸗ 
mermehr ſterben. So ſey denn 
der Anfaͤnger und Vollender un⸗ 
ſers Glaubens, und laß uns mit 
einander die ſuͤßen Fruͤchte deiner 
Genugthuung einerndten. Mach 


Ann von aller Schuld und Stra: 


fe der Suͤnden frey, und ſchenk 
uns Gerechtigkeit, Friede, und 
nice o in dem heiligen Geiſt. 
Rom. 14, 
7 richtigen Weg wandeln, der zum 


aß uns durch deine Kraft den 
Leben fuͤhret. Dein Wort ſey 


unſers Fußes Leuchte, und ein 


Lg ° 
„und erhalte uns auf den Fußſtei⸗ 
gen, wo unſere Tritte nicht glei⸗ 
ten, wo wir Weide und volle 
SGenuͤge finden, wo wir durch den 
Tod zum Leben gewiſſen Beſitz 
der ewigen Herrlichkeit gelangen. 

Wir heiligen diß Gebet mit dem, 


Joh. 10, 
9. UI. 


8 


Licht auf unſern Wegen. Leite 


welches du ſelber uns gelehret 


aſt, und ſingen vorher den 
e TS Vers: 
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Vers: Weil du vom Tod eran, 


Tert, Offenb. 1, 18. 


Ich war todt, und ſiehe, ich bin 
lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit, 

und habedie Schluͤſſel der Hölle und 
des Todes. lit id 


Vorrede. 
| Den Sürften des Lebens habt ihr 
getoͤdtet, den hat Gott aufer⸗ 
wecket von den Todten, des find wir 
Jeugen. So haͤlt Petrus, in ſeiner 
rantwortung an die Juden, denſelben 
ihre Gewaltthaͤtigkeiten vor, welche ſte an 
unſerm Erloͤſer veruͤbet, da fle ihn zum 
Tode gebracht: Dabey bezeugt er, daß 
Chriſtus die Bande des Todes zerriſſen, 
und zum Leben hindurch gedrungen ſey; 
nach der Apoſtelg. 3, 15. Der Apoſtel 
ſpricht frey und nachdrücklich: Den Kür» 
fen des Lebens habt ihr getoͤdtet. 
Er richt den Juden den grauſamen Mord 
vor, den De, zwar nicht mit eigenen Haͤn⸗ 
den, doch durch ihre Beſoͤrderung an 
Chriſto begangen. Solcher Mord war 


bi Cam 


Offenb. 
Joh. 17. 
14. 


Apoſtelg. 
I, 3. 
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fo viol entſetzlicher / da ſie Jeſum nicht als ei⸗ 
nen bloßen Menſchen, ſondern als Gott ſelbſt, 
den Si 8 und Koͤnig "ei Koͤ⸗ 
nige hätten qnſehen ſollen, wie er ſich denn 
hiefür in feinen Säi, Eigenſchaften, 
und Wundern, genugſam zu erkennen ge⸗ 
geben. Wegen dieſer merkwuͤrdigen 
Beſchaffenheit ſeiner Perſon war es daher 
auch ſchlechterdings unmoͤglich, daß er im 
Tode bleiben konnte. Den hat Gott 
auferwecket, heißt es demnach. Der 
getoͤdtete Jeſus gieng aber nicht nur aus 
dem Grabe wieder hervor, ſondern ließ 


ſich auch als den Auferſtandenen vierzig 
ei Kal dan Kr Sie a 
das feftefte von der geſchehenen Auferſte⸗ 
hung uͤberzeuget würden, und ſolche wich⸗ 
tige Begebenheit deſto ſicherer andern hin⸗ 
wieder bezeugen koͤnnten. Diß that dann 
jetzt Petrus, und geſtehet, daß die uͤbri⸗ 
ge Apoſtel es eben ſo machten: Deß ſind 
wir Zeugen, ſpricht er: 

Die vorzuͤgliche Hoheit des getoͤdteten, 
aber auch wieder auferweckten Jeſu aus⸗ 
zudruͤcken, nennet er ihn den Suͤrſten 
des Lebens. In dieſer herrlichen Ge⸗ 
ftalt ihn heute zu betrachten, erfordert 
das Recht unſers gegenwaͤrtigen Feſtes. 
Und was wied zugleich den hier verſamm⸗ 
leten Leydtragenden zu mehrerer Aufmun⸗ 
terung gereichen, als wenn ſie bey gehab⸗ 

; - ter 


ter Vorſtellung des Sarges und Grabes 
an die Siege GE Tod und Hölle 
gedenken; wenn ſie ſich erinnern, daß ihr 
Freund, den ſie beweinen, ein Freund des 
ſiegreichen Erlöͤſers mar, und durch den 
maͤchtigen Beyſtand dieſes glorreichen Ve: 
bensfuͤrſten ſo manchen Sieg uͤber die 
geiſtlichen Feinde davon trug? Und wo⸗ 
ber kam der Muth, da der Selige hon 
lange vor feinem Abſchiede aufs oͤfterſte ſei⸗ 
ner Hinfahrt aus der Welt nicht ohne 
Freuden entgegen ſahe, und mit einer 
pauliniſchen Geſinnung eine rechte Luft Phil. 2, 
bezeugte, die irdiſche Hütte abzulegen? Er 23. 
ſahe mit den Augen des Glaubens auf die 
von Chriſto geſchehene Bezwingung des 
Todes und der Hölle, und ſo konnte er, 
frey von allen Schrecken der Verdamm⸗ 
niß, ſich mit Recht die ſuͤße Vorſtellung 
machen, daß er, von ſeinem Siegesfuͤr⸗ 
fien unverlaſſen, gewiß durch den Tod 
zum Leben gelangen müßte, 
Uuſere Textesworte ſollen uns demnach 


Den Fürften des Lebens 
mit mehrern abſchildern. Wir betrach⸗ 
ten ihn in ſeinem Siege 


I. Ueber den Tod 


U. Ueber die Hölle, 
wier SS O Tod 
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O Tod! Wo iſt dein Stachel nun? 

Wo iſt dein Sieg o Hoͤlle. 

Was kann uns jezt der Teufel thun, 

Wie granſam er ſich (ee? ` 

Gott ſey gedankt, der uns den Sieg 

So herrlich hat nach dieſem Krieg 

Durch Jeſum Chriſt gegeben. 

Es war getoͤdtet Jeſus Chriſt, 

Und ſieh, er lebet wieder. 

Weil nun das Haupt erſtanden iſt, 
Stehn wir auch auf, die Glieder. 

So jemand Chriſti Worten glaͤubt, 
Inm Tod und Grabe der nicht bleibt, 
Tes lebt, ob er gleich ſtirbet, Amen. 


Abpandiung 
Erſter Theil. 


ls den Beſieger des Todes ſtellet 

f ſich unſer Lebensfuͤrſt, Chriſtus 
Jeſus, dem Johanni in einem 
Geſichte dar, und ſpricht: Ich war 
tod, und ſiehe, ich bin lebendig von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Er zeiget an, 
daß er unſern Tod durch den ſeinigen uͤber⸗ 
wunden, daß er aber auch uͤber den ſei⸗ 
nigen den Sieg erhalten; und hievon waͤ⸗ 
re fein wieder genommenes Leben der ums 
e 2 truͤg⸗ 
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truͤglichſte Beweis. Obgleich der Tod 
über den Fuͤrſten des Lebens ſonſt keine 
(ot hatte; ſo ſtarb Jeſus doch frey⸗ 
willig. Ohne fein Zulaſſen konnte ihm 
keiner das Leben nehmen. Er unterwarf 
ſich der Macht des Todes um unſert⸗ 
willen. Uns zu Gute ſtarb er nicht nur, 
ſondern noch dazu eines ſchmaͤhligen To⸗ 
des am Kreuze. Er verſchied wirklich, 
fo daß Seele und Leib Do trenneten, jene 
in die Haͤnde des erg een 
gieng, und dieſer ins Grab geleget mur: Luc. 29, 
de, doch ohne in Verweſung zu treten. K e mä 
Als Herzog des Lebens. durfte er. aber dem aa. 
Tode nicht untermürfig bleiben. Da ⸗ pf. 26,10, 
her ſtand er wieder auf am dritten Tage. Apoſfelg. 
Und ſo ſpricht er: Ich war tod, und ſie⸗ a, 24- 
he ich bin lebendig. Er wurde nicht wie 
andere verſtorbene Menſchen, durch eine 
fremde Kraft lebendig. Der Fuͤrſt des 
Lebens mußte das voraus haben, daß 
er aus eigener Kraft ſich erweckte. Denn 
wiewohl es nicht zu laͤugnen, daß Chri⸗ 
ſtus durch die Herrlichkeit des Vaters 
von den Todten erwecket iſt, ſo war doch Roͤm. 6, A 
diß Wuͤrken des Vaters zugleich eben 
das Wirken des Sohnes. Denn der 
Sohn und der Vater ſind eins. Wie Je⸗ 90h. ze. 
ſus Macht hatte, ſein Leben zu laſſen; p Se, — ` 
hatte er auch Macht, es wieder zu neh⸗ 
mm. SC Ze is 
SE Ex 
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Er ſtand nicht auf zu einem ſolchen Le⸗ 
ben, als er vorher niedergeleget hatte, ſon⸗ 
dern zu einem weit herrlichern, zu einem 
ſolchen, in dem er nicht mehr den 
Schwachheiten unſerer menſchlichen Nas 
tur unterworfen war, welche Schwache 
heiten er vorhin angenommen hatte, da er 
verſucht wurde, wie wir, doch ohne Suͤn⸗ 
de. Er brachte aus dem Grabe einen 
verklaͤrten Leib, mit welchem er durch vers 
ſchloſſene Thuͤren dringen, ſich ſehen laß 


ſen und wieder verſchwinden konnte. Er 


ſtand auf zu einem Leben, welches er im⸗ 
mer wieder ablegen wollte. Daher ſagt 


er in unſerm Texte: Ich lebe von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. Wie denn auch 
Paulus ſchreibet: Wir wiſſen, daß Chri⸗ 
ſtus, von den Todten erwecket, hinfort 


Rom 6,9. nicht ſtirbet. Der Tod wird hinfort nicht 


herrſchen. 


Zweyter Theil. 


Von feinem herrlichen Siege über die 
Kölle zeugt unſer Erlöͤſer in den Wor⸗ 
ten: Ich habe die Schluͤſſel der 
Sollen und des Todes. Schluͤſſel 
ſind zuweilen eine Zeichen einer fuͤhrenden 


Macht und Anſehens. Wann Chriſtus 


dem Petro die Macht und Anſehen erthei⸗ 
len will, Suͤnde zu erlaſſen und zu Zeg 
d en; 
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ten; ſo ſpricht er: Ich will dir des Dim, 
melreichs Schluͤſſel geben. Alſo, wenn Matth. 
er in jenen Worten verſichert: Ich ha⸗ 19. 
be die Schluͤſſel der Holen und des To⸗ 

des; ſo giebt er zu verſtehen: Seine Ge⸗ 

walt erſtrecke ſich auch über die Hoͤlle und 

boͤſen Geiſter. Er habe den Satan 

ſelbſt überwunden, und das Gefaͤngniß 
gefangen geſuͤhret. Er habe gleichſam Eph. 4,8. 
die Pforten der Hoͤlle aufgethan, auf daß 

er uns befreyete, und aus dieſem Gefaͤng⸗ 

niß heraus fuͤhrte, in welchem ein jeder von 

uns Sterblichen, vermoͤge des Falls 
Adams, gebunden lag, und zu klagen 
Urſache Au Es umfangen mich des 

Todes Bande, die Bäche Belials er⸗ 
ſchrecken mich, der Hoͤllenbande umfan⸗ 

gen mich, und des Todesſtricke über: 
waͤltigen mich. Chriſtus ward dem Tode Br. 18,5: 
ein Gift und der Hölle eine Peſtilenz. Er fg. 

zog aus die Fuͤrſtenthümer und Gewalti⸗ HF 13° 
gen. Die Glaͤubigen koͤnnen ſeines Sie⸗ ii 4.15 
ges ſich erfreuen, und frolockend ſagen: 
Tod wo iſt dein Stachel? Hoͤlle wo iſt 

dein Sieg? 1 Cor. 15, 


N 55 
Man muß nicht auf den Irrwahn ver⸗ 
fallen, als wenn ſich aus jener Rede Je⸗ 
fu: Ich habe die Schlüffel der Hoͤl⸗ 
len und des Todes, ſchließen laſſe, es wer⸗ 
de Chriſtus dereinſt noch einmal die Ver⸗ 
34 dam⸗ 


x 


Oſſenb. 
Joh. 13, 
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dammten aus der Hoͤlle wieder befreyen. 
Wir wiſſen von dieſen Verſtoßenen, daß 
der Rauch ihrer Quaal von Ewigkeit 
zu Ewigkeit aufſteigen wird. Solche 
Worte laſſen ſich ganz und gar nicht 
von einer langen Zeit, die endlich einmal 
aufhoͤret, erklären. Denn ſonſt müßte 
man auch den thoͤrichten Satz zugeben, 
daß Chriſtus ebenfalls nur eine dergleichen 
lange Zeit hindurch, nicht aber ewig, le⸗ 
ben wuͤrde. Dann er bedienet ſich ja in 
unſerm Texte eben deſſelben Ausdrucks 
wenn er von ſich ſaget: Ich lebe von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Ob aber gleich Jeſus die wirklich 
Verdammten aus der Hoͤlle nie befreyet; 
ſo errettet er doch ſeine Glaͤubigen, daß 
der Abgrund des ewigen Verderbens ſie 
nie verſchlingen kann. Denn ſie haben 
feine vollguͤltige Genugthuung ergriffen, 
und halten ſich mit ihm vereiniget. Da⸗ 
her findet bey ihnen keine Verdammniß 


deo. /r. Platz. Sie find vielmehr dem Fluch und 


Zorn Gottes entgangen, leben mit ihrem 
Hacken Siegesfuͤrſten durch Glauben und 
Liebe in der ſuͤſſeſten Gemeinſchaft, und 
verwechſeln im Tode die bisherige geiſtli⸗ 
che Seligkeit mit der ewigen, mit der 
über alle Maße wichtigen Herrlichkeit, die 
unter uns Sterblichen kein Auge geſe⸗ 

Ss en, 
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hen, kein Ohr gehoͤret, kein Herz em⸗ 
pfunden hat. séi 98184 
O großer Fürſt des Lebens! Wie vers, 


langet meine Seele nach dieſer Herrlich⸗ 
keit! Wie gerne wollte ich in derſelben 


deine über alle Schaͤtzbarkeiten erhabene 


Majeſtaͤt ſehen! Meine Seele duͤrſtet nach 
dir, dem lebendigen Gott. Wenn werde 
ich dahin kommen, daß ich dein Ange⸗ 
ſicht ſchaue! Bere er 


Anwendung. 


Dës dem Herrn Geliebte! Als Johan⸗ 


nes jenen Lebensfuͤrſten erblickte; 


fiel er demſelben zu Füßen. Moͤchte das Offenb. 
Anſchauen Chriſti bey uns eine gleiche Joh. ı, 
Wirkung haben! Wollte Gott, daß wir 17. 


alle in wahrer Demuth taͤglich Jeſu 2 


Füßen fielen! Wer bisher feinen Erloͤſer 
aus der Acht gelaſſen, und von ſich oder 
dem Zeitlichen mehr gehalten, als ſichs 


gebuͤhret, der kehre ja um, werfe ſich vor 
Jeſu nieder, uͤberlaſſe demſelben das Herz 


denke und fpreche: Ich bin der vornehmſte 
unter den Suͤndern: Du aber biſt wuͤr⸗ 
dig, zu nehmen Ehre und Preis und Lob. 
Wie wollt ihr Unreinen ſonſt vor der hei⸗ 

Kë ligen 


1 Tim. x, 
15. 
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Eſ. f. 5. 


Pf. 143,2. 


Apoſtelg. 
26, 18. 


ligen Majeſtaͤt des großen Lebensfüͤrſten 
beſtehen? Seine Augen ſind wie Feuer⸗ 
flammen: Sein Wort iſt wie ein zwey⸗ 
ſchneidig Schwerdt. Erkennet eure Un⸗ 
reinigkeit, bemerket, daß von der Fußſohle 
bis auf das Haupt nichts geſundes an 
euch, ſondern Wunden und Striemen 
und Eitevbeufen, die nicht geheftet, noch 
verbunden, noch mit Oele gelindert ſind. 
Bekennet es ihm, daß ihr Kinder des 
Todes ſeyd, und ſucht bey ihm das Leben. 
Sprecht bußfertig mit David: Herr ge⸗ 
he nicht ins Gericht mit uns. Unſere 
Miſſethaten haben es wohl verdienet; 
aber hilf uns doch um deines Namens 
Willen! Gebt nicht nur den groben und 
aͤußerlichen Suͤnden Abſchied, ſondern 
gehet in euch ſelbſt, den innern Grund eu⸗ 
res Herzens zu aͤndern und zu beſſern. 
Sterbet der Welt ab, ſo daß ihr die ei⸗ 
teln Luͤſte dieſer Erde verſchmaͤhet, euren 
eigenen Willen brechet, und euch dem 
Willen und der Fuͤhrung Jeſu ganz er⸗ 
gebet. Auf die Weiſe werdet ihr Ver⸗ 
gebung der Suͤnden, und das Erbe, ſammt 
denen die geheiliget werden, durch den 
Glauben an Chriſtum empfahen. 
Glaͤubiger Chriſt! Der Fuͤrſt des Le⸗ 
bens muß dein beßter Troſt bleiben. Auch 
mitten in der Truͤbſal will er bey dir ſeyn. 
Fuͤrch⸗ 
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Fuͤrchte dich nicht, ſpricht er, denn ich 
habe dich erloͤſet, ich habe dich bey deinem 
Namen gerufen, du biſt mein: Denn: fo 
du durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir 
ſeyn, daß dich die Stroͤme nicht ſollen ver⸗ 
fäufen, und fo du ins Feuer geheſt, ſollt 
du nicht brennen, und die Flamme fol 
dich nicht anzuͤnden: Denn ich bin der 
Herr, dein Gott, der Heilige in Iſrael, 
dein Heyland. Sein gewaltiger Schutz Eſ. 43. 
mache dich muthig, zu ruͤhmen: Der Herr 1s. 
iſt mein Licht und Heil, vor wem ſollt ich 
mich fürchten? Der Herr iſt meines Le⸗ 
benskraft, vor wem ſollte mir grauen. Pf. 27, 1. 
Er lebt alſo in dir. Wie er tod war, Gal. 2, 
und wieder lebendig wurde; fo wirſt du 20. 
auch zwar zeitlich ſterben, aber ebenfalls 
nicht im Tode bleiben. Chriſtus lebt, 
und ſeine Freunde ſollen auch leben. Das Joh. 14, 
war Hiobs wohlgegruͤndeter Glaube. 19. 
Ich weiß, ſprach er, daß mein Erloͤſer 
lebet, und er wird mich hernach aus 
der Erden auſerwecken, und werde dar⸗ 
nach mit dieſer meiner Haut umgeben 
werden, und werde in meinem Fleiſche 
Gott ſehen: denſelben werde ich mir ſe⸗ 
hen, und meine Augen werden ihn ſehauen, 
und kein Fremder. Wenn die Hoͤlle und Hiob 19, 
der 2527. 
* Ohne Zweifel redet Hiob allhier ſowohl 
von der Befreyung aus ſeinem bisher i⸗ 
5 gen 
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der ewige Tod an jenem Tage ſo viele an⸗ 

dere Menſchen verſchlinget; ſo wirſt du bey 

deinem Beſieger der Hollen und des Ze 

Buch der des mit großer Freudigkeit ſtehen, und 
Weish. 5, von ihm gewiß in fein Reich der unaus⸗ 
1. ſprechlichen Herrlichkeit gefuͤhret werden. 


Zu dieſer Herrlichkeit iſt denn der Se⸗ 
lige, deſſen Gebeine heute in die Gruft 
geſenket worden, der Seele nach ſchon ge⸗ 
langet. Wir ſind deſſen ſo viel veſter ver⸗ 
ſichert, da er nicht erſt, wie fonft mancher 
thut, in ſeiner letzten Krankheit zu den 
Uebungen der Religion ſich wandte, ſon⸗ 
dern laͤngſt in geſunden Tagen zu einer ſe⸗ 
ligen Ewigkeit ſich vorbereitete, und uͤber⸗ 
haupt einen Wandel fuͤhrte, der vom 
Glauben und Gottſeligkeit die untruͤglich⸗ 
ſten Beweiſe gab. Er wußte, daß Gott 

das Herz pruͤfet, und Aufrichtigkeit ihm 

Jer. 17, angenehm iſt. Daher war er wie mit 
10. einem aͤußerlichen Schein der Gottſelig⸗ 

1 Buch d keit zufrieden, ſondern befliß Ge, Gott, 
en und Menſchen von Herzen zu lieben, mit⸗ 
17. hin einen rechtſchaffnen Glauben an feinen 
Erloͤſer zu beweiſen. Der Beyſtand Die: 

ſes bebensfüͤrſten ruͤſtete ihn mit der noͤthi⸗ 

gen 


gen Elende, als auch von ſeiner Aufer⸗ 
ſtehung am juͤngſten Tage. d 
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gen Staͤrke aus, wider die geiſtlichen 
Feinde zu ſtreiten, und uber die Eitelkei⸗ 

ten des gegenwärtigen Lebens hinweg nach 

der unverwelklichen Krone im Himmel zu 
ſehen. Bey ſeinen Siegen uͤber die an⸗ 
klebende Suͤnde, Welt, und Satan, 
mußten alſo auch die Schrecken des To⸗ 

des und der Hölle weichen. Wer will 
mich verdammen, gedachte er, Chriſtus 

iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr der 
auch auferwecket iſt, welcher iſt zur Rech⸗ 

ten Gottes und vertritt mich. Und ſo er⸗Roͤm. g; 
wartete er ſein Sterben mit einer rechten 34. 
Heiterkeit des Gemuͤths, und bezeugte 
mehrmals eine Simeoniſche Freudig⸗ 
keit, aus der Welt in Friede zu fahren. eue. 29. 
Der Herr gewaͤhrete ihn ſolches ſehnli⸗ \ 
chen Wunſches, half ihm das Eitele und 
Nichtige dieſer Zeit vollig uͤberwinden, 

und fuͤhrte ihn durchs Sterben zum beß⸗ 

ten d ee E 

Wie nun dieſer felige Wechſel den hin⸗ 

terbliebenen Angehörigen zum genugſa⸗ 

men Troſt gereichen kann, ſo haben wir 

alle zu wuͤnſchen und ernſtlich dahin zu 
trachten, daß unſer Ende wie das Ende 
unſers Seligen und anderer Gerechten 
werden moͤge. Ferne ſey es, daß wir B. zer 
unſere geſunden Tage in dem Dienſt der 23, we. 
Eitelkeit zuruͤcklegen, und bey Erblickung 

des 
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des kommenden Todes erſt zu Bußan⸗ 
dachten ſchreiten wollten. Laſſet uns au⸗ 
genblicklich zu der Fahne unſers Sieges⸗ 
urſten treten. Laſſet uns ſodann einen 
beftändigen Glauben und die Furcht def 
ſelben, eine ununterbrochene Froͤmmigkeit 
zeigen. Laſſet uns alſo unſer Lebelang 
Gott vor Augen und im Herzen haben, 
daß wir in keine Suͤnde willigen, noch 
thun wider Gottes Gebot. So iſt kein 
Zweifel, unſer ſiegreicher Erloͤſer wird 
auch uns dereinſt die unvergaͤngliche Kro⸗ 


ne der Ehren auffegen, Amen. 


or 8 
er) Wd ST 


VI. 


VI. 
Die 
gute Gedanken 
der Chriſten 
bey dem Abſterben ihrer Mit⸗ 
bruͤder, | 


aus Sir. 38, 23. 
vorgeſtellet 
von 


herrn M. Quod vult Deus Frantiſtun 
S Berletten, ? 


Mefer in Cloſterlaußnitz. 


Woll de die der gg ang (Ennt Beat, 
Der wird nicht ſicher leben; en 
enn er den Sinn zum Grabe lenkt a, el 
Und > [ernst Achtung geben, 3 

Daß uns zuletzt ein Ziel geſetzt; N 

So wird er ſich hey Zeiten , 

Ke E Ch bereiten, Amen. 


15 


vo Cep Vorrede. 


Vit Wa 5 bat > 2 ihr 5 
Ende. Ihr Leben, 
Adel fie von Gott empfan⸗ 


x ab e welches fie zur Vorberei⸗ 
tung zu jenem Leben angewendet; ihr Ve: 
ben, welches ſie in chriſtlicher Stille, Ge⸗ 
laſſenheit und Einſamkeit führte; wel⸗ 
ches fie mit Tugend und Erbarkeit ſehmuͤck⸗ 
te: ihr Leben, welches ſie nicht mehr, als 
den Geber davon, liebte. 

Ich wende mich zu euch, meine Zuhöͤ⸗ 


rer! Gedenket, daß wir alle Gerben muͤſ⸗ 
K fen. 
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en Es würde thoͤricht von uns gehal⸗ 
delt ſeyn, das Grab vergeſſen geilen, Es 
wuͤrde zum großen Nachtheil gereichen, 
bey des andern, 1 an einen geden⸗ 
ken wollen. t das Wort, das 
— kundiget uns all A unser der derung 
an! Lernet nur euch kennen! was tragen 
wir in uns? Iſt es nicht der Saame der 
Sterblichkeit Ueberleget, was die Folge 
des Todes ſeyn wird! Sind die Todes⸗ 
gedanken dem Fleiſche nicht bellebig ſo 
dë 30,9. di uns mit David beten: Ach Herr, 
5. lehre uns doch, daß es ein Ende mit 
uns haben muß und unſer Leben ein 
Ziel hat und wir davon mi 
Wir koͤnnen nie genug dav SET 
dennf ein jeder guter Gedanke hievon 
dienet zur Zubereitung zu einem ſeligen 
Ende. 
Wir werden jetzt zeigen, wie wir un⸗ 
ſere Gedanken einrichten ſollen y dem 
Grabe der andern. Weicht en e Ge⸗ 


75 8 
e 2 


kd 


danken hin, wo ihr habt n Lauf, 
ich baue jetzt in meinem Sinn Gott 
ein Tempel auf. Laß mich, Aert, von 
dir nicht wanken, in dir und mit dir 
ſchlaf ich ſanft und wohl, gieb mir 
heilige Gedanken! gutes denken, gu⸗ 
tes dichten, wollſt du ſelbſt in uns 
verrichten. Wir wollen desfallszudir 
ein andaͤchtig V. U. beten. S 

Text: 
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Text, Sir. 38,23. 


Gedenke an ihn, wie er geſtor⸗ 
ben, ſo mußt du au ſterben, ge: 
0 wars an mir, heute an 1 


Wäi ` 1 Ka 


eee, i 


Die Sé Gedanken der Chri⸗ 
ten bey dem Abſterben ih⸗ 
ihrer Mitbruͤſer. 


auf ‚diefe- Srdanfen en 
"e de ena mm 


u ‚De achen, rum wir uns 
7 oo Wë 
1 7 n Ei en. i 


Wer klug iſt, denkt bey jedem Grabe: 
Wie mancher liegt verſcharret hier, N 
Den ich auch wohl gekennet habe, 
„Die Reih iſt nun vielleicht an mir. 
Ich bin ein Menſch, wie jener war, 
ZE ich ds werde, Doft er dar, Amen. 


KE a, 
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dan rn After; Theil. st. 

2 e Hug 16 t e ‚0 
uerſt wil teh. zeigen: ëmm die. gu⸗ 
ten Gedanken bey dem Grabe 
Es . Sericheer 

eyn ſollen. 

Gë milch it des Todes 

othwendigkeit. ch 

von im Tex on RE 
af E SG 

ach dem i e 

Lees unvermeidlich geworde ag 


* Dos macht bie Sin, d Ge 
Dadurch ift komm'n der 
Der nimmt und bp d Magen 
Wie er ſie findt, 
Fragt nicht, we Stunts 0 ey Ehren fie 


ind, 4 Zë er 122, 


Nom. Der Todi CH zu allen! 1125 
12. hindurch ged ungen, „die u weil ſie al⸗ 
Pf. 89/49. le SE ha D e (ER , 


mand, der 2 Ex KS niche 
Hebr. o, ſaͤhe? Es i SL Ser, 
DI 


27. einmal zu Go 8 oth⸗ 
wendig, Bun die Sek Ce 
. ES "NM erfolgen Ri. Es P denn, daß e 


Legräpten ec rd Kid) ug 
We den in die Eyde f. falle, und 
erſterbe, ſo bleibts alleine: wo 


en aber KE je beingets vir ö 


Srüch ter 3 Sins Enn 17751550 


Wir müſſen ferner gedenken auf die 


Aehnlichkeit des Todes der andern 
ge anfeein Tode. Im Texte heißt 


Gedente wie er geſtorben SE 01050720 


Der andere ſtirbt und nimmt nichts mlt 
aus der Welt. So werden wir auch 


1 


In Serbe wicht mit nehmen. Wir Tim. €, 


haben nichts in die Welt bracht 


nichts hinaus Km Der ander) 
ſtirbt und wird in die Erde begraben, ſein 
Leib verfällt, in die Erde und wird bon 
Wuͤrmern gefteſſen. Laßt uns denken! 
guch von meiner Leiche kann ich mir keine 
re Gedanken machen, als dieſe; der 


in bn 
e SE SE und 
= aus d Haufe heraus, muß ſich 


veunden entfernen, kann nicht 


SN e ihnen ſprethen und hat kein 


Theil mehr au dem, was unter der Sons 6 


nen geſchicht. Das denke auch von dir 
und deinem Tode! Freundſchaft, Gemein⸗ 
ſchaft, Unterredung, Anblick, Handel, 
Wandel wird aufhoͤren. 

Weiter muß man auch ſeine Gedanken 
2 auf des 1 3 Geſchwindig⸗ 


keit. 


Vë. 8 
darum offenbar / wir werden auch 112 82 
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keit. Hier heißt es: Seute wars an 
mir, morgen an dir. So ruft der 
verſtorbene Mitbruder. Wie zwiſchen 
geſtern und heute kein langer Zwiſchen⸗ 
raum; alſo auch zwiſchen unſern und ans 
derer Tode. Ach wie geſchwinde und behen⸗ 
de kann kommen unſte Todesnoth. 
Sprichw. Rühme dich nicht des mor genden 
7,1. Tages, denn du weißt nicht, was 
ſich heute begeben mag. Die Tage 
Predi, fllehen dahin wie ein Strom. Der 
gerd 70, gint weiß ſeine Zeit nicht. Dieſs 
gu, 12, Macht kann unſerere Seele von uns gë 
e fordert rden. d ege icin 


jenigen nennen wir klug, der DIE Leben als 
als ein Mittel gebraucht zur Erlangung 
eines beſſern Lebens; der das was ihm 
fehädlich, voraus ſiehet und ihm begegnet. 
Gedenken wir, daß der Tod unvermeid⸗ 
lich, daß derſelbe unſers Thuns ein Ende 
ma⸗ 


beym Abſterb. ihrer Mitbruͤd. 15 1 
mache, daß die Jahre fluͤchtig, ſo muͤſſen, 
wir uns immer zu einer guten Vorberei⸗ 
ung und Verfaſſung bringen re 23 
Solche Gedanlen machen uns fromm. 
Wer an den Tod denkt, an deſſen Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Folgen, wird gewiß an⸗ 
ngen ein frommes Leben zu führen und E 3 
g thun, was er nicht in Gottes 
Gerichte / dahin ihn der ER Eugen wird 
verantworten konne 
Solche Todesgedanken treiben Soe 
SE zu Dtuifo: der die Seinen im To⸗ 
de nicht verderben laſſen will, der ihnen 
zum Troſte und zum Schilde im Tode er⸗ 
ſcheinem will, der ihnen im Tode und vor 
Gerichte beyſtehen will, der die Todes⸗ 
noth verkürzt, der durch den Tod die 
Glaub igen zum Frieden bringt. Wohl dem 
a n de den Nr 
i ie 
—— n und Ze 1 ein — 
. ich Weſen t bracht, 
in ſeine Gedanken, ja ins Herz faſſet! 
Wohl dem, Dip: ſich Jeſu 952 
glaubig zueignet und ſpricht: nt 
denken will ich an deinen Tod. 
He err Jeſu, deine Wunden rot, 
Die werden mich erhalten. 


Solche Vorſtellung, daß wir ſterblich 
ind‘ ſchlaͤgt SÉ 1 . N 
der 
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der und macht uns demuͤthig. Was 
wollen wir, uns uͤber andere erheben 2 
Warum Moolen wir uns in unſern 
Vorzügen ſpiegeln? Warum wollen wir 
andere neben uns verachten? Wir müſ⸗ 
Lem ja ſterben! wir bleiben ja nicht in der 
Cap. 10, Wurde! Was erhebt ſich doch; x Ku, 
10.14.12. uns deswegen ein Sirach zu, die a 
Erde und Aſche! Iſt er doch 
ein eitel ſchaͤndlicher Roth, weil ep 
noch lebet , und wenn der Arzt ſchon 
lange dran flickt fo gehets doch end⸗ 
lich ſo: heute König, morgen todt. 
GH Öfteren ir dieſe Gedanken wieder⸗ 
tie wenigen Welttiebe wird in 
Lait rig bleiben. Denn wir en 
hier keine bleibende Staͤtte. 
Noch mehr! Die Beybehaltung bie 
Gedanken flößet uns den Werth den 
Sanftmutch und die Nothwendigkeit 
ee an ES 
aher auch jetzt ermeldter e 
€ 28,6. liche Sittenlehrer ſagt: Gedenke an den 
Tod und laß die eee 
Drum ruft VE unſer heiliger 
a 55 ſer zu East faͤhrig deinem er⸗ 
ſacher bald, dieweil du noch bey 5 
auf dem Wege biſt, auf daß dich der 
Widerſacher nicht dermaleinſten 
überantworte dem Richter, und der 
Achten Aberuntwoete dich dem Die⸗ 
ner, 


beym Abſterbe ihren Mitbruͤd! 13 


ner, und werdeſt in den GE 
wer farbe l chin ! gr e 
. e m Bon, 

en, fehr [4 E 
des Zut: und Bekehvungswerks. 
Heut lebſt du noch! heut beßre dich! Ver⸗ Sir. 18. 

nicht fromm zu werden, und harre 22. 

icht mit der Beſſung Gen Lebens 15 

in den Tod! 
Bey eine n den Tod, 


werden un Ce SE 

2 5 e wee Siehe SH 
vortref 

Keläigei up mich chen u ruhen, be 


wir mit Paule ſagen koͤnnen:⸗ Ich weiß 2 Sim. 15 
an wen ich glauben und bin g 
daß er mir kan meine Se en bes 
San e 1 KS am % 
gewiß daß weder Tod noch Lb 38. 
weder! uͤuſtenthum, 
Gewalten Ärtiges no 
Be ec ei tiefes, 
noch keine andere Creatur mag unt 
ſcheiden von der Liebe Gottes die in 
Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn 
Endlich treiben uns auch Bentz Ge⸗ 
e e E e pe: 
wie jener ſtandhafte Idumaͤer zu 
Bis daß mein Ende ee. Ss 65 
wei GN von meiner Zéng 8 


d dch 
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keit von meiner Gerechtü oe Die 
ich habe, will ich nicht laſſe * K 

Ja! werden mir, ee e Todes 
eingedenk bleiben, nicht fleißig im Gebet, 
munter, wacker und eifrig in unſerm gan⸗ 
zen Gottesdienſtrgedulgf in allen Trüͤb⸗ 
ſalen und getroſt bey = 
3 hn hn eee 

Ae? 


Ka Anwendung. ER 


Gates Sobn! kaun 
ich wohl errathen⸗ trübt 

daß man eure Mutter Bariton 

11 5 42 Gi te tes 
gen 


9 85 zu — mit 3 — op 

EE 
5, Du eurer Aufrichtung kann vieles bey⸗ 
tragen, wenn ihrs machen wollet wie Da⸗ 
3.7714 bid) weicher ehehin ſagte: Wenn ich 
betruͤbt bin, denke ich an Gott. 
Denkt auch in eurer Betruͤbtniß an Gott, 
der Betruͤbte erfreuet! Denkt an Gott, 
der unſere Lebenszeit beſtünmet und abge⸗ 
meſſen! Denkt an Gott, der ung nicht abs 
ſtirbt! Denkt an Gott, der die Gebeine 
unſerer verſtorbenen Freunde ä 
enkt 
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enkt an Gott, der die Seelen der 
ini Er EE 
an Gott, der da ſpricht: Kommt wieder 
Menſchenkinder! Denkt an Gott, der das 
Leid in Freude verkehren kann! Denkt an 
Gott! der, wie er uns das Leben gegeben, 

ch die beſte Zeit weiß, wenn wir es ep: 

Nur laſſet, meine Freunde, eure Gedan⸗ 
ken bey dem Abſterben unſerer ſeligen Mit⸗ 
ſchweſter nicht fluͤchtig ſeyn. Schlecht 
ware es, wenn mn von euch ſagen muß⸗ 
te: Sie denken nicht weiter, denn was 
ſie mit ihrer Arbeit gewinnen wollen, Ich 
bitte ai: laſſet durch die Todesgedanken 
euch zu beſſern Gedanken leiten. Eß muß 
ja ein jeder mit dër del GE 
nicht, ivenn ich ſterben ſoll. 


Dein Ende bild 
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Ein Nachbar ſtirbt nach dem ge, 
5 5 ee 
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VI. 8 


Die genaue Verbindung der Wahre 
heit und Liebe bey einem recht 
ſchaffenen Theologen, 


. Wurde 


bey der Gedaͤchtnißpredigt 
Herrn 


D. Johann Chriſtian 
Hebenſtreits, 


Der Theologie Profeſſoris primarii auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Leipzig, 


in der Academiſchen Kirche 
den 20. Decembr. 1756. 
vorgeſtellt 
: von 
Herrn b. Johann Chriſtian Stemler, 


Bro, der Theologie, Affeffor des Conſiſtorii, Paſto 
S. Thomaͤ und Superintendenten, Kéi en 


SS A 
Sal 2270 up fe E 
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VE 
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7 1930011 


d beuge meine Knie vor dem 


ater unſers Herrn Jeſu 19 
er 


fr. der der rec Ce 
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alles, was Kinder heißet im 
Himmel und auf Erden, daß er 
uns allen, inſonderheit auch de⸗ 
nen, die durch den Tod eines 
nahen Freundes und rechtſchaf⸗ 
fenen Gottesgelehrten betruͤbe 


Ah 2 


gerede PIE en een 
thume ſeiner Herrlichkeit, durch 


feinen Geiſt, Kraft gebe, an 
dem innern Menſchen ſtark zu 
werden, und der ſeligen Ein: 
wohnung Chriſti im Herzen 
durch den Glauben an ſeinen 


Namen zu genießen, auch durch 


die Liebe eingewurzelt und ge⸗ 


gründet zu werden; damit wir 


mit 


S e chem iche 


BEE Se 


SA 
Gi Sr E 


= 


Greet E . Wr, 
ſammlung. Man kann mt die 
großen 7 die zu ei⸗ 
hen. wahren Go elehrten erſor ert 

Werden, nicht kurzer 1 fa en als 

Ié der erleuchtete Apoſtel des Heflandes 

in zwey Worten vorgeſtellet ës des wel⸗ 

chen er ſie als aͤchte Freunde der Wahr⸗ 

heit und Liebe beſchreibet. Die Stelle, 

out welche ich eigentlich ziele iſt in dem 

E 4, vierten Hauptftücke feines Briefs an die 
Sr zu Ephes enthalten, in . 


bey einem Theologen. ver 
der funfzehnte Vers, nach der Ueberſetzung 
des ſeligen vuthers, das rechtſchaffene We⸗ 


ſen in der Liebe, der griechiſche Text aber ev 


die genaue Verbindung der Wahrheit und ov res ey 
Liebe, bey den Juͤngern Jeſu nachdruͤck⸗ c . 
lich anpreißet. Laſſet uns rechtſchaf⸗ ch 
10 ſeyn in der Liebe. Laſſet uns 
ahrheit und Liebe verbinden. 
Paulus hatte in den Worten, die vor⸗ 
hergehen, die Bae des Er⸗ 
loͤſers, der zur Rechten der Sie Got⸗ 
tes, über alle Himmel erhoͤhet iſt, geruh⸗ 
met, nach welcher er ſeiner auserwaͤhlten 
Gemeine nicht nur außerordentliche Leh⸗ 
rer ſenden wolle, dergleichen die Apoſtel 
und Propheten zum Anfange des N. T. 
waren; ſondern daß er auch ordentlichedeh⸗ 
rer ausrüͤſte und in ſeiner Kirche aufſtelle, 
welche im Stande find, die Wahche 
des 18 e vorzutragen, 
gegen die Wiederſachet ſeines Reichs zu 
vektheidigen und zur Goltſeligkeit 115 
wenden. Er, der Heiland, spricht d „ 
Zeuge Jeſu, hat etliche zu Apoſteln, 
etliche zu Propheten, etliche zu Eva 
geliſten, etliche zu Hirten und Leh⸗ 
ern geſetzet, damit ſie gemein chaftlich 
an dem jo nüglichen Werke der Erbauung 
feines Leibes /oder der Kirche, arbeiten 


bie, ` 
Da 
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Der eigentliche Unterſcheid, welchen 
Paulus zwiſchen den Hirren und Leh⸗ 
rern gemacht hat, laͤſſet ſich ſchwerlich 

genau beſtimmen. Wenn wir aber die 
Sache nach der Verfaſſung beurtheilen, 
die faſt vom Anfange der Kirche des N. 
T. bis hieher üblich geweſen iſt; fo koͤnnen 
diejenigen am ſuͤglichſten Hirten heißen, 
denen die beſondere Sorge fuͤr die Seelen 
aufgetragen iſt, daß e dieſelben durch 
Lehren, Ermahnen, Troͤſten, und durch 
die Bundesſiegel weiden ſolen. Hinge⸗ 
en heißen diejenigen Lehrer, welche die 
heiligen Wahrheiten des Glaubens, nach 
dem Vorbilde der heilſamen Lehre, in den 
Schulen vortragen, und andere zur recht⸗ 
ſchaffenen Führung des Predigtamtes vor⸗ 
bereiten. Solche Lehrer wurden in der 

Kieche zeitig verordnet; und die Geſchich⸗ 
te derſelben, die Euſebius hinterlaſſen hat, 
Ger die preißwuͤrdigen Bemühungen 
der Alexandriniſchen Schule, welcher 

antaͤnus, Clemens von Alexan⸗ 
drien, Origenes und andere, als geſchick⸗ 
te Profeſſores der Catechetiſchen Gottes⸗ 
gelahrheit, vorgeſetzet worden en 8 
* ` Ae 58 age an 


L. III. e. &. g. V. p. 56. 
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Man hat aber auch außer derſelben Schu⸗ 


len von gleicher Art zu Antiochien, zu 


Ephes und zu Caͤſaraͤa aufgerichtet. 


Das Amt ſolcher Lehrer iſt nun von 
ungemeiner Wichtigkeit; und es kann 
ohne beſondere Eigenſchaften nicht ver⸗ 
waltet werden, mit welchen uns die Na⸗ 
tur und Gnade, bey der Anwendung eines 
muͤhſamen Fleißes, ausruͤſten muß. Es ſte⸗ 
het in genauer Verbindung mit dem Hir⸗ 


tenamtez und ob es gleich ein groͤßeres Maaß 


der Gaben erfordert, als zu einem guten Pre⸗ 
diger und Seelenſorger in der Gemeine ge⸗ 
hoͤren: fo wuͤrde man doch wider die weis 
ſe Ordnung Chriſti, des Haupts der Kir⸗ 
che, ſchwerlich ſundigen, wenn man bat 
ſelbe auf dem Catheder veraͤchtlich machen 
wuͤrde: weil er die Hirten eben ſowohl 
als die Lehrer geſetzet hat, daß fie ihre Ar⸗ 
beit mit gemeinſamen Fleiße zum Bau 
ſeines Reichs richten ſollen. g 


So viel es aber iſt, das zu einem wuͤr⸗ 
digen Lehrer der Gottesgelahrheit auf ho⸗ 
hen Schulen, zumal in unſern Tagen, 
erfordert wird; ſo kann doch alles in die 


zwey Worte des Apostels zuſammen ges 


faſſet werden: Wahrheit und Liebe. 
L 2 Ce Eih 
d ryskBtVs, Z. E. Vll. 32. 
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Ein Gottesgelehrter muß erſllich der un⸗ 
verfaͤlſchten Wahrheit des Enangeli von 
Herzen ergeben ſeyn, die alles begreife, 

was Chriſten zu glauben haben. Sie iſt 
ja das edelſte Kleinod, das Gott, nach 
der unchhaͤtbaren Gabe feines eingebohr⸗ 

nen Sohnes, dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
te qnvertrauet hat. Sie offenbaret uns 
die Herrlichkeit des dreyeinigen Gottes 
und feinee Werke. Sie legt den Grund 
zum Glauben, durch welchen wir hier vor 
dem Gerichte Gottes gerecht, und dort 
ewig ſelig werden. Sie iſt die vollkom⸗ 
menſte Richtſchnur eines goͤttlichen Wan⸗ 
ns der lautere Quell eines krafti⸗ 

1 roſtes in alem Elende dioſer Zeit. 
Alles Fleiſch iſt wie Heu, und alle feine 
Herrlichkeit verdorret wie eine Blume: 
Das Wort des Herrn aber bleibek ewig, 

wenn Himmel und Erde vergehen wer⸗ 

Det, 

Die Pficht des Lehrers iſt alſo, dieſe 

Wahrheit in der Kirche treulich zu bewah⸗ 
ren, und durch einen gründlichen Vor⸗ 

trag fortzupflanzen. So wenig es, be 

dem Verderbniſſe der Menſchen, jema 
an Verfuͤhrungen falſcher Lehrer zum Irr⸗ 
thume mangeln wird, die wider die Haupt⸗ 
gruͤnde der chriſtlichen Religion anſtoßen, 
und ſich allerhand liſtiger Handgriffe be⸗ 
dienen, der Einfalt ein Blendwerk zu eg 
en, 
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chen, und die Seelen von der Lehre des 
Evangelii abzuleiten; ſo wachſam und 
fleißig muß ein Gottesgelehrter ſeyn über‘ 
der Wahrheit zu halten, damit dieſe gute 
Beylage ohne Schaden bleibe, und zu ih⸗ 
rem rechten Zwecke angewendet werde. 


Mit dieſer noͤthigen Sorgfalt den rich⸗ 
tigen Lehrbegriff zu erhalten, muß er aber 
auch die herzliche Liebe zu Gott und dem 
Naͤchſten verbinden: weil ſie ein In⸗ 
begriff deſſen iſt, was wir als Chriſten zu 
thun haben, und einen ſichern Beweis 
von dem Glauben der Wahrheit abgiebt. 
Die genaue Vereinigung zwiſchen beyden 
gercichet zur Vollkommenheit der chriſtli⸗ 
chen Religion, welche nicht nur den Ver⸗ 
ſtand erleuchtet, ſondern auch den Wil⸗ 
len heiliget, und das ganze Leben der Men⸗ 
en beſſert. Wer Diefes Band, das 
die Weisheit von oben ſo feſt verknuͤpft 
hat, nicht zerreißet; der it außer Gefahr, 
ſich von einem jeglichen Winde der Lehre 
waͤgen und wiegen zu laſſen: Und alle 
Glieder der rechtglaubigen Kirche gewin⸗ 
nen überhaupt daraus einen Segen, zum 
Wachsthum iin Guten, der uͤberſchweng⸗ 
lich groß iſt; wie Paulus in der angezo⸗ 
diet mit mehrern Gruͤnden aus⸗ 
Uhret. j x 


83 Ge⸗ 
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Geliebte in dem Herrn. Aus dies 
fer Apoſtoliſchen Beſchreibung eines Got⸗ 
tes gelehrten nach dem Herzen Jeſu laͤſſet 
ſich nun leicht ſchließen, wie hoch die Fuͤr⸗ 
ſorge des Heilandes zu achten ſey, wenn 
er einer hohen Schule ſolehe Männer 
ſchenket und erhält: bey denen man die 
von ſeiner Gnade gewirkten Eigenſchaf⸗ 
ten der Wahrheit und Liebe vereiniget fin⸗ 
det. Mit eben dem Grunde aber kann 
man auch behaupten, daß kein Verluſt 
fuͤr die Kirche Jeſu bedenklicher und 
ſchmerzhafter ſey, als wenn ein gerechter 
Rath Gottes den harten Entſchluß faſſet, 
einen Freund der Wahrheit und Liebe 
nach dem andern hinweg zu nehmen, und 
der undankbaren Welt ſo nutzbare Werk⸗ 
zeuge ſeiner Gnade, und ſo wuͤrdige Ge⸗ 
faͤße feiner Ehre zu entziehen. | 

Möchte doch der in feinen Wegen ver 
borgene Gott nicht eben dieſes uͤber unſe⸗ 
re loͤbliche Academie heſchloſſen haben, 
welche innerhalb wenig Jahren alle Glie⸗ 
der der Theologiſchen Facultaͤt, Maͤnner, 
die werth waren, unſterblich zu ſeyn, durch 
den Tod eingebuͤßet hat. Möchte ich 
doch nicht zu dem betruͤbten Geſchaͤfte aus⸗ 
erſehen Jon. den Tod meiner geliebten 
Lehrer und Vaͤter zu verkuͤndigen und 
denſelben die letzte Pflicht der Ehre abzu⸗ 
ſtatten! Es war Schmerz! genug für 


D 
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alle redlichgeſinnten, den beliebten Tel; 
ler in der Hälfte feiner Tage aus dem 
Lande der Lebendigen genommen, und D 
viel ruͤhmliche Bemühungen unterbrochen 
zu ſehen. “ Ihm folgte der vortreffliche 
Börner, der nicht nur liebreich, ſondern 
die Liebe ſelber war, und dabey bis an 
fein Ende, die treueſte Sorge fin die 
Wahrheit und fuͤr das Wohl der Kirche 


trug. Kaum e wir die Trauer⸗ 
* D Ki 2 
e CH e * Ki Si. 


gi klei⸗ 2 


„Er ſtarb vor meinem Berufe nach 
Leipzig, den 5. April 1750. und die 
vornehmſten Umſtaͤnde ſeines ruͤhm⸗ 
lichen Lebens und erbaulichen Todes 
ſtehen in einem Academiſchen Pro⸗ 
grammate und in dem Vorberich⸗ 

re zu der ausgeſuchren Samm⸗ 
lung ſeiner heiligen Reden, in 
denen die merkwuͤrdigſten Denk; 
ſpruͤche und Spruͤchwoͤrter un⸗ 
ſerer Zeiten abgeh andelt wor⸗ 
den ſind. Leipzig, 1751. 


Sein Tod erfolgte den 19. oa 
vembr. 1753. und ich habe dem ſe⸗ 
ligen Theologo die Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt den 17. Decembr. darauf in der 
Academiſchen Kirche uͤber 2 Tim. 
2,19. gehalten. In derſelben habe 

ich 
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kleider gbgeleget; ſo verdoppelte ſich unſer 

Leidweſen bey dem hécht empfindlichen 
Verluſte Deylings, des ernſthaften und 
eifrigen Vertheidigers der goͤttlichen 
Rechte, des wachſamen und klugen Auf⸗ 
ſehers uͤber die Heerde des guten Hirten, 
deſſen Gedaͤchtniß im Segen bleiben 
wird. Nun kommt der vierte Fall da⸗ 

zu 


ich die erleuchteten Blicke eines 
auserwaͤhlten Gottesgelehrten 
in das Buch des Lebens vorge⸗ 
ſtellet. Sie ſtehet in dem Denk⸗ 
maale der Liebe, das ihm die 
hinterlaſſenen Kinder aufgerichtet 
haben, S. 17⸗64. Die Nachricht 
von feinem Leben iſt S. 111. ins 
gleichen S. 65790, gegeben wor⸗ 
den. ö 


* Er legte feinen Hirtenſtab den F. 
Auguſt 1755 nieder, und die Ges 
daͤchtnißpredigt iſt von mir den ı 
Septembr. darauf in der Kirche zu 
S. Micolai über den erwaͤhlten Text 
aus Johann. 5, 24. von der ſeli⸗ 
Er Verewigung der getreuen 
Knechte Gottes gehalten worden; 

welche 
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zu, welcher unſere Univerſitaͤt, die Schu⸗ 


le der Wahrheit und Gottſeligkeit, und. 
bey derſelben beſonders meinen Orden, 
betrift; nachdem der Herr uͤber Leben und 
Tod am ſechſten dieſes Monats den 
weiland Aochwürdigen, in Gott 
Andaͤchtigen und Aochgelabrten 
Serrn, Herrn Johann Chriſtian 
Hebenſtreit, der heiligen Schrift 
hochberuͤhmten Doctor und erſten 
Profeſſor, des hohen Stifts Meißen 
Domherrn, der Academie Decem⸗ 
vir, der Boͤniglichen Stipendiaten 
Ephorum, der Meißniſchen Nation 
Seniorem und des großen Suͤrſten⸗ 
Collegii Collegiaten * von uns ges 
nommen und in die ſelige Ewigkeit verſe⸗ 
tzet hat, da wir dieſes fleißigen, erfahr⸗ 
nen und rechtſchaffenen Gottesgelehrten 

S Ge⸗ 


welche in dem Denkmaale der 

Liebe, das ihm die nun auch ſelige 

Frau Wittbe und feine Kinder ges 
ſtiftet haben, S. 352. ſtehet. 


Das Leben des ſeligen Theologen 
iſt in dem Academiſchen Pro⸗ 
gramate erzaͤhlet, welches bey der 


gehaltenen Gedaͤchtnißpredigt ge⸗ 


druckt worden iſt. 


St 
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Gebets, Raths und uͤbriger Bemuͤhung 
um das Reich der Wahrheit und Liebe, 
bey unſern bekuͤmmerten Umftänden, ans 
hoch hoͤchſt noͤthig hatten. 5 
Gerechter Heiland! verherrlichter Her⸗ 
zog deiner Creuzgemeine, mußte denn noch 
zu den uͤbrigen Leiden, welche deine Hand 
über uns beſchloſſen hat, auch dieſes kom⸗ 
men? Sollte uns denn, nach unſerer 
Jubelfreude, eine Traurigkeit nach der 
andern begegnen; und haft du dir denn 
vorgenommen, alle Wetter der Trübſale 
uͤber dein Zion auf einmal zuſammen⸗ 
VE zu laſſen? | Ge 
Doch mir ſchweigen, und thun unſern 
Mund weiter nicht auf: Denn du haſt 
es gethan; und es war dein Wille, den 
wir zu ehren ſchuldig ſind. Weil 
wir aber gleichwohl der Lehrer gedenken 
ſollen, die das Wort Gottes treulich be⸗ 
wahret haben; ſo muß freylich auch heute 
etwas geredet ſeyn, das zu dieſem Zwecke 
dienet. Daß es nun eben von mir ge⸗ 
ſchehen ſoll; erkenne ich für eine Fügung 
der wunderbaren Vorſehung des Herrn, 
die alles regieret, was uns in unſerem ke 
ben und Tode begegnet. Denn eben 
um dieſe Zeit hat der Vater des ſeligen 
Herrn Doctors vor vier und funfzig Jah⸗ 
ren feinem Collegen und Blutsfreunde, 
meinem Großvater, die Pfücht der ui 
na 
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nach feinem Tod abgeſtattet, * die ich 
ihm heute als einem wertheſten Anver⸗ 
iz, wand? 


* mm. michael Stemler, mein 
Großvater, Superintend zu Meus 
ſtadt an der Orl, ſtarb den 22 des 
Decembers 17oa, und M. Johann 
David HSebenſtreit, der Vater 
des ſeligen Herrn Primarii, damalis 
ger Diaconus daſelbſt, hielt ihm die 
Leichenpredigt am dritten Weihnacht⸗ 
feyertage über Pſalm 40/18. das 
rinnen er, nach Veranlaſſung des 
gewohnlichen Wahlſpruchs des Ver⸗ 
ſtorbenen: Meat, Nea Salute Siet 
ſias, Meine Seligkeit: Mein Maͤch⸗ 
tigſter Sorget, von dem wahren 
Heil eines Wächters der Rirs 
che in der Gemeinſchaft mit dem 
Erzhirten, Chriſto, erbaulich ge⸗ 
handelt hat. Sie iſt 1703. Zu 
Zeitz gedruckt. Der juͤngere Bruder 
des ſeligen Herrn Doctors, Herr 
m. Johann Chriſtoph Heben⸗ 
ſtreit, ietziger Superintend zu Neu⸗ 
ſtadt, hielt dem aͤlteſten Bruder mei⸗ 
nes ſeligen Vaters, AT. Michael 
Stemlern, Paſtor und Adjun⸗ 
eto zu Ziegenruͤck, die Leichenpre⸗ 
digt 
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wandten, und Collegen zu erweiſen habe. 
Nichts konnte mich mehr zu dieſer mir an 
ſich betruͤbten Verrichtung gefaßt machen, 
als die Ueberzeugung, daß ich bey dieſer 
Gelegenheit der Wahrheit und Liebe, mit 
der Hoffnung einiger Erbauung, das Wort 
reden kann.. 
Ich erinnere mich, daß der ſelige Herr 
Primarius zu Staͤrkung ſeines Glaubens, 
und zur Unterhaltung ſeiner Andacht vor⸗ 


naͤmlich die beyden geiſtreichen Lieder ge⸗ 


waͤhlet: Herzlich lieb hab ich dich, o 
SC NM Herr: 


digt über Pſalm 28, 2-7. von der 
Freudigkeit eines Evangeliſchen 
Lehrers, als derſelbe 1747. 
in ſechs und achtzigſten Jahre ſeines 
Alters zur Freude ſeines Herrn ein⸗ 
gegangen war. Sie iſt zu Neuſtadt 
gedruckt. Mein juͤngerer Bruder, 
M. Salomon Stemler, damalis 
Pfarrer zu Colba, und nachher Ober⸗ 
pfarrer zu Elſterberg, hielt dem from⸗ 
men und gelehrten Vater des Herrn 
Doctors 1730. zu Neuſtadt die Pa⸗ 


rentation, und dem altern Bruder 


deſſelben, M. Johann Georg 
Hebenſtreiten, Paſtorn zu Nimritz, 
die Leichenpredigt über Johann. 20, 
28. welche ebenfalls gedruckt iſt. 
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Herr: In dich hab ich ‚gehoffer, 


Herr, und daß er in dem letztern inſonder⸗ 
heit den fünften Vers: Du biſt mein 
Staͤrk, mein Fels, mein Hort, mein 
Schild, mein Kraft, ſagt mir dein 
Wort, mein Suͤlf, mein Heil, mein 
Leben, mein ſtarker Gott, in aller 

loth, zum oͤftern wiederhohlet habe 
Es bleibet mir alſo kein Zweifel übrig, 
daß Ste Sinne am naͤchſten kom⸗ 
men werde; wenn ich das uh kbar 
Gut, welches er in der göttlichen Wahrheit 
und in der aufrichtigen Liebe zu Gott in 
feinem Leben gefunden hat, nach ſeinem 
Tode andern anpreiße e 


Die beßte Anleitung dazu giebt mir 
der achtzehnte in Da vids, den 
der heilige Geiſt, durch deſſen Trieb Da⸗ 
vid. geredet, um feines wichtigen Inhalts 
Ae eymal mit einiger Veraͤude⸗ 
rung in den Bücher der göttlichen Offer 
barung gefeger hat. ** Der feige 
be mu dr ne ft 

Jdc finde unter den betörder h e 
bensumſtaͤnden des ſeligen Speners, 

daß er dieſe Lieder ebenfalls ſehr hoch⸗ 
geſchaͤtzt und fleißig gebrauchet habe. : 
rz Sam. ze 2. f. Palm 18,2. fi 


Ari 
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Doctor Dote feinen Zuhörern zum oͤftern, 
daß in den Palmen die vollkommenſte 
Glaubens⸗ und Sittenlehre enthalten ſey; 
und uͤber die F des acht⸗ 
zehnten Pfalms hat er in einer Academi⸗ 
ſchen Schrift gelehrte Anmerkungen ge⸗ 
machet, darinnen er zeiget, was ohne 
Nachtheil des richtigen Derſtandes, bey 
Bertha verändert worden iſt. * 

Wir legen aber / unter herzlicher SC 
kufung Gottes um den Behſtand de 
Geiſtes der Wahrheit und Liebe, den 1 
dern und dritten Vers zum Grunde un⸗ 
ſers Vortrags, welche in. unſerer deut⸗ 
mg jong giw: = 


Tex t, Di 1 an 


SE lieb habe ich dich, Herr, 
meine Staͤrke, Herr, mein Fels 
meine Burg / mein Erretter a 
Gott, mein Hort, auf den ich traue. 
Mein Schud und Horn meines 


GE E Schutz, ap: 
N Pi 8 ond tas zi Soll 
d 1545 133 7510 12 SE? j 
Ki A Ne Je XII. let 2 
Funn. XXVII. differtatio Philolo zw ! 
Nelpondente M. 16,,Godöfredo E 
ſchio, Lipfiae MDCCKAXYL 
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Sol ich nun dieſe Worte, nach dem 

Zwecke unſerer Verſammlung ab⸗ 
8 a ſo Gelle ich an dem Grabe eines 
Gottesgelehrten 


Die genaue Verbindung bo 

Wahrheit und Liebe bey ei⸗ 

9 7 ee ZE 
gen 


vor; und will im 


1 Theile, ſo wohl die itim 
der goͤttlichen Wahrheit eines 

Ge SE ge en, 

als auch die herzliche Liebe zu 
Gott Lien en: im ci 


1 Theile aber ihre! genaue Berbin⸗ 
du bey Beuelben beweiſen. 


* 


Albendung. 


obt nun, gochwertheſte daß Da 
vid in unſerm Texte in der Perſon 
des zukuͤnftigen Meßias redet, und 
die inan lebe MER: zu ſei⸗ 


nem 
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nem Vater bey dem großen Werke der 
Erloͤſung bezeuget; wie unſer ſeliger Lu⸗ 
ther / und mit ihm viele andere Ausleger der 
heiligen Schrift gemeinet haben: oder 
daß er in ſeinem eigenen Namen redet, 
nachdem er ſeine Feinde uͤberwunden hat⸗ 
te, und feiner Vollendung nahe gekom⸗ 
men war; welches mehrere Gruͤnde vor 
ich hat, und billig von dem ſeligen Herrn 
rofeſſor behauptet worden iſt: So ſtel⸗ 
let er uns doch in demſelben den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Character eines rechtſchaffenen Got⸗ 
ee eben Lo im hundert 
und neunzehnten Pſalme deutlich vor.“ 
ee 2 Bent SC 


> aha 


9 242 


5 % Apart ar ‘34 
* Das Urtheil des ſeligen Luthers baß 
in 119. Pfalme die vor nehmſten Eis 
genſchaften eines rechtſchaffenen Thes⸗ 
logen am beßten entworfen find; naͤm⸗ 
lich: Oratio, Meditatio, Tentatio, 
iſt bekannt. 11 0 5 deſſen Vor⸗ 
rede zu dem Theile ſeiuer deut⸗ 
ſchen Bücher im . Altenb. To⸗ 
mo der Schriften Luthers 
S. 6. CNN. OE Paflorale 
Lutlieri, num. 3. B. 28. und was 
Gerhard, Calor, Johann Ludwig 
Hartmann, Franke, Breithaupt u 
andere darüber geſchrieben haben, in 
BVDDEI ifagoge ad Dud, theolog: L. 
Prior. C, . 


am 


ia 
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Die erſte unter den Eigenſchaften eines 
ſolchen Mannes iſt ohnſtreitig die Er⸗ 
kaͤnntniß aller göttlichen Wahrheiten der 
geoffenbarten Religion, die mit einer ge⸗ 
wiſſen Ueberzeugung und mit der Gabe 
eines gründlichen und deutlichen Vor⸗ 
trags verbunden iſt. Wer Gott, wie 
David, der erleuchtete Prophet, als Dis 
nen Herrn und groͤßten Wohlthaͤter herz⸗ 
lich liebet; der muß ihn nothwendig recht 
kennen, und wiſſen, an wen er glaubet. 
Er muß geiwiß ſeyn, daß er an ihm das 
hoͤchſte Gut habe, von welchem alle gute 
Gaben, und alle vollkommene Gaben 
kommen. Wer ferner, wie dieſer Mann 
Gottes, dem Herrn kindlich bertrauet z 
der muß bon dem veſten Grunde eine uͤber⸗ 
zeugende Erkaͤnntniß haben, auf welchem 
ein lebendiges Vertrauen beruht. Wer 
uͤberdieß Gott in ſeinem Weſen, Werken 
und Wohlthaten fo verklaͤret, wie es Da⸗ 
vid in dieſem Liede gethan hat; der muß 
gewiß die Herrlichkeit Gottes mehr erken⸗ 
nen, als fie ein natuͤrlicher Menſch aus 
dem Lichte der Vernunft einſiehet. Er 
muß Gott ſo kennen, wie er in Juda be⸗ 
Fannt iſt, und wie er in Iſrael feinen groß 
fen Namen durch das Zeugniß in Jacob 
und durch ſeine vortrefflichen Werke herr⸗ 
lich gemacht hat: Wie koͤnnte er ihn ſonſt 
im Geiſt und Wah wie Ge ) 


d 


178 Berbind der Wahrheit u Liebe 
die wahrhaften Aubeter thun muͤſſen 7 mie 


Fonte er andern die Erkaͤnntniß der 


Wahrheit zur Gottſeligkeit beybringen? 
»Man hat bemerket, daß dem Hochſten 
in der Hebraͤiſchen Bibel zehen Sie vg 
Namen beygeleget worden; welche é 
ronymus in eiuem Briefe an bie Harn 
cellam, auf ihr Bitten, wiewohl. ziem⸗ 
lich mangelhaft, erklaͤret hat. D David 
ſtellot die E SE — 


—— 0 . 
Ente Stieber S als 


feineti Fels, Zuflu 
heit in aller Gefahr ver fe: als ſeine 
Burg, in welcher er unter allen Stuͤrmen 
der Feinde ruhig ſitzen koͤnne; als einen 
Erketter, der ihn gegen Wim Widerſa⸗ 
cher vertheidige; als einen ſtarken Held, 
der ihn zum Kampfe muthig mache als 
fänen Hort, auf den er ſich gewiß ver⸗ 
laſſen koͤnne; als das Horn des Heils, 
bey welchem er allem Uebel Trotz biethe; 
ge eeng Seu auf . Der 
eind 


* GES m. Tom. der Werke 3 

ami f 705 % S. uVx HOH in 
der differtat. de nominibus Dei He- 
ëmer welche die V. unter feinen 
diiſſertationen iſt. 
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Feind vergeblich anlaufe. Kurz: Er fin⸗ 


7 


det in Gott alles beyſammen, was 
vollkommen, was ſchoͤn und lieblich, 
was herrlich und erhaben, was gut und 
ſelig iſt. RS 25 4 CHR 2 
Diieſe Beſchreibung von Gott iſt meh⸗ 


rentheils aus den Schriften Moſis genumz — 


men: und wer kann daran zweifeln, daß 
David genau bey den Geheimniſſen und 
Wundern des Worts Gottes geblieben 
und mit de e e eee 


gang gehabt habe? 
Eben dieſe majeſtaͤtiſche Vorſtelung 
von Gott iſt auch ein untruͤgliches Zeugniß 


von dem Erkaͤnntniſſe Davids von dem 


Meßia, in dem der Name Gottes iſt; 
durch den wir erſt Gott, als unſern Gott, 


lau) 


als unſere Burg, als uge Zuflucht, 


unſern Hort und Erretter verehren 
koͤnnen; dent. allein wires zu danken 
haben, daß tt ſo Dr uns it, daß 
Niemand wider uns eyn kaum; da uns, 
außer Chriſto, das getllüche Weſeu eben 
ſo ſchrecklich ſeyn muß, als den Kindern 

"ol die Herrlichkeit Gottes am Berge 


E 


Sinai war: weil ſie ohne Mittler die 


Stimme des Herrn nicht vertragen konn⸗ 
ten. Es erhellet uͤbe haupt klar aus dem 
Texte und aus dem Zuſammenhange des 


ganzen Liedes mit demſelben, wie geg um ` 


det und lebendig die Erkaͤnntuiß Davids 
st ` M 2 von 


2 Sam. 
23. 


2 Sam. 
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von dem heilſamen Erloſungs werke, von 


der Ordnung, in welcher man der erwor⸗ 


benen Gnade Gottes in Chriſto reichlich ge⸗ 
nießen kann, und von den unvergleichlichen 


Schaͤtzen des Reichs Chriſti geweſen ſeyn 


müſſe. Und wie? ſollte der Sohn Iſai, 
der Mann, der verſichert war von dem 
Meßia des Gottes Jacob, der ihn ſo lieb⸗ 
lich mit ſeinen viedern beſungen hatte, deſſel⸗ 
ben vergeſſen haben, da er itzt am Ende 
feines. Lebens ſtund, und der Grunde zu 
einem freudigen Sterben am meißten be⸗ 
durfte? Nein: Nein vornehmlich gieng 
ietzt Mund und Feder von der Bundes⸗ 
gnade Gottes in Chriſto uͤber, da ſein 
Herz ganz voll davon war; wie wir aus 
ſeinen letzten Reden wahrnehmen, welche 
der Verfaſſer der Buͤcher Samuels auf⸗ 
gezeichnet hat. DC 1 
So groß nun der Vorzug iſt, den Da⸗ 
vid vor allen Lehrern dieſer Zeit behauptet; 
fo blelbet doch die Erkaͤnntniß nach dem 
Maaße der Gabe Chriſti zu aller Zeit bey 
allen eine nee Eigenſchaft, die der 
Herr zum Dienſte ſeiner Kirche, als Haus⸗ 


halter uͤber ſein Geheimniſſe, ausſondert. 


Sie muͤſſen von ihrer Jugend an Fleiß 
anwenden, die Schrift ſo zu wiſſen, daß 
ſie aus derſelben auch andere zur Selig⸗ 
keit anweiſen koͤnnen. Als Schrift⸗ 
gelehrte, zum Himmelreich gelehrt, mr d 

Mike, x 8 2 V de 


x 
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fie fähig feyn, aus ihrem guten Schatze 
Altes und Neues hervorzugeben, und d 
Wort der Wahrheit e ECH Sie 
muͤſſen an dem Vorbilde der heilſamen 
Lehre ſo veſt halten, daß ſie davon nicht nur 
im geringſten nicht abweichen, ſondern auch 
maͤchtig ſind, den Widerſachern das Maul 
zu ſtopfen, und ſie auf den rechten Weg zu 
bringen Als Menſchen Gottes muͤſſen ſie zu 
allen guten Werken des Dienſtes am Hei⸗ 
ligthume geſchickt ſeyn; damit fie andere 
zubereiten komen, das Amt zu Führen, 
das die Verſoͤhnung prediget Kommen 


ſchwere Faͤlle in Religions: und Gewiſſen⸗ 


ſachen vor; ſo erwartet man von ihnen 
billig die Entſcheidung derſelben durch das 

Licht und Recht der Weisheit von oben, 

die ihnen aus der Salbung von dem, der 

ee ee eee alles 

hat, - Mi TE, ER AE at 10 


‚Fehler es einem Theologen an ſolchen 
Erkaͤnntuiß; ſo iſt er nicht nur unwuͤrdig 
dieſen edlen Namen zu führen, ſondern 
richtet auch in der Kirche Gottes unge⸗ 
mein viel Schaden an. Anſtatt, daß 
er die Sache Goktes und des Heilandes 
befoͤrdern ſollte; fo legt er derſelben aller⸗ 
hand Hinderniſſe entgegen. EEN 
„Die Rechtichaffenheit einer Theologi⸗ 
ſchen Erkaͤnntniß offenbaret ſich in der 
Liebe von veinem Herzen und von unver⸗ 

ZS M 3 letze 
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letzten Gewiſſen. So war die Erkaͤnnt⸗ 
niß Davids beſchaffen, des Mannes nach 
dem Herzen Gottes. Hoͤret den Aus⸗ 
E des Mundes von der Geſinnung 
feines Gemuͤths: Herzlich lieb hab ich dich, 
o, Herr. Er hrauchet aber von der Liebe 
ein Wort, welches die inbruͤnſtigſte, zaͤrt⸗ 
lichſte und voͤlligſte Zuneigung der Seele 
porſtellet dabey er Gott allen andern 
Gütern, P 14 8 und angenehm ſie 
auch immer ſeyn moͤgen, vorziehet. Das 
vortreffliche Geboth, das der Erloͤſer das 
vornehmſte und größte im Geſetz nennet: 
ZMof. 6, Höre Afrael! der Herr, unſer Gott / iſt 
4. 5. ein einiger Gott lind du ſollſt Gott. 
deinen Herrn, lieb haben von gan⸗ 
zem Herzen, von ganzer Seele, von 
ganzem Vermögen, war durch den 
heiligen Geiſt in ſein Herz EE A und 
durch denſelben hatte Gott feine Liebe ins 

Herz dieſes ſeines Knechts ausgegoſſen. 
Der Grund davon war die lebendige 
Erkaͤnatniß der unendlichen Vollkommen⸗ 
heiten des Herrn, deſſen Name ſo moie: 
th, ſo heilig und hehr iſt, daß keine 
chrerbietung aller Engel und Menſchen 
groß und wuͤrdig genug fuͤr ihn ſeyn kann. 
Sir, 43, Denn wer kann ihn alſo hoch preißen, 
77 als er iſt? Wenn wir gleich alles hoch 
ruͤhmen: was iſt das? Lobet ihn, ſo hoch 
ihr vermoͤget: Er iſt doch noch höher, 
rg, ER Peteißet 


bey einem Theologen. 183 


N Sonn allen Kiäften, un laſſet 


n es nicht erreir 
chen. Von ihm, dem Vater des == 
kommen alle gute, und alle vollkomme 
Gabenz und was nu um ger diebe wert 
d, haben wir aus feiner Fülle zu Ee 
wenn wir an den Sohn der ewigen vi 

ſauben, i in dem wir mit allerley geiſtli⸗ 
e e SG Gütern geſeg⸗ 
net ſind denſelben haben wir in⸗ 
ß dnderheit ee fc CH EH GC der 
nach welcher 
unſere Stärke, unſer Fels, unſere Burg, 
unſer Erretter, unſer Hort wird, auf den 


wir ſicher trauen Zenn Uns zum beßten | 


wendet er nun feine Almacht und Weis 
heit, Fine Güte und Wahrheit, ſeine Ge⸗ 


rechtigkeit und Gerichte an; IS. Se 


e mit ihm verſohnet D 
eege tete bene 


und erwor 
1 tlich annehmen, und ihm, als 
den éi Suter das Dm gege 


So liebte bee d Gott, daß er béit 
die Vollkommen Ven Gottes i innig ver⸗ 
gnügte, und ſich freuete einen vertraute 

Umgang mit ihm zu unterhalten. Nac 
Gott verlangte ihm, und mit Gott wollte 
er beſtaͤndig vereiniget ſeyn. Wenn er 
nur den hatte; ſo fragte er nichts ı 
Zug Erden; Si wenn ug a 


tt unſer Ey 


el ef 
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Leib und Seele verſchmachtet waͤre; ſo 
. Herzens Troſt und 

H d pre; äi + RINGE $ 3 


Eine ſolche Liebe konnte nicht muͤßig 
und unfruchtbar ſeyn; ſondern ſie offenbarte 
ſich durch Gottgefaͤllige Geſchaͤffte und 
thaͤtige Wirkungen, als eine ſolche, die 
rechtſchaffen iſt. Der Gehorſam gegen 
die ubrigen Gebothe des Hoͤchſten und der 
unermüdete Fleiß, in allem feinen Willen 
zu vollbringen, war der beßte Berweitz, daß 
er Gott aufrichtig liebte. Der Erloͤſer ſaget: 


Joh. 24, ec 2 mich: ſo cen E, e 
15. bothe. Sein Juͤnger beſtaͤtiget das Wort 
* Joh. a, des Me „ . eng 
345 daß wir ihn kennen, wenn wir feine 
Gebothe halten: Und wer ſaget / daß 

er Gott kenne, und doch ſeine Gebo⸗ 

the nicht haͤlt; der iſt ein Lügner, 

und die Wahrheit iſt nicht in ihm. 

Ae d So hielt dem David die Wege des 


Herrn, und war nicht gottlos wider ſei⸗ 
nen Gott. So hatte er alle feine Rech⸗ 
te vor Augen, und warf ſeine Gebothe nicht 
von ſich. Er war vor ihm ohne Wandel, 
und hütete ſich vor Suͤnden. Im ubrigen 
war das fein koͤſtlichſtes Werk Gott taͤg⸗ 
lich für die unausſprechlichen Wohlthaten 
u dancken. In dem Danke opferte er ſich 
or zu feinem Dlenſte auf, und beförder⸗ 
de aus Liebe zu Im, ane Ehre mit rei⸗ 
Gi * nem 
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reinem Eifer, wenn er auch um ſeinet 
willen von verkehrten Menſchen leiden 
mußte. Dabey beharrete er bis ans En ⸗ 
de; wie er denn ſeinem Tode nahe gew 
ſen zu ſeyn ſcheinet, als er das herrli⸗ 
che Bekaͤnntniß von Gott und ſeinem Er⸗ 
loͤſer ablegte: Serzlich lieb hab ich dich, 
Herr, welches in den Büchern Samuels 
mit den letzten Reden Davids verbunden 
wird. So konnte denn der Tod ſelber 
— Liebe nicht austilgen, oder ſchwaͤ⸗ 
n en we ET ui Ga n 0 
Eben ſo iſt das Herz eines rechtſchaffe⸗ 
nen Theologen gegen Gott und ſeinen Er⸗ 
loͤſer geneigt. Er kennet die Herrlichkeit 
Gottes aus ſeinem Worte, aus ſeinen 
Werken, und aus dem Bunde der Gna⸗ 
de, den er in Chriſto mit uns gemacht hat, 


est, an anders. n baben ers ı 98 4; 
10, 


kannt und geglaubet die Liebe, die 
Gott zu uns hat; bekennet er mit dem 
Liebesjünger Jeſu. Er ſiehet den Ein⸗ 
fluß, den das goͤttliche Geboth von 
der Liebe in unſere Gluͤckſeligkeit hat, zu 
uͤberzeugend ein, als daß er ſo niedrig und 
unwuͤrdig von Gott denken ſollte, wie jene 
Runedeln Seelen, die ſich überreden, daß 
Gott ſein Geſetz nur darum gegeben habe, 
damit er feine Oberherrſchaft Aber uns bes 
bom: und wir unſere Unterwürfigkeit 
unter ſeine Macht R 9 
22 5 * 
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Er weiß gewiß, daß uns der allein ſelige 
Gott durch das koͤnigliche Geſetz der Liebe 
von allen ausſchweifenden Neigungen zu 
den Gütern der Eitelkeit, die uns nur quaͤ⸗ 
len und beunruhigen, keines weges aber be⸗ 
frledigen koͤnnen, bewahren; hingegen uns 
allein zu feiner Gemeinſchaft einladen, und 
verſichern wolle, daß wir in derſelben un⸗ 
Ee Siche finden werden. CA 


Ne bee W dern f d. wir ge⸗ 
mherzigkeit und reg die er 
25 erzeiget! Und was bin ich, daß mich 
der Herr durch ſeine heilſame Gnade bis 
hieher gebracht hat? Welch eine Leutſe⸗ 
ligkeit und Freundlichkeit iſt auch mir er⸗ 
ſchienen! Meine Seele erhebet den Herrn, 
und mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines 
Heilandes, meines Erretters, meines 
Horts, meiner Burg, meiner Starke. 
Ich habe den gefunden, den meine Seele 
Déi Ich halte ihn, und wil ihn nicht 
en. 
So hangt er denn Gott, als feinem 
hoͤchſten Gute, als feinem beßten Theile, 
das ihm nicht genommen werden kann, 
an; und der Gë Umgang. mit Rn 
un 


bey einem Theologen. 187 


und den Geheimniſſen ſeines Reichs, die 
ihm der Herr wiſſen laͤſſet, macht ihn im 
mer bekannter mit den Wegen des Heils, 
die voll find von Güte und Wahrheit bey 
denen, die ſeinen Bund und Zong hal⸗ 
ten. é N N Lac 5 Sch SE 


In dieſer Liebe bezeugt er allen Got, 
wéi ie der Wahrheit zu vers 
ven, und feinem Dienfte ale Kräfte des 
Wie und Leibes, als ein ek 
bendig, heilig und ihm wohlgefallig ist, 
zu widmen. Von feinem Winke hangt 
er ganz ab, und laͤſſet ſich allenthalben 
von feinen Augen leiten. Soll er hören; 
fo ſagt er; Rede Herr: denn dein Knecht 
hoͤret. Soll er gehen: Hier iſt er, bereit 
zu folgen, wohin ihn der weiſe Rath des 
Vaters führer. Soll er durch viel Truͤb⸗ 
ſal wandeln: Ihm iſt gegeben nicht nur 
an Chriſtum zu glauben, ſondern auch 
nach ſeinem Willen zu leiden. Sollte ich 
den Kelch nicht krinken, ſpricht er, den 
mir mein Gott, der bey allen. Trübfaten 
dennoch meine Starke, meine Burg, 
mein Erretter, mein Gott und Hort blei⸗ 
bet, eingeſchenket hat? Soll er leben; 
ſo lebt er dem Herrn. Soll er ſterben: 
fo ſtirbt er dem Herrn: Und ſo iſt er des 
Herrn, er lebe oder ſterbe. So beweiſet 
er, daß er rechtſchaffen ſey SS 
77 4 
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zn der ihn von der Welt erwaͤhlet 
Mine: e de va Err 
In dieſer Liebe dert der Gottesge⸗ 
lehrte für die Ehre ſeines Herrn, und für 
die Wahrheit ſeines Worts. Er haſſet 
alle Fladdergeiſter im Ernſte; weil er 
Gott herzlich liebet: und wenn ſie ſich von 
einem jeglichen Winde der Lehre hin und 
her treiben laſſen; ſo weiſet er fie freymuͤ⸗ 
thig von ſich ab: Weichet von mir, ihr 
VBoßhhaftigen: Ich Pee e mei⸗ 
nes Gottes halten. Sollte auch ein En⸗ 
Se von Himmel ein anderes au 
redigen wollen, d 


0 als dasjenige iſt, was 
Die Sea 1 5 | are 
1 


ſt in ſeinen Augen verflucht. „So treu⸗ 
lich halt er an der Beylage, die ihm an⸗ 
vertrauet iſt durch den heiligen Geiſt. 


Nicht allein aber eiſert er fir die Ehre 
der Wahrheit, ſondern auch fuͤr die Gottſe⸗ 
ligkeit, die eine vortreffliche Zierde des 
Hauſes Gottes iſt. Wer Jeſum nicht 
lieb hat von reinem Herzen; der ſey Ana⸗ 
thema: und wer nicht in ſeinen Fußſta⸗ 
pfen wandelt, mit unverletztem Gewiſſen, 
von deſſen vertrauter Freundſchaft iſt er 
ſo weit entfernet, daß er vielmehr lauter 

und unanſtoͤßig unter dem verkehrten Ger 
ſchlechte wandelt, und als ein brennendes 
cht ſcheinet. 
GA x Die 
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Die Liebe eines von Gott gelehrten iſt 
auch eine beftändige e ed 
Und Wenn die Welt voll Got 
und wollten ihn verfeplingen ſo God 
er ſich dennoch nicht. Dennoch Gg 
ihm, vg der re Sache Gottes, 

Dennoch i La das feine E 
fü 75 Gott zu halt Denn G 
die Liebe, und wer in der Liebe ae 
der bleibet i in Gott, und Gott bleibet in 
ihm. Und wer will uns von der Lieb 
Gottes gegen uns, die in Ehriſto iſt, ſchei⸗ 
den? Um deßwillen der uns geliebet hat, 
uͤberwinden wir endlich ales, was uns 
: das Ziel verruͤcken will. 
Können wir endlich wohl zweifeln,! daf 
eins ſo rechtſchaffene Liebe; zu Get GI 
die Liebe zu den eer die Chris 
ſtus erloͤſet g er 


ches ee eh dlichk it, n 
und Sanftmuth an. Er füchet Unwi 
ſende zu unterrichten und die Irre 

auf den Weg der Wahrheit zu ngen 
um fie vom Tode zu erretten. Strafe 
er die Widerſpenſtigen: fo geſchiehet en 
aus Liebe zu ihnen, d fie nicht verloh⸗ 
ren gehen moͤgen. Ermahnet er; ſö thut 
er es mit der Sorgfalt in der Liebe, daß 
die Traͤgen durch die heilſame Gnade 
Here gezuͤchtiget und erwecket werden, 


das 
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das ungoͤttliche Weſen und die weltlichen 
e zu verlaͤugnen⸗ Nirgends ſuchet er 
GC ne, ſondern das, was Chriſti und 
iner Ce : Und alſo dienet er den 
196 mit Së 1 die er — —— 


re bereiten 105 50 wenn er 8 ai 
255 Re 12 in der Wahrheit 
Im ſiehet. So viel an ihm iſt, hält 

E CH Mee Son und ſtiftet den · 
ſelben unter or die ſich getrennet hat⸗ 


a ‚d 
3 


oe E H er de omg 
feines Meiſters ähnlich zu werden, und 
befiehlet feine Sache, ohne wieder zu ſchel⸗ 
teu, oder ſich ſonſt zu raͤchen, in aller 
Geduld demjenigen, der da recht richtet. 
So ſchwere es iſt, die Feinde zu lieben, zu 
e die uns ftuchen, fuͤr die 15 en 
1 uns beleidigen; und ſich das Boͤſe 
uͤberwinden zu laſſen, bondern Dok 
Se e mit Guten zu. goe SI macht 
doch die bruͤnſtige Lebe zu Gott und dem 
Heilande das allen leichte, die aus Gott 
gebohren find, und die Gabe des Glaubens 

RO dem de möglich. wird. ! 


O diebe 


5 


5050 bey einem Theologen. 19 1. 


O Liebe, welch eine edle Gabe vom 
E welch eine preißwurd ige und an 
genehme Frucht des Gees b biſt dur 
welch ein weislich eingerichtetes 1 
der ame it! OC Ven 
N des ac den wir = 


Be ſt abe Character aeg 
o aber deer Gë GE 


05 nur ein! 


e e 
ne Cen irge RR die Wir 


davon antreffen ſo So ai mans, 
che Menſchen, die nicht meynen, was goͤtt⸗ 
lich iſt; und fie ſagen es wohl öffentlich 
und ſuchen es in ihren Schriften zu bes, 
haupten. Ihre Feindſeligkeit gegen eine 

ba Öortesgelabrbeit, und diejenigen, 


h. dorſelben ergeben, Tiet auch in 
um Ne er Kr ale der 
ten uns denn aber Einfal der 


enſchen von 0 © innen irre 
Ss oder die Augen verdüftern, den en 
Werth der Wahrheit nicht zu erkennen, 
die ſo viele Gruͤnde für Dä bat? - 
Jen Freunden der Jim Lehre zu ge⸗ 
fallen wil ich nun, im 1 Zem 


Andern Theile 


Nr Predigt dieſelben anführen, und 
dadurch die genaue Verbindung zwi⸗ 
ſchen 
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La der Wahrheit und Liebe be⸗ 
pen. Die Zeichen unſerer Zeit evfo⸗ 


len. Die Bemuͤhung der Gottesgelehr⸗ 
ten in der Bewahrung und Vertheidi⸗ 
gung der Lehren wären unnoͤthig und un⸗ 
nuͤtze: Te eben wären die ſchaͤdlichen key 9 
et ` weh 


bey einem Theologen. 193 


welche nur die Zwiſtigkeit unter den Chri⸗ 
ſten unterhielten, und den erwuͤnſchten 
Frieden zrwiſchen den ſtreitenden Theilen 
hinderten. Man habe ſich alſo dieſen 
Stoͤhrern der Ruhe auf alle Weiſe zu wi⸗ 
derſetzen, und fie fo weit, als möglich, zu 
entfernen. Denn ſo lange ſie in dem Be⸗ 
ſitz ihrer Aemter gelaſſen wuͤrden; ſo lange 
koͤnne keine Vereinigung der Religionen zu 
ſtande gebracht werden 35 fo viel Mühe 
man fich auch deß wegen gäbe. Das iſt 
die Sprache derjenigen, die in unſern Ta⸗ 
gen, als Herolde des allgemeinen Kirchen⸗ 
friedens auftreten und mit der Vereini⸗ 
gung der uͤber die Lehre der Religion ge⸗ 
trennten Theile viel Aufhebens machen. 
In der That aber iſt alles, was ſie vor⸗ 
bringen, und wider die Wahrheit des 
vangelii unternehmen, die alte und hef⸗ 
tige Feindſchaft der hoͤlliſchen Schlange, 
die da der Teufel und Satanas heißet, 
wider Chriſtum, das Licht der Welt / und 
wider die Wahrheit, die er ſelber verkuͤn⸗ 
diget, die er durch ſein Blut, und durch 
den freudigen Dod ſo vieler Zeugen der 
Wahrheit beſtaͤtiget, die er denen, welche er 
zu Lehrern der Gemeine ſetzet, zu bewah⸗ 
ren befohlen hat. Es iſt die unſeligſte 
Bemuͤhung, das Evangelium zu zerſtuͤm⸗ 
meln und ſeiner wichtigſten Vorzuͤge und 
Abſichten zu berauben, die auf unſere Be⸗ 
` N gna⸗ 
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gnadigung durch das Verſoͤhnopfer Chri⸗ 
ſti fuͤr die Suͤnde der Welt gehet. Es 
ſind die liſtigen Anlaͤufe, die der Wider⸗ 
chriſt zu aller Zeit auf den wahren Glau⸗ 
ben an Jeſum gethan bot: der, nach dem 
untruͤglichen Willen Gottes, der einige 
Weg zur Seligkeit jſt. 
Es hat ſich alſo ein Freund der Wahr⸗ 
heit dagegen zu waffnen, und den Satz 


tief ins Herz zu druͤcken: daß die wah⸗ 


re Religion nicht in der Liebe beſte⸗ 
he; wie dieſe Leute vorgeben. Iſt ſie 


gleich die Hauptpflicht bey dem Dienſte 
Gottes, ohne deren Erfüllung Niemand 
die wahre Religion hat: ſo beſtehet doch 


keinesweges alles, was der Menſch zu ſei⸗ 
ner Seligkeit zu beobachten hat, allein in 
dem Gebothe der Liebe. Wo bleiben denn 


die geſunden Lehren vom Glauben, die 


uns anweiſen, wie man Gott in Chriſto 


gefallen, und ſein Heil in Zeit und Ewig⸗ 
keit auf ihn, als auf den einigen Grund, 


Joh. 17, 
3. 


der geleget iſt, zu bauen habe? Wo blei⸗ 


bet denn das Wort Jeſu: Das iſt das 


ewige Leben, daß ſie dich, der du 


der einige wahre Gott bi, und den 


du geſandt haſt / Jeſum Chriſtum 
erkennen? Wo bleibet ſein Gebet: hei⸗ 
lige ſie, heiliger Vater, in deiner 
Wahrheit: dein Wort iſt Wahr⸗ 
beit? Es ſey euch alſo allen, die 15 
"ur f ernſt⸗ 
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ernſtlich fraget: Was ſollen wir thun, daß 
wir ſelig werden? auch jetzo kund gethan: 
So du mit deinem Munde bekenneſt Rom. 10, 
Jeſum, daß er der Herr ſey, und at 
glaubeſt in deinem Herzen, daß ihn 
Gott von den Todten auferwecket 
habe: So wirſt du ſelig. Denn wer 
den Namen des Herrn anrufet, der 
ſoll ſelig werden. Wie ſollen ſie 
aber anrufen, an den ſie nicht glau⸗ 
ben? Wie ſollen ſie aber glauben, von 
dem ſie nichts gehoͤret haben! Wie 
ſollen ſie aber hoͤren, ohne Prediger? 

Wer von dieſer unveraͤnderlichen Bars 
ſchrift abgehet; und uns, mit Hindanſe⸗ 
tzung der Wahrheit, bereden will, daß bet 
der Religion alles auf die Liebe ankomme, 
der begehet einen offenbaren Ungehorſam 
gegen Gott und ſein heiliges Wort. Er 
bringt ſich und andere um das Weſent⸗ 
liche in der Religion. Er verſtopft die 
Quelle der Gnade, der wahren Furcht 
und Liebe Gottes. Er iſt entweder un⸗ 
wiſſend, oder vorſaͤtzlich boßhaftig. 

Hiunngegen wollen die Feinde der 
Gottſeligkeit die Liebe von der Wahr⸗ 
heit ſcheiden Ihnen iſt die buchſtaͤb⸗ 
liche Erkaͤnntniß der Glaubens: Arti⸗ 
kel, die gelehrte Auslegung der Schrift 
und die Wiſſenſchaft in allen Thei⸗ 
len der Gottesgelahrheit genug. Mit 
derſelben bruͤſten ſie ſich, wie jene, die nur 

N 2 Herr, 


H 
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Herr, Herr ſagten, und den Willen des 
Vaters im Himmel nicht thaten. Sie 


wollen den Ruhm haben, vor den Riß 


Pf. 50, 
16. 17. 


Nom. a, 
1 


Er zu troten und die Ehre der Theologie auf⸗ 


rechts zu erhalten. Sie verkuͤndigen alſo 
die Rechte des Herrn, und nehenen 

nen Bund in ihren Mund; da Ce doch 
die Zucht des vam haſſen, und ſeine 
Worte hinter ſich werfen. Sie wiſſen 
den Willen Gottes, und vermeſſen ſich, 
Weiter der Blinden, und ein Lieht deter zu! 
ſeyn, die in Finſterniß ſind. Zuchtiger der 
— — e und Lehrer der Einfaͤltigen 


1 


en due 
ſich des Geſeßes, und schäden Gott durch 
Uebertretung des Geſetzes. 


Nun wiſſen wir zwar, daß die Wahr⸗ 
heit ihren Werth habe, wenn ſie auch in 
Ungerechtigkeit aufgehalten wird: Wir 
geſtehen, daß Lehrer, die bey dem Vor⸗ 
bilde der heilſamen Worte bleiben, und 
keine Jerthuͤmer hegen, welche die Seelen 
von dem Glauben an Chriſtum abfuͤhren, 
dennoch oͤffentliche Aemter in der Kirche 
verwalten koͤnnen, wenn ſie auch nicht 


aus Gott gebohren ſind; weil die Kraft 


des Evangelii nicht von der Perſon und 
von dem Leben des Lehrers, ſondern von dem 
göttlichen Urſprunge des dehramts abhan⸗ 
get. Jetzt aber reden wir von einem 
WSL zg eee ee ee INNE eee 


VK 
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Gottesgelehyten, wie er nach dem Willen 
Gottes beſchaffen ſeyn ſoll, und wie ihnn — 
Chriſtus nach ſeinem Sinne gebildet ha — 
ben will. Bey demſelben muͤſſen wir 
Wahrheit und Liebe, Erkaͤnntniß und Gott⸗ 
ſeligkeit, Lehre und Leben unzertrennlich 
verbunden finden. 
Denn erſtlich verbindet der goͤttlſche 
Wille beydes geuau mit einander, und 
ſchaͤrfet uns die Liebe zur Wahrheit und 
den Eifer in der Gottſeligkeit mit gleichem . 
Ernſte ein. Die Lippen des Prieſfers Mal. a,. 
ſollen die Lehre bewahren, daß man 

aus feinem Munde das Geſetze ſu⸗ 


ben werdet an meiner Rede, und 
werdet die Wahrheit erkennen, und 
die Wahrheit wird euch frey ma⸗ 
chen. Bleibet in meiner Liebe. 
So ihr meine hebothe haltet; ſo Hei, „, 
bet ihr in meiner Liebe; gleichwie ” 
ich meines Vaters Gebothe halte 
und in ſeiner Liebe bleibe. Der Hei: 
land lobet an Petro ſein unoerfaͤlſchtes 
f und 


oh. 14, 


D 


N 
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und freymuͤthiges Bekaͤnntniß der Wahr⸗ 
I Tim. 4, heit: aber er fraget ihn auch dreymal: Si⸗ 
12. mon Jobanna, haſt du mich lieb? 
So weide meine Schafe und Laͤm⸗ 
mer. Timotheus ſoll den Glaubigen nicht 
nicht nur ein Vorbild im Worte, ſondern 
1 Tim. 4, auch in drr Liebe ſeyn. Er ſoll nicht nur 
10. an dem Vorbilde der heilſamen Worte 
von Glauben, ſondern auch von der Liebe 
2 Tim. , bleiben, wie er von Paulo gehoͤret hatte. 
13. Dieſe gute Beylagen ſoll er durch den 
heiligen Geiſt bewahren, der in feinem Leh⸗ 

rer un hei = 
IJ ſt hiernaͤchſt die chriſtliche Reli⸗ 
f gion eine Erkaͤnntniß der Wahrheit zur 
Tit. 1, 1. Gottſeligkeit in der Hoffnung des ewigen 
Lebens; wie der Gg Jeſu verſichert: fo 
iſt die Verbindlichkeit eines Gottesgelehr⸗ 
1 Cor. 7, ten zur Liebe Gottes und einem Wandel 
gët in der Liebe gegen ihn deſto groͤßer; je 
e % mehr Erkaͤnntniß von Gott er hat, und je 
liichlicher ihm die Gnade Gottes wieder⸗ 
fahren iſt, das Geheimniß feines Willens 
und alle Stuͤcke der Lehre zu wiſſen. Iſt 
ö ihm deutlicher, als andern, geſaget, was 
Mich. 6, g. gut iſt, und was der Herr, unſer Gott, 
von uns fodert: nämlich fein Wort zu 
halten, Liebe zu uͤben und vor Gott demuͤ⸗ 
thig zu ſeyn: fo iſt er auch mehr, als om 
dere, verpflichtet, zu beweiſen, daß feine 
Luc. 12, Erkaͤnntniß in allen guten Werken frucht⸗ 
48. bar ſey. Welchem viel vom Herrn 
ges 
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gegeben iſt; von dem wird man viel 
ſuchen: und welchem viel befohlen 
iſt; von dem wird man viel fodern; 
ſagt der Erloͤſen SH 
Einen Gott erkennen, deſſen Weisheit, 
Allmacht, Guͤte, Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit unendlich vollkommen ſind; der 
unſer Schöpfer und Erhalter, unſer eini⸗ 
ges und hoͤchſtes Gut iſt; der uns zum 
Vorwurfe feiner ewigen Liebe gemacht 
hat; bey dem wir in allen Fallen Schutz, 
Huͤlfe und Errettung finden: ſollte das, 
nicht Trieb und Eifer wuͤrken, ihn herzlich 


zu lieben? Dir, Herr, iſt nichts gleich: Du ger. 10,6. 


biſt groß; und dein Name iſt 955 Du 
Fonnt es in That beweiſen. Wer ſollte 
denn dich nicht lieben? Ein aufgeklaͤrtes 
Erkaͤnntniß von Chriſti Herrlichkeit ha⸗ 
ben, und taͤglich mit der Betrachtung 
der Wunde feiner Liebe gegen uns, die 

alle Erkaͤnntniß uͤberſteiget, umgehen; Ue⸗ 
berzeuget ſeyn, daß er unſer Fels, unſere + 
Burg, unſer Hort, das Horn unſers 
Heils und unſere Zuflucht fen; das muß 
wohl einen rechtſchaffnen Gottesgelehr⸗ 
ten unaufhoͤrlich bewegen, feinen Wandel 
in der Liebe zu Jeſu zu führen, der uns erſt 
geliebet hat. Gott hat uns in Chriſto 
erwaͤhlet, ehe noch der Welt Grund ge⸗ 
leget war, daß wir vor ihm heilig und 
unſtraͤflich in der u ſollen. Jeſus 

) | * 4 


GI 


Tit. 2, 14. 
hat, Pet. 29. 
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hat ſich für uns dahin gegeben, daß er uns 
von aller Ungerechtigkeit erloͤſete und ihm 
ſelber ein Volk zum Eigenthum reinigte, 
das die Tugend deß, der uns von der Fin⸗ 
ſterniß zu ſeinem wunderbaren Lichte beru⸗ 
fen hat, verfündigte, das fleißig in guten 
Werken wäre: ſoll das dem, der es aus 
dern lehret, nicht zum ſteten Antriebe die⸗ 
nen, geſinnet zu ſeyn, wie Chriſtus geſinnet 
war, und das Herz Chriſto zu geben, dem 
es ganz gehoͤret, und der es vornehmlich von 
den Zeugen feiner Wahrheit fodert? 
Wir haben die Salbung von dem, der 
heilig iſt, und uns ein ſo wichtiges Pfund 
anvertrauet hat, daß wir damit wuchern 
ollen. Wir haben nicht den Geiſt der 
Welt, ſondern den Geiſt aus Gott, und 
wiſſen, wie reichlich wir von Gott begna⸗ 
diget ſind. Iſt es moͤglich, dieſe Gnade 
des heiligen Geiſtes, des Geiſtes der Liebe, 
ohne kraͤftigen Trieb zur wahren Liebe zu 
empfangen? Dnein! waren alle andere Men⸗ 
ſchen faul und unfruchtbar: ſo wendet 
doch der rechtſchaffne Gottesgelehrte allen 
Fleiß an, in ſeinem Glauben, Tugend; 
in der Tugend Beſcheidenheit; in der Be⸗ 
ſcheidenheit Maͤßigkeit, in} der Maͤßigkeit 
Geduld; in der Geduld Gottſeligkeit; in der 
Gottſeligkeit bruͤderliche Liebe in der bruͤ⸗ 
derlichen Liebe aber gemeine Liebe darzurei⸗ 
chen/ und ſich Gott vollig auf zu opfern. f 


Neh⸗ 
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Mehmet, Wertheſte, nehmet die Liebe, 
jene erſte Frucht des Geiſtes, von der. größe 
ten Erkaͤnntniß der Wahrheit bey einem 
Gottesgelehrten weg: was iſt es? wenn 
er auch mit Eugel⸗ und Menſchenzungen re⸗ - 
den koͤnnte; wenn er alle Geheimniſſe wuͤßte: 


wenn er weiſſagen könnte; wenn er ſo ge-. 
lehrt waͤre, daß er fuͤr ein Wunder der 
Welt gehalten wuͤrde: ſo iſt er ohne Liebee 


zum Naͤchſten, vielmehr aber ohne Liebe zu 

Gott und feinem Exlöfer, ein thoͤnend Erz, 1 Cor. 13; 
eine klingende Schelle, und nichts vor dem * 
Herrn geachtet, ſo ſehr ihn auch das 
Wiſſen aufblaͤſet. Denn wenn ſich je⸗ Cor. $. 
mand Dünen läſſet, er wiſſe noch ſo vielz (10 . „ 
der weiß noch nichts, wie er wiſſen Din," 24 
und iſt ohne Sache aufgeblaſen in dem Cor. 4; 
Sinne feines Fleiſches. Auf große Wor⸗ 20. 
te und Gaben kommt es ja nicht an im 
Reiche Gottes, ſondern auf die Kraft. 

In Chriſto gilt ja eine weitlaͤuftige Ge⸗ 


lehrſamkeit, die an ſich ihren Preiß behält, „ 
nicht, ſondern der Glaube, der durch die Gal. 5, 6. 
Liebe thaͤtig D, " 8 

RE Se Vas 


** Man prüfe, was der felige Arnd 
vom wahren Chriſtenthum 1 B. C. 
32. f. ausgefuͤhret hat. Große 
Gaben beweiſen keinen Chriſten 

und Gott wohlgefaͤlligen Men⸗ ët 
ſchen. 
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Was iſt der Zweck von allen Bemuͤ⸗ 

hungen eines reehtſchaffnen Gottesgelehr⸗ 

ten? Iſt er nicht in der Wiederherſtel⸗ 

lung des Bildes Gottes in uns zuſetzen? 

2 Cor. 3, Dahin ſoll ſeine Arbeit zielen, daß ſich an 
18. ihm und andere die Klarheit des Herrn 
Gal. 4,19, ſpiegele, und daß wir in daſſelbe Bild ver⸗ 
klaͤret werden, von einer Klarheit zur an⸗ 

Eyheſ. 4, dern, als vom Geiſte Gottes. Der neue 
23. Menſch aber wird nicht allein im Ver⸗ 
ande durch re angezogen, ſon⸗ 
dern auch durch Weisheit, Gerechtigkeit 

8 und Heiligkeit, die Gottgefaͤllig iſt; und 
die Erneurung geſchiehet im ganzen Geiſte 
des Gemuüͤths: fie erſtreckt ſich auch auf 

die Glieder des Leibes, welche Werkzeuge 
der Gerechtigkeit werden und Gott preiſ⸗ 
1 Cor. 6, ſen muͤſſen, dem Leih und Seele gehören, 
20. und durch die theure Erloͤſung eigen wor⸗ 
den find. Wiſſet ihr nicht, geliebte 

1 Cor. 3, Schuler der Weisheit, daß ihr Tem⸗ 
16.6, 19. pel Gottes ſeyn ſollt; und daß —— 
Zi f tes 


ſchen. Gott ſiehet nicht große 
Werke an, ſondern das Herz. 
Ohne Liebe iſt alle Weisheit, 
Bunſt und Erkaͤnntniß umſonſt, 
und die Wiſſenſchaft der gan⸗ 
ia heiligen Schrift vergeb- 
ih. A 
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Gottes in euch ſo wohnen muß, daß auch 
eure Leiber ihm geheiliget ſind? 
Dieſen Zweck zu erlangen iſt freylich 
hoͤchſt noͤthig, daß man ſich befleißige, feſt e Tim. 2, 
an dem Worte der Wahrheit zu halten, 15. 
und daſſelbe als ein unfteäflicher Arbeiter 
recht erklären und theilen zu lernen. 
Es foͤrdert jedoch auch die thätige Liebe 
eines Lehrers zu Gott, zur Wahrheit und 
zu den Seelen der Menſchen dieſen Zweck 
vortreffllich. Wer den Willen Gottes Joh zu 
thut, der Chriſtum geſandt hat; der wird 
ſelber recht inne, daß die Glaubens und 
Sittenlehre Jeſu von Gott ſey. So je⸗ 1 Cor. 8, 3. 
mand Gott liebet, der iſt von ihm 
erkannt. Er iſt mit rechter Wiſſen⸗ 
ſchaft begabet. Wenn andere Rluͤg⸗ 
CH ſich nur eine eitle Weisheit ein⸗ 
bilden; ſo iſt bey einem Liebhaber 
Gottes das rechte Wiſſen anzutref⸗ R 
fen. Gott bet feinen Verſtand mit 
himmliſchen Strahlen helle gema⸗ 
chet. Er hat ibn, durch fein Wort, 
ſolche Dinge, auch bey der Einfalt 
des Glaubens, faſſen und unterſchei⸗ 
den lernen, welche der Ueberwitz 
nicht einmal verſtehet; ob er gleich 
noch ſo viel Gewaͤſche PEST * 
y a 
Es ſind Worte des feligen D. Mart. 
Geiers, Cap. 19. von der Lie⸗ 
be Gottes, §. 3. S. 210. f. 
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I, Dahinilet di Betheifung Jeu: wer 
rmaich liebet, der wird von meinem Va⸗ 
ter geliebet werden und ich werde ihn 
lieben und mich ihm offenbaren. Denn 
ob ſie wohl allen gegeben iſt, die ihr Herz 
von der verderbten Eigenliebe und von der 
herrſchenden Liebe zur Augenluſt, zur 
Fleiſchesluſt und zum hofaͤrtigen Weſen 
gereiniget haben, und Chriſtum lieben: 
ſo haben doch die Lehrer einen beſondern 
Autheil an derſelben, deren Herz bey einer 
reichen Erkaͤnntniß goͤttlicher Wahrhei⸗ 
ten von falchen Abſichten auf Ehre, Reich⸗ 
thum, Lob und Ruhm gereiniget und dem 
rn geheiliget iſt· Ihnen will ſich der Herr 
offenbaren, daß ihre Erkaͤnntniß je la — 
je reicher werde in aller Weisheit und Er⸗ 
fahrung; daß ihr Glaube durch die Er⸗ 
Aunntuiß des Guten, das in Chriſto ie ge⸗ 
We ſtaͤrket werde, wie Paulus dem Philemon 
> wuͤnſchte. Die Gnade, die er andern 
vorſtellet, ſoll er ſelber ſchmecken, und ſe⸗ 
0 33, 9. hen, mie freundlich der Herr ſey. Er ſoll 
Zi 2, von dem verborgenen Manna eſſen, und 
17. das gute Zeugniß eines frommen und ge⸗ 
treuen Kuechts ſchon hier durch den hei⸗ 
ligen Geiſt bekommen. 
Welch ein Segen wird aus einer ſo ge⸗ 
nauen Verbindung der Wahrheit und 
Liebe in dem Amte und Leben eines dehrers 
auf die Kirche Zefa fließen, wee 10 

E ES, E glei 
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gleich zum Beweiſe dienet, wie nothwen⸗ 

dig dieſelbe ſeyr. Dann werden Lehrer erſt 
mit Recht ein Licht der Welt, und ein 
Salz der Erden heißen: Dann werden 

ſie weit beſſer im Stande ſeyn, e 5 
geiſtliche Aerzte dem Verderben der Men⸗ 
ſchen, ihren helge Beruf n. wi⸗ 
1 ſie die Wege und Werke 

des Geiſtes Gottes an ihrer Seele erfah⸗ 

ren haben, als diejenigen ſind, die 
ihre Gottesgelahrheit nur aus dem Buͤ⸗ 
chern mit dem Verſtande gefaſſet haben. 
Dann werden fie weit gluͤcklicher ſiegen 2 Cor. e 
und den guten Geruch der Erkaͤnntniß 14 
Chriſti durch ihren Amtsfleiß weiter aus⸗ 
ES e Ka Ge Chat 

Ein Gottesgelehrter ohne Liebe Chriſtt 
SH durch die Luͤſte des Fleiſches leicht 


werden, die! 0 
erderbten Sinne aue gen: weil dieſel⸗ 1 Petr. ei. 
ben wider die Seele ſtreiten, und die Kraft 11. 
haben, den groͤßten Verſtand zu verblen⸗ 
den. Niemand iſt ungeſchickter die Wahr⸗ 
heit in ihrer Lauterkeit einzuſehen, und den 
Jrrthum zu pruͤfen als die Weiſen und 
Klugen, die unter der Herrſchaft der uns 
reinen Eigen⸗ und Weltliebe ſtehen. Es Matth. 
kommt das goͤttliche Gericht dazu, wo⸗ 7 fi 
durch ihnen, durch ihre Schuld, die Ge⸗ r. 137 
heimmniſſe des Evangelii ein verdecktes 
Evangelium, und ein verſiegeltes Buch 
wer⸗ 
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werden. Wo aber der Geiſt Chriſti die 
Liebe Gottes ins Herz gegoſſen und eine 
aufrichtige Gegenliebe gewirket hat; da 
iſt ein ſo betruͤbter und ſchrecklicher Ver⸗ 
fall nicht zu fuͤrchten, daß man das Ge⸗ 
ſetz übel deute, und den Willen des Erloͤ⸗ 
ſers auf die Seite des Verderbens drehe. 
Der gute Geiſt führt: die Liebhaber Got⸗ 
tes auf ebener Bahn: Er leitet ſie in alle 
Wahrheit. Er entdecket ihnen die liſti⸗ 
gen Anlaͤufe des hoͤlliſchen Boͤſewichts, 
daß ihnen nicht unbekannt iſt, was er im 


Sinne habe: Ererfuͤllt fie mit reinem Ei⸗ 
8 Ss er die Saken, und Froͤmmigkeit: 


* ark im Herrn, und in — : 
Macht feiner taͤrke, den Harniſch Got: 

tes anzuziehen, den Anfällen Ae Sl 
nas muthig zu begegnen, und das Feld 
zu behalten. So ſind ſi ewahehaſtig gute 


Streiter Jeſu Chriſti, durch welche 
d . Lo Se f e 


ken e, wer⸗ 


KR? „Arnd, W. C. 1 Buch 39. Ce 
daß die Lauterkeit der Lehre 
und des göttlichen Worts nicht 
allein durch Disputiren und 
viele Buͤcher, ſondern auch mit 
einen heiligen Leben en 
werde, : 


e," dag 
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ei 


a 


eyſtand in Anfechtungen zu leiſten. 
Sein Gebeth iſt kraͤftig für das Heil der 
Kirche. Wo ſind dieſe Vorzuͤge und 
Vortheile bey den Heuchlern, die viel wiſ⸗ 
ſen, und nur Herr Herr ſagen? Wo iſt 
da ein ſo freyer Geiſt? Wo iſt da ein 
ſolches Licht und Leben, eine folche 1 5 
Lan eit, 
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heit, ein ſolcher Friede in der Seele, eine 
ſolche Freudigkeit bey der guten Sache? 
Nun gehet mit mir in die Triumphi⸗ 
rende Kirche und ſtellt euch einen recht⸗ 
ſchaffnen Lehrer vor. Wird er nicht 
auch in der Herrlichkeit Erkaͤnntniß und 
Liebe verbinden? Hier iſt fein Wiſſen 
Stuͤckwerk; ſein Weiſſagen iſt Stuͤck⸗ 
werk; ſein Auslegen der Schrift iſt Stuͤck⸗ 
werk: dort kommt das Vollkommene, 
und das Stuͤckwerk hoͤret auf. Hier 
ſieht er durch einen Spiegel in einem dun⸗ 
keln Worte: dort aber von Augeſicht zu 
a Cor. e er es Stuͤckwei⸗ 
9. f. ſe: dann wird er es voͤllig erkennen, und 
beg Imnie den ee 
den Geheimniſſen des Reichs Chriſti be⸗ 
ſchaͤfftigen, in der Erkaͤnntniß der uner⸗ 
gruͤndlichen Tiefen in Gott zu zu nehmen. 
Je mehr er aber erkennet; eo bruͤnſti⸗ 
er wird er Gott und feinen Heiland lies 
en; deſtomehr wird er ihn verklaͤren; des 
ſto eifriger wird er ihn mit allen, die mit 
ihm hienieden Wahrheit und Liebe ver⸗ 
bunden hatten, loben. b 


Seeliger Zuſtand in dieſer Verbindung! 
100r. 20. b 5 
ur Sollten wir nicht nach demſelben in der 
Probezeit, die uns eingeraͤumt iſt, mit 
allem Fleiße trachten? Es hats kein 
Auge geſehen; kein Ohr gehöre 
* 8 un 
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und iſt in keines Nenſchen Serz ge 
kommen, was Gott denen in jener 
Welt bereitet hat / die ihn hier lie, 
ben. Ey ſo mag denn immer Wiſſen⸗ 
ſchaft und Erkaͤnntniß wie ſie hier in unſer 
Schulen beſchaffen war, aufhören; da 
ohne dem bey den groͤßten Gelehrten ß 
dunkel, jo; muhfamz ſo beſchwerlich, ſo 
mangelhaft iſt. Wir haben eine weit 
herrlichere Erkaͤnntniß vor uns; und wie 
werden wir uns erfreuen! Wie werden wir 
doch ſo ruhig ſeyn wenn nun Jeſus Chri⸗ 
ſtus offenbaret werden wird, den wir im 
Glauben erkannt, und lieb gehabt haben, 
ob wir ihn gleich nicht en! ` ` 
Daune . DNB 
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Es iſt das ein Vorzug unſerer Kirche, 
den wir auf alle Weiſe zu behaupten haben, 
nachdem der Herr denſelben durch das 
große Werk der Kirchenverbeſſerung aus 
Licht gebracht hat. O = wird doch Gg 

ü ` ` 
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Noͤmiſchen Kirche die Erkaͤnntniß der 
b SE 
ſatzungen hat man zu derſelben gefüget, 
und mit wisbielen Grundkrekhüczern wird 
sie noch vermenget! Wie underantwort⸗ 
lich ſchraͤnket man durch ſein Esc, 
die Liebe Gottes und des Hellandes gegen 
die Menſchen ein! Wie elend wird uns 
die Liebe der Glaublgen gen Gott und 
„Chriſtum vorgeſtellet! Was — 
haben die Leute, die ſich von —— 
ſchaft Jeſu nennen, in die vortr e 
„Sittenlehre Gg von der dude Sat 
e SS uͤhret! > nt dente, rei 

urch die Gnade des Zeep 
wir alles beſſer, und Gogo viel gruͤndli⸗ 
cher A chte ? Gab ge Infenberhei 
unfere hohe © Schale bis egen alle 
Feinde und Neider E Huhn ehauptet, 
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ur iünpletions Legis, 2-83, J. 
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aber auch die Aehnlichkeit des Glau⸗ 
bens und der gottſeligen Liebe nie 
verlaſſen, ſondern immer darauf gedrun⸗ 
gen, daß unſer Leben dem unverfaͤlſchten 
Glauben aͤhnlich ſeyn ma, 


Der ſelige Herr Primarius Heben 
ſtreit hat dieſes zu feinem Hauptzwecke 
geſetzet, das Geheimniß des Glaubens in 
reinem Gewiſſen zu bewahren und eine 
Gottes gelahrheit zu lehren, die Wahrheit 
und Liebe zuſammen unverletzt behielte. 
Wenn ich ſeinen Charakter mit wenigen 
abbilden wollte; ſo wuͤßte ich ihn nicht 
beſſer, als in den Worten, zu beſchreiben: 
Theologus Theophilus. Ein Gottesge⸗ 
lehrter, der Gott herzlich liebte. 1 


Da der erbauliche Lehrer unſerer Kirche, 
Chriſtian Scriver, von der Liebe Gottes 
predigte: fo erzaͤhlte er zugleich die por 
nehmſten Umſtaͤnde ſeines Lebens, und 
merkte an, daß er keine andere Worte 
uͤber den Lauf deſſelben zu ſetzen wuͤßte, 
als dieſe: Eine Erzaͤhlung von der 
wunderlichen Güte, vaͤterlichen Kies 
be und großen Barmherzigkeit Got⸗ 
tes. Er ruͤhmt, daß er viele Tage erle⸗ 
bet; aber mehrere Wunder der Liebe 
Gottes: daß er in der Welt viel geleſen, 
gehoͤret, und erfahren habe, nichts aber 
Oz mehr 
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mehr und reichlicher, als die Wuͤrkun⸗ 

gen der Guͤte Gottes. Ri 
Jae naher ich den feligen Theologum 
ſeit 1721. habe kennen lernen, und je 
länger ich von Jugend an in dem Haufe 
feines Vaters bekannt geweſen bin; deſto 
mehr Spuhren der beſondern Liebe Gottes 
gegen den Seligen habe ich angemerket. 
So zahlreich die Familie ſeines Vaters 
war, und ſo wenig Mittel man ſahe, wie 
er ſo viele Soͤhne bey den geringen Ein⸗ 
kuͤnften feines Amts ſtudiren laſſen koͤnne; 
ſo liebreich war die Fuͤrſorge des himmli⸗ 
ſchen Vat ers, die den feligen Herrn Pro⸗ 
ſeſſor bey dieſem Mangel fo wohl verſorgte, 
daß er nicht nur genug fuͤr ſich hatte, ſon⸗ 
dern auch den Grund zum Gluͤcke ſeiner 
Bruͤder legen konnte. Er liebte die 
Grundſprachen von Jugend an und uͤbte 
ſich in denſelben unablaͤßig: dabey 
aber ſchwebte ihm immer der in griechi⸗ 
ſcher und hebraͤiſcher Sprache abgefaßte 
Titel uͤber Chriſti Kreuz vor Augen, und 
verwahrte ei Herz vor aller Aufblehung 
und eiteln Erhebung die ſonſt die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft nach ſich zu ziehen pfleget. 
Der Gekreuzigte blieb ſeine vornehmſte 
Weisheit, und er brauchte die Kaͤnntniß 
ZOE ION der 


* Im 3 Theil, des Seelenſchates 
St. 558. f. 
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der Sprachen, Jeſum den Gekreuzigten, 
den feine Seele liebte zu verklaͤren, und 
andere durch die gruͤndliche Auslegung 
der Schriften des A. und N. T. zu ihm 
zu führen. Ferne von der eiteln Ruhm⸗ 
ſucht, befliß er ſich, die Gottesgelahrheit 
fo zu treiben, daß Chriſtus, der Kern 
derſelben, ſeine Weisheit, Gerechtigkeit 
Heiligung und Erloͤſung wurde; weil 
doeh alle Vorzuͤge der größten Gottesge⸗ 
ehrten vor dem Herrn nicht gelten, ſon⸗ 
dern die neue Creatur. Indem er nun 
fein Studiren nach dieſer Regel einrich⸗ 
tete: ſo war der Friede und die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, nach der Verheißung 
des Herrn, Über ihm. Dabey erfuhr er 
die Verbindung der Liebe Chriſti mit den 
Leiden dieſer Zeit. Denn von ſeinen fruͤ⸗ 
hen Jahren an gieng er von einem Kreuze 
zum andern. Kaum hatte er den Anfang 
gemacht, als ein junger Timotheus, all⸗ 
hier die heilige Schrift zu lernen: fo nie 
thigten ihn die ſchwediſchen Kriegsunru⸗ 
hen, dieſen Sitz der Weisheit zu verlaſ⸗ 
fen: Und als ſich dieſelben geendiget hat, 
ten, und er wieder anher kam; ſo fanden 
ſich immer neue Schwierigkeiten. Da 
er jedoch Gott liebte, al ihm alle die⸗ 
fe Dinge, die dem Fleiſche widrig find, 
dazu dienen, ein deſto mehr geuͤbter und 
bewaͤhrter Gottesgelehrter nach dem ges 

O3 ` ts 
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orſamen, demuͤthigen und fanften Sinn 
Chriſti, zu werden, der die vehre des Hei⸗ 
landes fo lernet, daß er mit der Wiſſen⸗ 
ſchaſt der Lehre auch das kechtſchaffne 
Weſen, das in Chriſto iſt / verbindet, und 
alles gegen die uͤberſchwengliche Erkaͤnnt⸗ 
niß feines Herrn und Heilandes für Schar 
den und Koth achtet. TABU 
Ein ſolcher war in der That der ſeli⸗ 
ge Herr Primarius. Die Liebe Chri⸗ 
ſti drang ihn zum unermuͤdeten Fleiße in 
der Arbeit an der Schuljugend zu S. 
SH = zu = Kris Caen 
tesgelahrheit auf der Academie. Dure 
He wude er mie, Die Heben A 
zerſtöhren, die fich, in unsern Tagen, wi⸗ 
der das Erkaͤnntniß Chriſti erheben, und 
die Religion ſtandhaft zu vertheidigen. 
Durch dieſelbe wurde er zur Treue in al⸗ 

len Amtsverrichtungen erwecket! Durch 
dieſelbe uͤberwand er alles, was ihm da⸗ 
bey an Beſchwerniſſen Muͤhe und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten begegnete. War er der 
Welt gekreuziget: ſo war ihm die Welt 
auch gekreuziget. Da der Herr ſein 
Fels, ſeine Burg, ſein Erretter, ſein Gott 
und das Horn ſeines Heils war: was galt 
die Welt in ſeinen Augen? und was konn⸗ 
te ſie ihm ſchaden? Der Tod ſelber hat 
ihn von der Liebe Gottes, die in Chriſto 
Det Get eg, 
) 8. ihm 


` "br Therlogen arg 


ihm eln Aeg zum Anſchauen der Deg 
lichkeit Gortes ind, Ch und zum voͤl⸗ 
ligen Geunſſe elner Lisbe geworden. 
Wohl donn dir, ſeliger Lehrer, von Gott 
elähret , der du den Herrn zu! deinem 
helle und Erbe getvählet haſt. Das 
ee it dir ane ießiichfiegefalten. Die it 
ein ſchoͤnes Erbtheil geworden. Da du 
zur Gemeinſchaft der vollondeten Gerech⸗ 
ten gelanget biſt, deren Namen im Hinz 
mel angeſchbleben ſind: ſo genieſſeſt du 
ch das Leben und die volle Genüge aus 
der Gemelnſchaft mit Gott, den du hier 
herzlich liob artet W B0 den 1} 
Wohl aber auch Ihnen, durch den 
Tod des Seligen Betruͤbte und Leidtra⸗ 
gende, went Sie bey dem elnpfindlichen 
Trauerfalle, den die Hand Gottes in Jh⸗ 
rein Hauſe berhaͤngt hat, den Fußſta⸗ 


pfen des verflärten Ehegatten, Vaters 
Sohneanvarere und Bruders Ge 
und den Heben auch unter dem Kreuze 
unverrückt lieb haben. Denn er wird 
edu mer," Burg) Fels, Schild 
und Horn des Heils bleiben. Noch nie⸗ 
mals iſt jemand ohne Hülfe und Troſt 
geblieben, der ihm vertrauet hat. So 
ſey denn nun der Herr Ihre Sonne und 
— — ſchenke Ihnen Gnade und Eh⸗ 
re. D 
gebe Ihnen das Wohl unter dem Leiden 
1 O4 zu 


laſſe Ihnen kein gutes mangeln. er 
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zu genießen, das denen verheißen iſt, die 
ſeinen Namen kennen und lieben. 
Das win ich mit einer von Liebe zu 
euch allen, Wertheſte Zuhörer, erfülle⸗ 
ten Seele Kelberg aber unſern Schuͤ⸗ 


lern, die unſere Hoffnung, unſere F 
unsere Krone 15 in O daß doch ale, 
ſich der Gottesgelahrheit widmen den 
hohen Adel der Theologie recht kennen 


der 

möchten! Sie . — waͤhlet der 
Herr: Sie laͤſſet er zu ihm nahen, daß ſie 
Se Ge A gleichſam Ss 
Ihnen vorne verſtattet er Freu 
keit und Sugang A > Sie ite 
immer r etrachtung der 
Gehen Ker DB Wilens, — — 
Lage Dinge in ſeinem n und 

ihrenreiche zu thun Die Wunder ſei⸗ 
ner Gnade find: täglich vor ihren Augen. 
8 

it, welche über 
en erhaben iſt, als der Himmel 

die Dt 

Eë. u; aber Die pegel 
chen Dinge ihr Herz nicht . 
den Herrn der Hertſichkett neigen? Sol 
te ihr Fleiß nur bey der Erkaͤnntniß 
Verſtandes beruhen, ohne den. Willen zu zu 
heiligen, daß er die Weisheit von e 
` Mat. 3,17. wählte, die, nach der Abbildung des Apo⸗ 

| Del bai WEE friedſam, SG 
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de iſt; die ihr ſagen Let ` die voll Barm⸗ 
herzigkeit und guter Früchte iſt; die un⸗ 
partheyiſch und ohne Heucheley iſt? Soll⸗ 
ten ſie ihre Abſicht nur auf eine Cathe⸗ 
der⸗ und Canzel⸗Theologie richten, die ſich 
im Disputiren, Lehren, Predigen uͤbet, 
ohne die Kraft der Wahrheit in der Liebe 
Gottes zu beweisen; ohne die heilſamen 
Lehren durch einen goͤttlichen Wandel 
im allen Stuͤcken zu zieren? Wie unſelig 
wuͤrden ſie dabey ſeyn ! 
Oiſo wurden ſie den Adel der wahren 
Gottes gelahrheit verlaͤugnen. So wuͤrde 
der ſelige Derr Di Hebenſtreit wider ſie 
an jenem Tage auſtreten, und ſeine Lehre, 
die Chriſti Lehre war, ite Ermahnun⸗ 
gen, ſeig gamer Wandel würde fe rich⸗ 
ten. Es würde das Zeugniß der Wahr⸗ 
heit, eee E Ge 
Leg ten Tode, abgeſtattet habe, 
Richter ong, Ja die juͤdiſchen Leh⸗ 
rer wuͤrden wider ſie auſſtehen, und ſie 
verdammen; weil ſie in ihren Schriften 
ſehr darauf dringen, daß die Erkaͤnntniß 
Gottes Früchte der Froͤmmigkeit bey den 
Lehrern der Schrift haben muͤſſe. Die 
heydniſchen Weltweiſen wuͤrden ſo gar ih⸗ 
re 
* S. Herrn D. Walchs Abhandlung 
de orthodoxia Cathedraria, Miſcell. 
S. LI. exerc. IX. p. 747. 


EEN 


re Richter ſeyn, die ihve Sehuͤler für bineb 
muͤßigen und unfruchtbaren Erkänntniß 
der MBeisheit warnten; ob gleich ihre 
Weisheit an ſich ſelber unfruchtbar war! 
Gilt nun bey Ihnen, Geliebere, die 
Gate Gottes und unſere Exata 
noch etwas: So ſtudiren Sie gruͤndl 
her: eine Gelehrſamkeit 
erlangen, die des Namens wuͤrdig 28. 
er binden Sie aber auch damit eine herz 
liche Liebe zu dem Heilande. So bauen 
e Ihr Haus, als kluge Baumeſſter, 
E 
EI So werden 
aße der Ehre werden, 


age e Burg, Ih 

Sr D Loh Ob 15 ders Je K 4 
Ge. Gi BE 2 = 
wu allen aber / die ihn e ch hier ec 
ſammlet habt, rufe ich noch 
liebt Mahrheit und Gottſeligkeit 
Ce e geg 

olihrs 

Gt 91 Ap 95 Si 28 ie? zun dg 8e, 


> KAN d 
19% 12 i ttt 
* 


VIII. 


Die Gluͤckſeligkeit derjenigen, welche 
bey Annaherung allgemeiner Land⸗ 
plagen, durch einen ſeligen Tod, 
von dem Schauplatz dieſer 

| Erden abtreten. 


aus Jeſ. 5712: 
bey der Beerdigung 
Weil. Herrn Joh. Friedrich 
Goͤbels, 


geweſenen Paſtors und Burggraͤfl. Kirchbergiſchen 
Conſiſtorial⸗Aſſeſſors zu Fernroda, 


hachgelaſſenen 
Frau Wittbe, 
den 6. des Herbſtmonats 1757. 


vorgeſtellet 
von 


dem Herausgeber. 


Abba, mein Vater! 


Von allem Uebel uns erloͤs, 

Es ſind die Zeit und Tage bos: 

Erloͤs uns von dem em gen Tod 

Und troͤſt uns in der letzten Noth, 
Beſcher uns auch ein ſel'ges End, 

Nimm unſre Seel in deine Haͤnd, 

Amen. 


Vorrede. 


ndaͤchtige und in Jeſu Geliebteſte 
A theils nach dem heiligen Nach ene 
und Willen Gottes betruͤbte, 
theils mitleidige Zuhoͤrer! Es traͤgt der 
erhabene Weltbeherrſcher eine ganz be⸗ 
ſondere Sorge für feine Angehoͤrige, ich 
meine fuͤr die, ſo ihm mit aufrichtigem 
Herzen dienen und ſich huͤten, daß ſie in 
keine Suͤnde willigen, noch wider ſeine 
Gebothe thun. Sie erfahren ſeine weiſe, 

und 
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Gd d E e 
de 1 Tod in Sicherheit Kai 
und in jene Häufer des Friedens verſe⸗ 


tzet. 

Ich will zum Beweiß deſſen ſogleich 
ein ſchoͤnes Beyſpiel anführen. Es iſt 
das Beyſpiel des frommen und gottes⸗ 
W Iſraelitiſchen Koͤnigs Joſiaͤ. 
Ich will dich, ſo lautet die Nachricht, 
ſo er von der Prophetin Hulda auf goͤtt⸗ 
lichen Befehl bekam, 85 Ger Vätern 
verſammlen, daß du mit Srieden in 
dein Grab Eens: werde und 
deine Augen nicht ſehen alle das Un⸗ 
gluͤck, daß ich über dieſe Staͤdte 
bringen will. 

Eine dreyfache Gluͤckſeligkeit wird hier⸗ 
mit dieſem frommen Prinzen, uͤber we 
chen die Augen des Hoͤchſten offen ſtu 
den, verſichert. Die erſte beſtehet darinnen: 
daß er zu feinen Vätern verſammlet 
werden fol. Man verſagt denjenigen 
Schriftauslegern mit Recht den Beyfall, 
welche die Redensart, zu feinen Vätern 
verſammlet werden, allein vom Ster⸗ 
ben und begraben werden verſtehen. 

1 B. Mof. Von dem großen Glaubenshelden, dem 
2578. Abraham, meldet der heilige Ka 
rei⸗ 
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ſchreiber Mo ee, daß er 
ſeinem Völk geſamimlet tw een gleich⸗ 
wohl ie SE 


ee rſelbe f e be V. 10. 
t bey ir, 5 
KC? begraben wwe en. "ës 
baier dës ae t was 110 rers be⸗ 
Dë eine gt 1 0 in 
H 1 d 
"Botte da wé heiße, als iin Tode 

der, 1 an a der Selig⸗ 


fel 1 bereits andere 
glaubige Vater u vollendete Gerechte 
ri: t. if war demnach eine 
Pir gt e Ole e ligkeit, die Joſias ap: 
meßen (ob, mit der 
Feine itdiſche Eé ge en. Denn, 
wo kann man mehre t, wo mehr Ergoͤtz⸗ 
lichkeit, wo mehr Vergnügen ont Si 
G t u ; verhannet 
und wo Freud nd lieblich We⸗ 


aber auch Sage eine große 
Gluͤckſeli 5 Ch die 55 ae G 
Regenten von Gott zugeſagt wurde, d 
er mit . in ſein Grab CS 
let werden ſollte. Nun ſcheinet zwar 
Kan? nicht in die e gegangen zu 
"Dm: ; maßen 10 als ane 2 Chron. 
Konig Pharao Ne cho NR g nicht 35.20. 1. 
Ke wollte, von den Schuͤtzen deſſel⸗ 


ben 
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ben geſchoſſen und dergeſtalt verwundet 
wurde, daß er, nachdem ob? Die⸗ 
gern nach Jeruſalem gebra 


war, an den em nen Wunden ſei 
nen Geiſt aufgab. wé denn das ‚mit 
verſammlet wer⸗ 


Friede zu ſeinem Grabe 
den? Allerdings wurde dem ee 
dieſe göttliche Zuſage erfüllet. Denn, 
nach ſeinem Tode wurde bin Land mit 
cet ee „die Stadt m. 
belagert, eingenommen und elend verwü⸗ 
Det, De ` nunmehro ag und ſchlief ganz 
A Reden eieg 
„Die dritte Gg E 2 55 Joſia 


ian ßen 
a all le E ing 
8 0 Gort bringen wollte. 
hiermit auf die traurige Schicksale geſehen, 
In die Stadt Jerusalem und andere 
Städte in Juda trafen. Der Grimm 
des Herrn wurde über das Volk in dieſem 
Lande feines laſterhaften Lebens wegen fo 
groß, daß ae da war. Ne⸗ 
bucadnezar, der König der Chaldaͤer fiel 
in ihr Land und es wurde weder des Juͤng⸗ 
lings, noch Greißes verſchonet. Die 
heiligen Gefäße des Hauſes Gottes ſpwohl, 
als auch die königliche Schaͤtze wurden 
mit nach Babel genommen, die ‚prächtige 
Stadt Jeruſalem und das in derſelben 
befindliche koſtbare Haus Gottes ein⸗ 
geaſchert. 


H 
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Gen iſt getrost und fürchtet, ſich 


tes. Der gerechte Gott, der gottlos We⸗ 
‚fen haßt, wird entruͤſtet und es kommt da⸗ 
her ein Pace und Strafe nach der anz, 
dern über uns, ee a 
werthes Vaterland traͤgt Leide. Ein 
großes und ſchon weit um ſich greifendes 
Kriegsſeuer iſt in demselben aufgegangen 
und die gegenwärtigen eitumſtaͤnde find fo, 
beſchaffen, daß ſie uns gar keine gute 
Ausficht in die Zukunft machen, Aber glüͤck⸗ 
ſelig ſeyd ihr dennoch, ihr Heilige und Ges 
liebte. Sollten, wie es das traurige An⸗ 
Dahm dne aur De: 
e f kruͤb⸗ 
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trübter werden, ſollte das iere 
ter, ſo ſich über uns aufchürmek, wirklich 
erelübrechen und der Tag des Herrn mit 
om kommen, wird man alsdenn 
wohl ſehen, was für ein Unterschied ſey 
unter dem, der Gott gedienet, und dem, 
der ihm nicht gedienet. Jene werden ge⸗ 
wiß unter dem Schirm des Hoch ſten mg 
und unter dem Schatten des Allmaͤchti⸗ 
gen bleiben. Dieſer wird ſie decken zur 
boͤſen Zeit und ſie heimlich verbergen in 
ſeinem Gegelte, oder, er wird fie, Ae das 
an. bangen Zug o dE 
bricht, wie einen gottſeligen Joſia 

ien wa e 1 mi 
Friede zu ihren Grabe verſammlet werden; 
daß ihre Augen nicht ſehen alle das Un⸗ 
glück, fo Gott über die Städte Teutſchlan 
des bringen will. . 
So werth iſt auch in den Augen des 
Herrn geachtet geweſen die dor und 
Abr Ee e g Di 
feige Frau dachte in itzigen kummervol⸗ 
en Zelten wie jener fromme Prieſter Mas 
thathias, wem folite noch gelüften zu leben? 
Sie wünschte wie David lieber in die Hand 
des Herrn, als in die Hände der Men⸗ 
ſchen zu fallen und ſehnte ſich daher abzu⸗ 
ſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. Dieſes 
ihres ſehnlichen, doch aber auch Gott gelaſ⸗ 
ſenen Wunſches iſt ſie denn auch 
dé e 5 
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der da thut, was die Gottesfuͤrchtigen bes 
gehren und ihr Schreyen hoͤret, gewaͤh⸗ 
ret worden und er hat fie zu ihren Vaͤ⸗ 
tern verſammlet, daß ſie mit Friede in ihr 
Grab verſammlet werde, und ihre Augen 
nicht fehen, alle das Unglück, das er brin⸗ 
gen will. ee 


Wie glücklich diejenigen find, welche in 
gegenwärtigen Zeiten von dem Schau 
platz dieſer Erden abtreten, ſoll dermalen 
beſonders den Leidtragenden zum Troſt 
ausführlicher ‚erwogen. werden. Herr 
Gott Zebabth, troͤſte du dieſelben und laß id: 
nen und uns dein Antlitz leuchten, ſo ge⸗ 
neſen wir. Amen, es geſchehe! Laſſet 
uns die goͤttliche Majeftät, fo eine nie vers 
ſiegende Quelle alles Troſtes, aller Huͤlfe 
und alles Segens iſt, darum anrufen in 
dem von Jeſu gelehrten Gebete. 


Text, Jeſ. 57,2. 


Die Gerechten werden wegge⸗ 
5 vor dem Ungluͤck; und die 
richtig vor ſich gewandelt haben, 
kommen zum Friede, und ruhen 
in ihren Kammern. 


P 2 Ans 
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D) und in Jeſu geliebteſte Freun⸗ 
de! Ich werde, wie ich mich bereits 
anheiſchig gemacht, nach SNE dieſer 
vorgeleſenen prophetiſchen Worle eine 
Betrachtung GE über 


Die Ën e 

welche bey Annaherung all⸗ 
gemeiner Landplagen, durch 
einen ſeligen Tod, von dem 
Sege ER ab⸗ 
treten. Ee 


ar Oci 


Sch werde See Vë E 
sichten: ot 


I. Auf das Ungluͤck, dem fie da⸗ 
durch entnommen werden und 


II. Auf die große Gluͤckſeligkeit, de⸗ 
ren ſie nen dadurch SE 
omg werden. 


SC 


Schenke uns, o Gott zu udieſer GC 
den Betrachtung ein reiches Maaß deiner 
Gnade, wie wir auf dich A auf "d 
SS die getroͤſtet und m 
\ - (EZ 
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nsgeſammt erbauet werden nn A 
dein ſelbſt 8 Nane, bi 


Abhandlung | 
` gro Thel. D S a I 


1 10 Du 


fü ligkeit der ei, e zT 
ER Wer 2 allgemei⸗ 
ier Gier 0 e einen Jet: 

gen Tode n dem Schah atz dieſer Erden 

abtreten, iſt überaus groß. Sie wer⸗ 
den dadurch einem So Ce 
ET, 


zwar be 8 Ge Ir nac 
5 5 Es Se der 
Ké in 100 9 1 e 


e fallen und ren, d 
Schmuck, 5 fie eingekleidet was 
KE ren, 
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ren, ausgezogen und Kinder, die ihrem 
Bilde ähnlich, gegenget, noch Gerechte ge⸗ 
funden? Wie? ſtehet dieſes nicht dem 
Ausſpruch des Hiobs gerade entgegen, wel⸗ 
Cap. 15, cher ſpricht: Was iſt ein Menſch daß er 
I ſollte rein ſeyn und daß er ſollte ges 
recht Dn der vom Weibe geboh⸗ 
ren H Ja, widerſpricht ſich nicht der 
E Su 4, der anderwaͤrts gusdrück⸗ 
C. 64, 6, ic. eee Kä find damat? wie die 
einen und alle unſere Gerechtig⸗ 
Dé ifE wie ein beflecktes Kleid. Ant⸗ 
wort: Es konnen dieſe unter fehiedene 
Ausſprüche gar Si mit b D 85 
niget werden. Denn, we 
ſalas und andere heilige e 
den Menſchen nach dem Fal di erec 
keit gbſprechen / ſehen - auf die doe 
rechtigkeit. Denn, da ift freylich wicht, 
der gerecht ſey, auch nicht einer. Wenn 
aber Jeſaias hier der Gerechten gedenket, 
verſtehet er ſolche, welche gerecht worden 
ſiud durch den Glauben an aa der 
uns gemacht it von Gott zur Gerechtig⸗ 
keit, durch deſſen zugerechnete Gerechtig⸗ 
keit ihre Ungerechtigkeit zu gedecket wird 
und die ſich dabey eines heiligen, gerech⸗ 
ten und unſtraͤflichen Wandels befleißigen, 
ihrem Gott dienen in Heiligkeit und Ges 
rechtigkeit, die Gi gefällig iſt und 9 E 


vor eee me 5 
gen ihre Bei 
Bh SEN 

KS e 


ZE D 9 D ae 
stellen, W 1 Wer 
TU und von allen ö 


Gottes hiſch 15 en und ales, 
was fie thun, nach del Et und 
wohllüberlee D d übers 
einkomnie, ode E — es der ſelige 
Luther ganz wohl uͤherſe fie C - 


KA 
ln richtig vor ſich, oder vorſichtig, 
ZE 10 909 CH GC 8 
fie Sa? EB, e 4 die . 


E ge 97 Ar coram eo, 


* 
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GC Rah E D 
er ie preis Gu ai N 
eh ES, ie auch gleich, e jnchmal 


eitige bie ` 
Ka Kä a e Ca Ln 
vaͤterlich e pr Y fe! 


alt ec? 9700 do 
| nen, wie denn r 

et in der Abſicht im Texte ſagt: Die 
erechten werden KE vor 
em We e ae 
Die omg die WB 

o — (Zoe lauten. a 6810 iſt 
e Cie? ent⸗ 


denn, ſolcher 


D sg VIZE KE malt 
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entweder ein Sünden“ oder Strafübel. 


8 die Folge bon jenem. Das Sunden⸗ 
bel, ee Sünden, 0 
Welt, fb ganz im Argen Sa? e 
Schnange gehen AR ee en SR | 


10 0 ift die Urſache von dieſem un Dies 


See wi 10 ſeiner erech 
1 ade se ini 112 
Frommen öfters auch etwa 
Kg müſſen, ob fie ſchon nicht 
de Wah r leiden und ihnen alfo folz 
Er keine Strafe, ſondern nur eine ip 
EE ſo ſind fie recht glücks 
100 enn fie ihre Augen fehließer An 
ch einen feligen Tod bon dem 
Be dieſer Erden abtreten, oder, W 
fi »Jeſaias im Texte gt weg⸗ 
rafft öder wie dieſes Wort auch uͤber⸗ 
feset werden kann, ſammler. * Wie 
ein Ackersmann, wann er gewahr wird, 
daß truͤbe Wolken, kommen und ein Unge⸗ 
witter entſtehen will, eilet, daß er die 
Fruͤchte in ſeine Scheuer bringe, damit 
fie nicht bey anhaltenden Regenguͤſſen 
verderben, oder wie man bey auskommen⸗ 


D'Zeen? Watonsrtigegg: 


Kë was 
8 sëng colligiete, ah: J bin 
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Brin 


ot / 1 n und bringt ſie in 


% Ouid. L. XIII. Metamorph. fab. X. 
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ſchließen, ehe dieſe Stadt belagert w 
und ehe oer ES erfolgte, un 


— Lie Luther erſt zu ſe e Nu > 
e laͤßt a Gott die Sie 
die San der e eg die WE 


Man erkennet namlich aus dem, was 


ö bisher gefagt worden, welche zaͤrtl e und ) 


beſondere Liebe Gott zu feinen Angehörigen 
trage, und wie er ſich üͤßer die ſo ihn fürchten, 
erbarme, wie ſich ein Vater erbarmet über 
ſeine Kinder. O des liebreichſten Got⸗ 
tes, der nicht zuſehen kann, daß die Sei⸗ 
go verderben Wa H des en 
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tes der ihnen halt, alls, was er ihnen 
zugeſagt hat! 

Man ſiehet gicht weniger nee daß 
Gott die Seinen recht im Wege ſind, wenn 
er die den Suͤndern angedrohete Strafen 
kommen laſſen will. Gewiß, das iſt eine 
derjenigen Urſachen, warum ſolche manch? 
mal lange außen und zuruͤck bleiben, aber 
auch nachgehends plotzlich und bat, 
weiſe kommen, wie ein geſchütztes Waſſer, 
ſo den Damm durchbrechen, oder uͤber⸗ 
ſtiegen, wenn fies weggerafft ſind. Ich 
Dur an die E Rede 5 


e ee ën g 
De? aß Gott die Frommen der Welt zur 
1 „ er: denn — Gott 

A 2. ehemals im Zorn drohete, er von 
SE? Jeruſalom und Juda die aͤlteſte und ehr⸗ 
niche Leute wegnehmen / und wie (lte es 

nicht eine Strafe für die Welt ſeyn? dieſe 

find die kraͤftigen Fuͤrbitter, deren Gebet 


viel bey Gott vermag, fie machen ſich zu 
einer 
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gen den erzuͤrnten Gott, für ein Land, 
bad er e hear GB ze Farne 
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—.— nun and nachdem wir er 
men, wie diejenigen, ſo durch ein ein 
ſelig en Tod von dem e CR: 
KE ‚abtreten, dem, ngluͤck "ege 
wollen wir auch ferner erw agen wie 
Be ie dagegen einer großen Gluͤckſeli, 


Prophet! in unſerm Torte einer gedoppe 
ten Ao zu deren nel 
dieſe Weiſe Soa EE 


mr wech der Jerr fe Di Fried? 


fertigen im Lande nennet * Zeg Friede. 
Sie müſſen i immer im Streit * 
haben einen abgeſagten Fein an dem 
Satan, der u u gehet wie ein beier: 
der Löwe und füchet, welchen er verſchlin⸗ 
ge. Dieſer ihr! Feind iſt maͤchtig un 
heißt daher ein ſtarker Gewapneter: liſtig, 

und gedenket Paulus ausdrücklich feiner 
liſigen Anlaͤufe: boßhaftig und hat einen 
großen Zorn; e der nicht ei A 
2 


eit theilpaftig werden. s gedenket de 4 


238 Dir glückſurge Todd 


thun, alles wohl ausrichten und San 
behalten mögen. ` Sie haben nicht weni 
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neen. ihre Sitten nicht bil 
fieihne | 


das Klagelied anſtimmenn ?: 


Die Welt, Teufel, Suͤnd und Hoͤlle, 
Unnſer eigen Fleiſch und Blut 
Aengſten ſtets hier unſre Seele, 
Laſſen uns bey keinem Muth. — 
"#42 € 
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Sie genießen zwar den koſtbaren See 
lenfrieden und koͤnnen ruͤhmen: Nun dom. t. 
wir denn ſind gerecht worden durch ö 
den Glauben / haben wir Friede mit 
Gott durch unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum. Sie ſind durch Jeſum, ih⸗ 
ren Mittler, mit Gott aus geſohnet und da 
ſte gerecht und richtig für ſich wandeln, 
macht ihnen ihr dr ee dee 
fe; gleichwohl aber geſchiehet es manch⸗ 
mal, daß ſie in dunkeln Anfechtungsſtun⸗ 
den, wenn fie keine empfindliche Freund⸗ 
ligkeit genießen, oder, wenn ſie mancher⸗ 
ley Trllbſale erfahren, ſolche als Zeichen 
des göttlichen Zorns anſehen und SCH 
= ſeh ihr Feind worden und dah 

i 

Wenn De aber die Welt verlaſſen, 


kommen fie zum Frieden. Das Wort, 
eg ë 


Junbegriff alles guten daher ſich auch 
dec er Oral 
wenn fie einander alles gute antsünichen 
wollten, bedienten und giebt alſo damit zu 
verfiehen, daß es den Frommen nach ihs 
rem Abſchiede aus der Welt an keinem 
gutef itängeln werde: O ja! ihre Seele 
wird durch kein Leiden, welches auf ewig 
von ihnen entfernt ſeyn wird, SÉ, 
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Denn der Gerechten Seelen find in Get⸗ 


tes Hand und keine Quaal rühret ſie an, 


Sie ſind in Friede. Ihre geiſtliche we? 
leibliche Feinde . Süßen 
haben keinen weit griff mehr von ĩ e 
nen zu rg Zei . 
gegen Ober ihrem Haupte pp: ‚Freude 
und Wonne werden ſi Ss eien und Nie⸗ 
mand wird ihre Freude ſtoͤhren, oder et 
ihnen: nehmen. Ihrem Leibe nach wer⸗ 
x Dé? zu Lo? Vereinigung, ae der, 
eele liegen un * ganz rie⸗ 
den. Daher Ka? e Ko rz SC 
EN iſſende, daß fie d 


allen die Welt, in welch ` 
Streit, nichts denn lauter Ei 
Freuden, mit Simeon wind en 
nun läßt du deinen Diener in Sa 5 
wen: und mit der Kirche Chet. wt 


Mit Fried 5 ich H 
k Geer 1 05 EH 
Getroſt ift mir mein, Gi und Ae 

Sanft und ftill * 


Wie Gott mir verh Doll 
Der Tod iſt mein 


Die andere Glückſel ma, 6 vm e oi 
denn werden zu genießen haben, iſt eim 4 
Site file Rube. Sie . 
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Feyerabend; den VW? GE rem 313 Si, 
chen wied, da De wi 
‚Arbeit. Ja, alsdenn ruhen fie. Das 

„Wort, damit der Prophet ihre Ruhe ans 
zeigt,“ bedeutet ſo viel, als von feinen 
Geſchafften ausruhen, und wird deswegen 

von 
nh „ Hieterteus! in libr, Se? F. J. p. 364, 


"ek pa uiescent, 
Ai gi e 22 (Ze? 


"mei 
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eck 
pi 


bllen von (me 


eben, gebraucht, dealer 
"mp fo viel als ſchlafen, wie auch D viel, 

als eine SE des Leibes und des 

Gemüths genießen. "Gi wie fanft und 
* grquickend wird alſo die Ruhe ſeyn, fo. 2 
im Tode genießen werden? Kein 
Tagloͤhner, jo des Tages Laſt und $ 
getragen, kann, wenn er ſich am Ab 2 
‚niederlegt, fofanfteruhen. als Kid Verſtor⸗ 
bene im Tode. Daher bildet auch der Geiſt 
N cap 12% ottes ihren Tod als einen Schlaf ab und 

| ſagt nicht nur er Prophet Daniel: Vie⸗ 
le, ſo unter er Erden ſchlafen lie 
& werden ifwachen, und Paulus: 
Wir wollen e 


Matth. KE ar? 110 beiliger E ei 
14. 5 o wohl bon der todten Tochter Jairi: Das 
aͤgdlein iſt nicht todt, ſondern es 

Ich. Wi ſchaft, als auch von dem verſtorbenen 
Lazaro; Lazarus unſer Freund ſchlaͤft. 
Gleichwie man nun manchmal, zumalen, 
wenn man von vieler Arbeit ermuͤdet wor⸗ 

den, fo feſte fchläft, daß man auch wohl 

Ka den ſchwereſten Ungewittern, fo zur 
Tächtzeit entſſehen, nichts gewahr wird 

ud weder die kreuzenden Blitze, noch die 

dë aͤrteſten Donnerſchlage hoͤret: ſo verneh⸗ 

men auch die im Herrn Verſtorbene in ih⸗ 

rem 
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rem Todesſchlaß nichts von den Ungewit⸗ 
tern der Truͤbſale, ſo über die Welt erge⸗ 
hen. Ja eben in der Abſicht und weil 
ſie ſo ſanfte im Tode ſchlafen, nennet auch 
Jeſaias ihre Gräber im Texte: Bom: 
mern. Bey unſerm Leben ruhen wir nicht 
allemal in unſern Schlafkammern wohl, 
wie jener allenthalben geplagte Idumaͤer Hiob. 7, 
klagt: Wenn ich gedachte, mein Bett 13: 14 
ſoll mich troͤſten, mein Lager ſoll 
mirs leichtern, ſo erſchreckſt du mich 
mit Träumen und machſt mir grau⸗ 
en. Man ſſt auch wohl in feinen Schlaf B. Richt. 
kammern nicht allemal ſicher. Wenn + 
Siſſera vermeinte , ſicher in feinem Schlaf⸗ 
zimmer zu ruhen, ſchlug ihm Jael einen 
Nagel durch den Kopf. In den Gra⸗ 
skammern aber liegen und ſchlafen 
romme ganz mit Frle den. 
Sie ſchlafen ein und ruhen fein, 
Kein Menſch wird De aufwecken, 
Denn Jeſus Ehriſtus Gottes Sohn, 
Der wird die Himmelsthuͤr aufthun, 

Sie fuͤhr'n zum ew'gen Leben. 
Gleichwie man am Morgen aus ſeiner 
Schlafkammer wieder hervor gehet: ſo 
wird auch die Stunde kommen, in wel⸗ 
cher alle, die in den Graͤbern ſind, werden 
hervor gehen. Gleichwie man auch am 
Morgen weit munterer aufſtehet, als man 
ſich am Abend ne a e 
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ken t und Gerechtigkeit; | 
Soll ſeyn ode Schmuck rockt, 
amit wi ich vor Gott beſtehn, É 
W ich zum Himmel werd eingetzu. 


Ja, mit Recht konnte ſie den Gerechten 
beygezaͤhlet werden, weil ſie quch ihre Glie⸗ 
der begab zum Dienſte der Gerechtigkeit 
5 Ui Zi SE und gottſelig lebte i 
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üshielte. Sie blieb in neg 
d nicht mit der Verzweifelung kaͤm⸗ 
fend ſitzen, ſondern machte ſich aus der⸗ 
Kin E GC l fi 9925 3 GC 
nen J „ich ſie ſtaͤrkte 
it dem Worte Gottes, ſo iht 

bfalen war, wie ſte dent 
Bein wen ſagte: E 
mein Troſt gewe⸗ 
vergangen in meinem 
ingen en van 


18 E E sec? 
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lichen. Der d 

1 Beventen&iedas;Betväts d 

ende! Das Scheiden Ihrer liebreichen 
D Ge Le bringt Ih⸗ 


nen freylich ch ihres 
Une, ihrer Kg wë Ka 
bitte beraubt und muͤſſen klagen: Un⸗ 


ſer Vater und Mutter pi. en uns! 
Aber, der Herr wird Sie aufnehmen. 
Befehlen Sie nur dem Herrn Ihre Wege 
und hoffen auf ihn er wird es wohl mit 
GE machen. Bleiben‘ Sie ihm treu und 
ben Ihre Luſt an ihm, ſo wird er Ihnen 
geben, was Ihr Herz wuͤnſcht. Erwaͤgen 

` S0 daß der Herr Ihre ſelige Frau gz 
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— —— Bu en 
t und ihre Augenn ſehen das 
KE das uͤber uns Eommen'dörfte, daß 
zum Frieden kommen und ruhe in ihrer 
Samen, at fie hier manche Klagliedor an⸗ 
e e nun — 
U Lachens und Zunge vo I A 
fe: Gott hier mit Thraͤnenbroͤd ges 
iſt und mit einem E Maaß voll 
eee ſo wiſcht nun Gott 
fest ale hraͤnen von ihren Augen ab. 
Gott erweiſe ſich ſelbſt gegen Sie als einen 
Vater der Barmherzigkeit und Gott al⸗ 
les Troſtes, ſtelle Sie zufrieden und ers 
weckte Ihnen Herzen, die e mit Juen 
5 meinen. ip? Pie 
u Wieiasgeſammwertheſteh rende be, 
inden uns noch in dieſem 3 
wo beſonders zu dieſer Zeit Angſt, Noth 
und Truͤbſal uberall. "Und wer unter uns 
wird nicht wuͤnſchen, daß er nur in Noth 
N ge einen gnaͤdigen Ley finde, denn 
Der kann uns al zeit k retten — 
Aus Trübſal, Angſt ı und Nöthen. ge 


Wolen wir nun unſers Wunſches ge⸗ 
waͤhret ſeyn, daß wir in allen Noͤthen 
ſagen koͤnnen: Der Herr Zebaoth iſt mit 
uns, der Gott Jacob iſt unſer Schutz, 
Sela; ſo muͤſſen wir je und allezeit unter 
r der Zahl der Gerechten op derer, SS 


Gen Der gluͤckſelige Tod 


aber auch eure Glieder zum Dien⸗ 

ſte der Gerechtigkeit, jaget nach der Ge⸗ 
rechtigkeit und ſeyd erfuͤllet mit den Fruͤch⸗ 
ten derſelben. Ja, wandelt richtig ger 
Gott! Habt ihn alle Wege vor Augen 
und im Herzen und huͤtet euch, daß ihr in 
keine Suͤnde williget, noch wider ſeine 
Gebothe thut. Alsdenn ſeyd verſichert, 
daß Gott eure Zuflucht für und fir. Denn, 
der Name des Herrn iſt ein gerechtes 
Schloß, der Gerechte lauft dahin und 
wird beſchirmet. Kung 
O ihr gerechte Seelen! die ihr nb an⸗ 
gezogen mit den Kleidern des Heils und 
und mit dem Rock der Gerechtigkeit bes 
kleidet, die ihr gerecht gegen Gott und ge⸗ 
gen eure Brüder wandelt, fahret fort, alfo 
e SE a 
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gleichen Schickſale auch ſein Groß 
Abraham hatte, von dem eine 1p malige 
Veränderung ſeines Aufenthalts gemeldet 
wird, indem er ſich begab Ur in Chaldaͤg 
nach Haran in Meſopotha "ee von Has 

ran gen em N wiſche 
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G. Befonders in Abſicht ES die E 
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Lehten. 


a, Wir Ein en int noch tnehrern Rechte 
als Jacob ſagen: Wenig iſt die Zeit 
bs Lebens. 1 Tage rs 
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125 derſehen, 1 ng 
bahn durchſchritten und wir ſtehen, 
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b. Die 
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b. Die Betrachtung der Kuͤrze unſers 


Lebens muͤſſen wir billig zu einen Bes ⸗ 


weggrund machen, die Angelegen⸗ 
heiten unſers Chriſtenthums und die 
Geſchaͤffte unſers Berufs deſto unge, 
mmer und Dein eifriger auszurich⸗ 
ten. Je kuͤrzer die Zeit iſt, ſo wir 
dazu haben, je Ami iger il, wir 
uns finden laſſen. 


c. Je kurzer die Zeit unſers Lebens ist: 
je Gm haben wir Urſache, die 
` Min vorbey elende Zeit zu ver 
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Kampf zum Sieg, Streit zum 

Frieden, von der Arbeit zur Ruhe, 
von der Traurigkeit zur Freude. O 

Gott Lob! daß der e en 
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ee „ſo laſſet es euch gi 
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beefremden, wenn euch auf derſelben 
, manches Ungemach begegnet. Walls 
fahrten find nicht anders beſchaffen. 

So iſt es allen euren Bruͤder op: 

IC gangen. 1878717 Tu tea: 

b. Iſt unfer Leben eine Wallfahrt, fo 
haben wir dieſe Welt nicht anders 
nAgnzuſehen, als eine Herberge. Wuͤr⸗ 

de es aber nicht eine große Schwach⸗ 

heit ſeyn, wenn ein Wanderer ſich 

in einer Herberge ſo vergaffen woll⸗ 

te, daß er ſich aus derſelben nicht 

wieder ſehnte? da er doch weiter 

muß und ins Vaterland gedenket? 

Es iſt demnach eine große Thorheit, 

daß irdiſch und weltlich geſinnte ſich 

in dieſe Welt dergeftalt verlieben, 

daß ſie nicht anders als mit Furcht 

und Grauß an den Aufbruch aus 
CR 1 16 gedenken, der im Tode ges 
22 30% iehet. eee N| 2.55 

d. Wanderer pflegen ſich nicht mit 

g vielen Sachen zu tragen und zu be: 
ſchwehren, ſondern ſuchen ſich zu er⸗ 

leichtern, fo viel fie koͤnnen. Men⸗ 

ſchen! Euer Leben iſt auch eine Wall⸗ 


fahrt, ein Weg nach der Ewigkeit. 0 


O macht euch dieſelbe nicht ſelbſt be⸗ 
ſchwehrlich! Belaſtet euch nicht mit 
Allzuvielen Sorgen dieſes Lebens, 
und foot: Was helfen mich die 
Véi A: ſchwe⸗ 
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Sa Sorgen was hift euch euer 
Weh und Ach? was hilft es, daß 
iühr alle Morgen beſeufzet euer Un⸗ 
gemach? Wir machen unſer Kreuz 
25 Leid nur groͤßer durch die Tau 
„ rigkeitt 
Ein Wanderer bleibt nicht kues 
auf der Reife. Endlich gelangt er 
in das Vaterland. Unſere Walls 
flahrt geht auch zum Vaterland, dar⸗ 
an Chriſtus fein Blut hat gewand. 
Da iſt unſer Vater, da iſt unſer 
| 288 — Gei? 5 
E er Bürgerrecht, un 
A1 e e n blicket, DCK Die 
Dn: t derer! wenn euch ch bie 8 
95 Geh beſchwehrlich 1 ST 
5. Dach Jacob beſchreibt Leben nicht 
mur uͤberhaupt als eine Walfahrt, wel⸗ 
che beſchwerlich ſondern nennet auch dafs 
ſelbe ausdruͤcklich boͤſe. Und ſo war es 
auch. Er ſagt auch nicht etwa / daß nur et⸗ 
liche oder diele Tage ſeines Lebens boͤſe 
geweſen, ſondern nennet die ganze Zeit 
er ſeines Lebens alſo. Freylich hatte er 
1 Mof:. wenige gute Tage. Vor ſeinen erboß⸗ 
28, 1 en Bruder Eſau mußte er die Flucht 
Ka ergreifen. Wie ſauer ihm ſein Leben 
ev in dem Dienſte des dabans worden, iſt 
zun, bekannt. In welche Traurigkeit wur⸗ 
de er dung Weg Tod feiner en 
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ſten Rahel geſetzet? „Was für Her⸗ v. 21 23 
zeleid erlebte fi Kindern. 

Welche vieljaͤhrige Betruͤbtniß ver⸗ 

urſachte ihm der vermeinte Tod 

feines Lieblings, des Joſe BA agnberer C. 38. 

Bekuͤmmerniſſe und widriger Schick⸗ 

ale voritzo nicht zu gedenken. O du 

rommer Patriaech! mit Recht konn⸗ 

teſt du ſagen: Böͤſe iſt die Zeit mei⸗ 


nes Lebens 
Lehren. 

a. So iſt das Leben der Frommen 
getvoͤhnlich beſchaffen. Eine Kette 
lauter an einander hangender Lei⸗ 
den. Der Gottloſe hat zwar auch 
ſeine Plage; mehrentheils aber ha⸗ 
ben Kinder Gottes mit weit meh⸗ 
rern Truͤbſalen zu koͤmpfen, als die 
Kinder dieſer Welt. Jene haben 
des Leidens Chriſti viel. 


b. Die Leiden, welche Chriſten begeg⸗ 
nen, find gleichwohl kein Zorn, ſon⸗ 
dern und vielmehr ein Gnadenzei⸗ 
chen ihres Gottes; keine Strafen, 
ſondern nur vaͤterliche Züchtigungen, 
fo ihre wahre, zeitliche, geistliche 

und ewige Wohlfahrt zum Zweck ba, 

ben. Denn welchen der Herr lieb 
R 4 hat, 
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hat, den z get er und hat 
Wohlgef Ge wie ein Va⸗ 
ter am Sohn. O koͤnntet ihr, Chri⸗ 
ſten, die Hand Héi P euch ſchlagt, 
ihr wurdet fe kuͤſſen! 


e. Bi müͤſſen durch viel Trübſale in 
dieſem Jammer ⸗ und Thränenthale 
KSE gehen, es gehet aber endlich in das 
Reich Gottes, in das Reich der 
Herrlichkeit, wo keine Truͤbſale mehr 
ſind, wo Gott abwiſchen wird alle 
Thraͤnen von unſern Augen, wo wir, 
nachdem wir hier mit Thraͤnen ges 
fäet, alsdann mit Freuden rndten 
werden, wo ewige Freude uͤber un⸗ 
ſerm Haupte ſeyn und wo unſere 
Zo Niemand von uns nehmen 
wird. 


Anwendung. 


A, Auf den Verſtorbenen. Von un⸗ 
ſerm feligen Mitbruder können wir auch 
ſagen: Wenig und böfe war die „Seit 
feines Lebens. Die Reihe Er Jah⸗ 
re iſt ganz kurz geweſen. Er wan re als 
ein wohlverdienter Mann / als ein Juͤng⸗ 

lung guter Hoffnung) eines laͤngern 

Lebens wuͤrdig geweſen. Doch ſein 
feühzeitiger Tod iſt, nach dem 1 


D 
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und Willen Gottes, des Herrn uͤber 
Leben und Tod, erfolget. Was der 
thut, iſt wohl gethan. Die Zeit ſei⸗ 
nes Lebens war aber nicht nur wenig, 
ſondern auch béis: Schwachheit, 
Krankheiten und andere Truͤbſale raub⸗ 
ten ihm manche vergnuͤgte S den. 
Drum war ihm auch der Tod will⸗ 
„ er verlangte aufgelöft zu 
eyn. , 


B. Auf die Angehörige. Ihr, die ihr 


Leide tragt über feinen Abſchied, wiſcht 


eure Thraͤnen ab! dieſelbe ſind zwar 


gerecht, aber tröftet euch auch wieder! 
der Selige hat fein kurzes zeitliches Le⸗ 
ben mit einem ewigen und immerwaͤh⸗ 
ae, Ee 1 d 

ier mit Truͤbſalen durchflochten; Nun 
aber iſt ſein Jammer, Truͤbſal und 


Elend, kommen zu einem ſeligen End. 


Nun wird er getroͤſtet. Sein Leib ru⸗ 
het ſanfte in der Erde und ſeine Seele 
genießt vor dem Angeſichte des Herrn 
unausſprechliche Erquickungen. \ 


C. Auf die übrigen Zuhörer. Wir 


insgeſammt, lieben Brüder ! wollen alſo 
wandeln, daß wir uns in dieſem Leben, 
welches wenig und boͤſe iſt, auf das 
ewige und ſelige eine gegruͤndete Hoff⸗ 
nung machen koͤnnen. Laßt ung des⸗ 

Rs we⸗ 
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wegen Jeſum, den Erwerber dieſes herr⸗ 
llichen Lebens, ſtets im Glauben umfaſ⸗ 
ſen! Laßt uns allezeit Glauben und gut 
genießen bewahren, ſo wird unſer Leben 
Gewiſſen vergnuͤgt, fo werden wir im 
Leeden getroſt, im Tode gutes Muths 
BR und nach dem Tode ſelig eyn. 
iat © a HÖRT un 
1 Hale N II. 
Eine Betrachtung uͤber das 
e Be Leben hienieden 
de uf den 


1 


und zwar wie ſolches fy: 


J. Seiner Dauer nach kurz. Wo⸗ 
bey zu zeigen. 


A. Die Kuͤrze des menſchlichen Lebens 
ſelbſt / als welches nicht mehr langet an 
die Zeit unſerer Vaͤter. 

B. Die Wohlthat, fo uns dadurch wie⸗ 
derfaͤhrt / daß Gott unſerm Leben ein fo 
kurzes Ziel geſteckt, indem wir 
a. bald dem Elend dieſer Zeit ent⸗ 

reiſſen und ët 

b, bald zur ewigen Gluͤckſeligkeit be⸗ 

foͤrdert werden. 


* 
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II. Seiner Beſchaffenheit n 
"wë E wg 


2. Was unfer Leben mühfelig mache. 
aa. Der Satan mit feinen Verſu⸗ 
„ chenden 
bb. Die Sünde mit ihren Reizun⸗ 
gen. dé 
cc. Die Welt mit ihren Verfol⸗ 
gungen. 
dd. Andere geiſtliche und leibliche 
Turuͤbſale. ) Sé 
b. Wie man ſich bey ſolchev Muͤhſe⸗ 
ligkeit dieſes Lebens zu verhalten. 
aa. So, daß man ſich es nicht ſelbſt 
noch muͤhſeliger mache. 
bb. So, daß man ſich bey der Muͤh⸗ 
ſeligkeit, fo ohne unſer Verſchul⸗ 
f entſtehet,chriſtüchverhalle und 
Oh 5 19; 7 2 
aaa. Froͤlich in Hoffnung. 
bbb. Geduldig in Truͤbſal und 
cec. anhalte am Gebet. 


III. 


Zwo Gruͤnde, welche uns be⸗ 
wegen, den Tod nicht nur 
ruhig und . . 

157 ; DI 
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ſondern auch oy zu er⸗ 
warten. 


* Der erſte iſt: Wir 1 
im Tode ein kurzes Leben mit 
einem ewigen. ) 


Il. Der zweyte ik: Wir vertau⸗ 
ſchen in demſelben ein muͤhſeli⸗ 
ges mit einem Ve und Freu⸗ 
envollen. 


- 525 35 7774011 
ine u r de en 
tt Zeg 1 15 D * AER 
re Sch 112 


Ki genaue ae öſtere Be⸗ 
trachtung dieſes Lebens, 
als ein gutes Mittel, ſich zu 

tinem ſeligen Sterben wohl 
vorzubereiten. 


J. Wie dieſes Leben Lage 
S * AR 

B. oe? on 
| ll. Wie 
4 
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II. Wie dieſe Betrachtungen ein 
gutes Mittel, ſich zu einem ſeligen 
Sterben wohl vorzubereiten. 
a. Wer oͤfters betrachtet, daß diß Le⸗ 
ben kurz, wird die Zeit wohl wahr⸗ 
nehmen, das große Gefchäffte der 
Vorbereitung zur Ewigkeit wohl 
n auszurichten. ` ` nu Far Hum EN 
b. Wer erwägt, daß diß beben müͤhſe⸗ 
lig ſollte ſich der nicht eifrigſt bemuͤ. 
hen, des ewigen und ſeligen Lebens 
theilhaftig zu werden, damit er 
nicht hier und dort, in Zeit und 
Etvigkeit elend ſe g. 
Bt Gin ear Mg t 10 
„ Pfalm gan ne 1 
Ende mit mir haben muß, und 
mein Leben ein Ziel hat und ich 
davon muß ⸗ 7 wem 7 en 
L 
Erklaͤrung. 
Heu von dem alle wahre Weisheit 


H 
ei 
A 
7 


und Erkaͤnntniß kommet, und in dem 
eine unerforſchliche Tiefe derſelben, 
lehre doch mich, um fomehr, da Fleiſch 

und 
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und Blut nicht getn daran denkt, als 
dem das Andenken an Salg und Grab 
fürchterlich und zuwider, gleichwohl aber 
ſehr noͤthig und heilſam iſt, daß ein En⸗ 
de mit mir haben muß, oder wie bi eis 
zë u den Grund wor ten zu über» 
. e mir mein Ende bekannt, 
5 ch f. ſtels und ohne Unterlaß daran 
denken und zwar Du daß ich mich wohl 
darzu bereite und mir das Andenken mei⸗ 
nes Endes ein Antrieb werde, das Arge 
zu haſſen und dem Guten anzuhangen und 
Wa von dem Sata A Welt und 
üfte d leiſches zur Dünde ge⸗ 
reizt Weder D laß bebenten, daß es 
ein Ende mit mir haben muß und mein 
Leben, fo wie aller andern Menſchen, ein 
Ziel hat und ich davon inuß, oder wie 
dk E auch aus der Sprache Da⸗ 
Dag Ge koͤnnen und das 
aß meiner Tage und wis es ſey, 
e mich erkennen dei Laß mich 
bedenken, daß mein Ende nicht von ohn⸗ 
ge⸗ 


“nn aim n fad ſeire me, 
vn notum fac Domine ſinem 
b dE Mie d 


Sr eum W- bet men- 
rem Veit, fesfum qu& ipſa, 


beten, 


A 
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gefehr erfolgen werde, Re daß da oh⸗ Matth. 
ne, deinen Willen Ebel, cht einmal ein 10, 29. 
Sperling auf die Erde alt, noch mb 
meinem Leben deine mit Weisheit und 
Guͤte uͤber alles wachende Vorſehung ein 
Ziel geſetzet habe, welches ich nicht uͤber⸗ 
gehen werde und zwar ein gar oe Ziel, 
das bald erreicht ſeyn wird und bon 
m ich vieleicht Logg mehr Wiele 
eyn wer 


1197 2 WE 


Kc 60 il 50 . ah SN 
ser 1 N Pr 
g e e en Le e ange 
Cet d 
g D e: wii zk: — Aë t SE 
Con. AP / 
Davids. gege 
Sterbegebett. 
Wobey zu ſchen . 


L Auf den, der dis Gebet ehut, 5 
Hietbey kommt iu erwägen vor: EB 


A. Die perſon ſelbſt. Solche if: Da⸗ 
vid, ein großer Koͤnig von Iſrael, der, 
ob er ſolcher Geſtalt gleich mit Cron 
unde Scepter prangte, doch in. Si 

Reihe 
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Reihe der Sterblichen gehoͤrke und 
, wohl wußte, he auch geſezt fe" 
can nee Reben. > un 


16251142111 


Mn 
* ii 


E M Cer per KP. — 


Lerne Baba. Mensch! e 1 5 
lg Freybrief gegen den Dod habe, 
er ſey König , oder Unterthau, er 
throne in Pallaͤſten, oder wohne in 
Huͤtten, er ſey Ser arm. Nein! 
sen 5 der Tod iſt zu allen 15 


D 


leiden. bewegen, Er nimmt un) 
5 50 nun de wie ex 


B. Die AE bey welcher Das ` 
vid diß Sterbegebet gethan. S * 
che erkennet man aus den vorherge 
den Worten. Aus denſelben erhellt, 
daß ſich dieſer Prinz darüber in einer 
großen Gemuͤthsunruhe befunden, daß 
den Gottloſen ihr Thun gelinge und die 
Frommen erdulden muͤſſen. In ſol⸗ 
Zar ‚Unsuhe ſuchte er en Herz zus 


Gë 
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frieden zu fetten und betet: Herr leh⸗ 
re doch mich, daß ein Ende mit 
mir haben muß. Nimmt man die 
folgenden Worte darzu: Siehe, meine 
Cage find einer Hand breit bey dir 

und mein Leben iſt wie nichts vor 
dir, fo ergiebt ſich hieraus, daß Da⸗ 
vid in der Betrachtung der Kuͤrze des 
menſſchlichen Lebens eine Beruhigung 
gefunden wider alle Verfolgungen und 
Truͤbſale, denen er ausgeſetzt geweſen. 
Allerdings findet man hierinnen Gruͤn⸗ 

de zur Beruhigung. Denn iſt unſer 
Leben kurz, ſo ſind die Truͤbſale, mit 
welchen ſolches durchflochten iſt, auch 

kurz und bald vorüber gehende Truͤb⸗ 
ſale, deswegen ſie auch jener heilige 

Zeuge Jeſu zeitlich und leicht nen⸗ 2 Cor. 4; 

net. - 5 2 2 17. 


e Lehre. 


Mein Chriſt! befindeſt du dich in vie⸗ 
len Truͤbſalen? Biſt du arm, ver⸗ 
achtet, krank? Ketten ſich deine 
Leiden zuſammen? denke! Es waͤhrt 
nicht lange. Es gehet alle Tage 
ein Schritt naͤher zum Grabe, dar⸗ 
innen ich alsdenn liege und ſchlafe 
ganz mit Frieden. Lerne auch zu⸗ 
S gleich 


3; . e SE 
pt 5 185 st? 
2 A und fe nie 


IL an a 


KW ef 


an ift D Ge Së er, o 
mich do Mit t wendet 
David in feinem d zu Gott, 
zu dem Herrn, der die Menſchen laͤſſet 
Teen federnde, 
ſchenkinder Der fordert es ſelbſt, daß wir 
in allem Anliegen vor ſeinen Thron 
Pf 27, 8. kommen ſollen, und ſpricht : Ihr ſollt 
mein Antlitz ſuchen, der hoͤret und 
erhoͤret Gebet und thut, was die Got⸗ 
tesfuͤrchtigen begehren, und gibt ihnen, 
was ihr Herz wuͤnſchet, Wohl S 
Sine eli 
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ſelig zu ſterben wiſſen / iſt eine große 
und ſchwere Kunſt. Wer ſoll uns 
aber ſolche lehren? Unſere Vernunft 
nicht! der iſt der Weg zur Seligkeit 
ganz unbekannt. Nur Gott muß uns 
ſolches lehren der es uus auch in feinem 
goͤttlichen Buche treulich geoffenbaret 
hat und in demſelben kund thut den 
Weg zum Leben. Ja, der giebt er⸗Eph. 1,18. 
leuchtete Augen des Verſtandes, daß 
wir erkennen, welches da ſey die Hoff⸗ 
nung unſers Berufs. Moſes wendet 
ſich dahero auch zu ihm und betet: Herr pf. ola. 
lehre uns bedenken, daß wir ſter⸗ 
8 92 muͤſſen, auf daß wir klug mer, 
en. 4 e ns Ap 


— 


TT 
DEA 


R 
dien 5 E53 203 23 dens ALA 
Wohlan! Wer an ſein Ende recht 
biilſamlich gedenken will, wer die 
Kunſt ſelig zu ſterben recht gruͤnd⸗ 
lich lernen will, der bitte nach dem 
Davidiſchen Beyſpiele Gott, daß er 
ihn ſolches lehre, der mache ſolches 
zum Jnnhalt ſeines täglichen Ge 
bets. Gott wird ihm ſeine Bitte 
gewaͤhren, Gott wird es ihm lehren 
und es ihn erkennen laſſen aus ſei⸗ 
nem Worte, darinnen er uns hin⸗ 
laͤnglich und deutlich unterrichtet 
N S 2 hat, 
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e wie wir recht "glauben; heilig 
leben, geduldig leiden und ſelig ſter⸗ 
ben ſollen, er wird ihn an ſein Ende 
erinnern er wird ihn auf den Weg 
des Lebens leiten uud auf demſelben 
fortfuͤhren. Er wird ihm helfen den 
Lauf vollenden und ihn endlich ſter⸗ 
GE 2 5 des Ze, dg Gerech⸗ 


III. Um was er betet. en 


ien: "A, Einmal bittet er den Herrn, daß er 
gebe o. Ende ne 


We ott e⸗ 
E 505 Goen, | 


a, Ob denn David das nicht ges 

wußt, daß es ein Ende mit ihm 
haben muͤſſe? Antwort. Diß 

wußte er mehr als zuwohl. Er 

wußte, daß Gott, nach dem Fall 

unſerer Stamm⸗Aeltern, das Urs 

(ett uͤber den Menſchen geſprochen: 

1 B. Moſ. Du biſt Erde und ſollſt wieder 
3,19 zur Erde werden, davon du 
genommen biſt. Er wußte nicht 
minder aus der Erfahrung, daß 

wir allhier keines Bleibens haben. 
Er ſahe es täglich, daß bald Kin⸗ 
der, bald Wala bald e 
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benin des Todes Staub darnieder 


ſunken. 


b. Ob er E da er doch davon 


überzeugt geweſen, daß er auch 
einmal von dem Schauplatz 


dieſer Erden abtreten werde 
Gott bitten wollen, daß er ihm 


die Zeit und den Tag des To⸗ 
des offenbaren wolle? Antwort. 


Eines ſolchen Fuͤrwitzes kann man 


den heiligen David auch nicht be⸗ 
ſchuldigen. Vielmehr will er Gott 


damit bitten, daß er ihm das An⸗ 


mit ihm haben ö 
bedenken moͤge, daß auf das Ende 


denken ſeines Endes nie aus dem 


Sinn kommen laſſen, ſondern es ihm 
täglich vom neuen ins Andenken brin⸗ 


gen wolle. Ja. Er will, Gott 


wolle ihn ſo lehren, daß es ein Ende 
l müffe, daß er wohl 


"alles ankomme, und daß der Schritt 
aus der Zeit in die Ewigkeit der 


bedenklichſte und wichtigſte, von 


dem, nach dem das Ende beſchaffen, 


entweder ein ſeliger, oder ein unſe⸗ 
liger Zuſtand in der Ewigkeit, ab⸗ 
hange. Er bittet hiermir, Gott 


wolle ihm Weisheit, Gnade und 


Beyſtand ſchenken, daß er ſich zu 


ſeinem Ende wohl und ſo zubereiten 


moͤge, auf daß es es komme, wenn 
ö S 3 | es 


d 
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es wolle, über Pn EES ſe⸗ 
0 ſeyn 7 


Lehre. 


r Scher dreet Brüder! wages heiße, an 


nde recht denken? Es iſt nicht 


2 Logg: man dann und wann, 


2 wenn man etwa in eine Krankheit 
vberfaͤllt und beſorgt, daß ſolche den 


Bau unſerer Glieder aufloͤſen wer⸗ 


de, oder, wenn unſere Augehoͤrige 
erblaſſen, oder, wenn wir unſere Bes 


G eu as ihrer Gruft begleiten, den⸗ 


DNF, 


ken, daß die Reihe auch einmal an 


uns kommen werde und ſolche Ge⸗ 


3 wohl gar alsbald unterdru⸗ 
Es iſt nicht genug, daß wir 


| ie Wir müſſen alle einmal 


E ſterben, wir haben nichts anders zu 


hoffen, wohl dem, der ſelig geſtorben! 
1 se gi fluͤchtige Gedanken mas 


Sache nicht aus. Taͤg⸗ 


| lich muß dis Andenken erneuert wer⸗ 


den. Legen wir uns zu Bette, muͤſ⸗ 


4 ſen wir in Ztweifel gehen, ob wir 


wieder erwachen werden; Stehen 
wir auf, muͤſſen wir gedenken: viel⸗ 


leicht iſt dieſer Tag der letzte. Noch 


nicht genug! dis Andenken muß 
uns D ein Antrieb werden, den 


Suͤn⸗ 
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Stunden und der Welt abzuſterben 
eein unverletzt Gewiſſen zu bewahren, 
Auns taglich mit Gott auszuſöhnen, 
iim alle Augenblicke unſere Seele 
anzubefehlen und alſoꝛ in einer ſteten 
Bereitſchaft zu ſtehen. Um ein 
ſolches Andenken ans Ende und um 
eng fe EE SC 
ittet David, wenn er belet: Herr! 
lehre doch nich daß ein Ende 
mit mir haben muß! Er bittet 
adber auch ferner, Gott wolle ihn 


0 gl 


2 


Ett ‚doch I en, me 0 mun 
B. Daß fein Leben ein Ziel habe und 
er davon muͤſſe, oder, Gott wolle 
ihm das Maaß feiner Tage und was 
As ſeh zu erkennen geben, oder wie ihm 
An kürzes Ziel geſtecke ſey, das bald 
erreicht ſern werde; er wolle ihn ber 
denken Win, Cd ‚Bielleicht bald 
daran müſſe. EN ſich dieſer 
Gs Ce NC eg 
Pers, in welchem er ſpricht; Siehe 
e Nee eee Hand breit 
bey dir und mein Leben iſt wie 
nichts vor dir. Ohne Zweifel be⸗ 
merkte David, wie die Menſchen ſei⸗ 
ner Zeit eben ſo, wie heutiges Tages, 
ihr Ende immer weit hinaus ſetzten und 
ſich einbildeten, daß ihnen noch ein 
großer Raum von ihrer Lebensfriſt 
wu S 4 übrig 
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uͤbrig und ſie ihre Laufbahn noch lange 
nicht durchſchritten und bittet Gott, 
daß er ihn vor einen ſolchen Wahn be⸗ 
hüten und ihn das Maaß ſeiner Tage 
als ein kurzes betrachten laſſen wolle, 
damit er das, was er auszurichten, de⸗ 
ſto eifriger thun möge, © 


Lehre. 
EE meſſen diedaͤnge ihresde⸗ 
bens nach ihrer Begierde zu leben ab. 
Drum traumt ihnen nim̃er von einem 
Tir 5 Leben, drum denken Ge 
, Herr kommt noch 850 . 
Nuß bleiben ſie im Sc 
cherheit liegen. O e 19 
da wie Dandid beten: Lehre 
mich des Maaß meiner Tage und 
was es ei erkennen! O möchten 
5 bedenken, daß die Tage ihrer 
ilgrimſchaft ſchnell vorbey rauſchen, 
ehe ſie der Tod uͤbereilet und ſie un⸗ 
bereitet aus der Zeit in ai BE 
verſetzet. 


1 * ` 


Anwendung. 


A. Auf den Verſtorbenen. Wir 


‚sweifeln: Ze es werde auch unſer ver⸗ 
ewig⸗ 


zu Leichenpredigten. 281 


ewigter Mitbruder in ſeinem Leben zum 
oͤftern wie David gebetet haben: Herr 
lehre doch mich ꝛc. Wir zweiſeln 
nicht, er werde ſich zu feinem Ende wohl 
vorbereitet haben. Wenigſtens läßt 
uns fein äußerlich gefuͤhrter Wandel 
dieſes hoffen. Denn niemals haben 
wir ihn mit Laſtern befleckt geſehen. 
Zenit hat er ein ehrbares und chriſtli⸗ 
ches Leben gefuͤhret. Auch fein Ster⸗ 
bebett war erbaulich. Auf demſelben 
bereitete er ſich zu feinem, Ende buß⸗ 
fertig und ue erwartete er daſſelbe 
geduldig und empfahl ſeine Seele in die 
treue Haͤnde Gottes, mit ſeinem Erloͤ⸗ 
ſer betend: Vater in deine Haͤnde be⸗ 
fehle ich meinen Geiſt. Schoͤne Zube⸗ 
TE — 185 Wer ſo ſtirbt, der ſtlebl 
okt x 


B. Auf die Sinterlaſſene. Ihr, bes 
betruͤbte Angehoͤrige, trauret zwar bil⸗ 
lig über feinen Abſehied. Denn Ihe 
liebtet ihn und wurdet von ihm geliebet. 
Aber bedenket, daß ſein Tod nach dem 

| Bee De erfolget, der ihm ein ges. 
wiſſes Maaß feiner Tage bestimmt. 
Deſſen Wege ſind eitel Güte und 
Wahrheit. Folget dem Seligen in 
ſeinem Tugendwandel nach! Seyd 


Fromm und haltet Euch recht, fo wird 


e dër wan, se 


282 Einige Grundriſſe 

EI So die Aus Jubdrer: Ihr 
[4 

He wett LEN na geg 


innerung des euch Lg be⸗ 
5 vorſt E Todes dienen! ken 


KE de md je GE H met 
ehre d 
| S SC SH géi MRS 


Ke Ri wi 1 EE gra 
Sin 2 und ich davon Ar Mn H SE 0 


86 e db Wine E mëi KE 
we DECH, SE 2 mt. II. 2 * 
x Ki las, art G 


Dis Kunſt en mp pm zu 
Herbe. f. 


2530 V 991700 


1. Wir Fe en Ga? 


een rage D att 
. Ber (sche in erlernen. e e 
Aue und jede Menschen. liche 

` Rünfte 0 ended de N 


— SC sch 


(ap 
nicht ein jeder alle zu wi 
— ing S S GA web? e? aus 
Phil 2 affet, 
12. ne Se mit Surcht 


Se 13, Ringer 


dar⸗ 
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darnach, daß ihr eingehet durch 
die enge Pforte: en 

B. Won em win fiche erlernet. — 


A Micht a aus der. Vernunft, den dies 
Kunſt ganz unwiſſend. 8 

b. Sondern von Gott. Den mu 
man darum erſuchen und beten: 


Herr lehre doch mich ꝛc. 


D Wie man ſolche zu erlernen. 

Mit allem Fleiß und ſo, — * mehr 
KE wiſſen bekuͤmmert ſey, als wie 
man Co ſterben möge, Denn eins 

not.. 


II. Wie fie ausgeuͤbet werde. 
A. 5 man ſtets ef daß. es ein 


10 EN Bien eg | 


B. Wenn man es bey dieſer Erinner 
nicht bewenden laßt, fondern Mi aus 
darzu wohl ſchickt und Rod 


a Bun Dal Buße und Bekchrung 
5 Lë. Kou Glauben an Iefum 
c Ka Senge heiligen? 


Sa 
„ 


II. 


an EE, 


III. 


Eine Bertachtung über die 


menſchliche Lebenstage, 


wache anzuſehen ſi E 
I Als wenige. 


„nt 


Gi 


zi d 


So betrachtet David feine Tage im 
Tode und ſpricht, Gott moͤchte ihm 


doch wiſſen laſſen das Maaß feiner 


“© age und was es ſey, oder wie ger 
inge es ſey. Freylich ſind die Ta⸗ 


ge unſeres Lebens wenig. Es waͤh⸗ 
ret 70. und wenn es hoch kommet, 


20. Jahre. ſ. Hiob. 14, 1. 8. 3 


95 


144, 4. 


u. Als von Gott eine J 


David gedenket 9 eines 
Kee Vis Hiob Maaß b J. 
ie Ge Maaß 


L 31, 16. oder 
e unſerer Tage iſt. 


N Se Ein Gott allein WEE 


b. Ein dem Menſchen unumgängliches 
bs er nicht übergehen GA Sie 


e Als wohl anzuwendende. 


Solches geſchiehet, 


a. Wenn 
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2. Wenn man ſich das Ende derſelben 
fleißig vorſtellet. 

b. Wenn man fie gls bald vorbeyge⸗ 
hende Tage anſiehet und daher in 
den Geſchaͤfften feines Berufs und 
Chriſtenthums dë iſt und einen 

Schatz auf die Ewigkeit ſammlet. 
Wenn man ſich in den zeitlichen 
Angelegenheit dieſes Lebens nicht 
allzuſehr zerſtreuet, ſondern am er⸗ 
ſten trachtet nach dem Reiche Got⸗ 
ess 
d, Wenn man einen jeden Tag als den 
letzten anſiehet und ſich zur Ewigkeit 
wohl bereitet, der Gnadenzeit wohl 
wahrnimmt und das heute nicht ver⸗ 
ſaͤumet. 
K IV, 2 9 


Zwo Eigenfehaften deren bé 
lig ſterben. 
Sie beten fleißig un ein ſeliges 
5 Ende. S Gë 
Il. Sie bereiten fich wohl zu dem⸗ 
ſelben. 175 FAR 


V. 


| 286 Einige ae 
d Ebi uns 


EIN 1 01 
Ads (WT 


Eine würdige Sab 
5 tung. Fin 


1. 1 en. vg o 


(e aten Grundriß den l. Sa 


U. „Worinnen ſolche bestehe. x 
92 95 An eee mz Ge 


SE mit D om Zog 
eben, werden SC 
meinem Fleiſche Gott ſehen, 5 
denſelben werde ich mir e Aha ie 
meine Augen werden ih 

und kein Fremder. wë | 
Ee 


En * 5 
Erklarung. Ce 


een 


309% 


N. em mam Set fe 
x He de 
ut d 1 d aber de 
SA ZS dfüng nach, 1 e 
Mofis. Zeiten, da die Iſtaeliten noch in 
d gewohnet, Re und au⸗ 
geſehener Mann unter ſeinem Volk gewe⸗ 
fen und das vorkre de Lob von nen, 
ber hat, daß er ſchlecht und recht, d'r a : 
fürchtig aeren und das böfe gemieden * 
weiß, ich habe es nicht nur vom Sue 
ſagen, ſondern weiß es mit völliger Ge⸗ 
wißheit und Ueberzeugüng und in den vi 
len Truͤbſalen und Leiden, fo uber mi 
— — zu De: Sher 0 a gar 
ungemein erg roſt, daß mein 
e e Erret⸗ 
ee 
* Die wb ung von 
Hiobs Herkommen, Geſchlecht und 
Stande findet man beyſammen und 
ausführlich abgehandelt in Spänhe- 
mii hiftoria lobi: und Rambachs 
Kirchenhiſtorie des A. B. Ki 1. 
S. 511. f. E 
Das von Hiob gebrauchte Wort 
„g bedeutet einen nahen Gs 
ver⸗ 


WË? E) 33 Ab 12 
288 Einige Grundriſſe 
ter Heiland und Seligmacher lebet, 
Do nicht im Sc in Kerger ul fich AC 
t w 
SA SE 7 ah bleiben, Poder 
aus eigener ‚göttlichen. aft 
a aus demſelben als der Fuͤrſt des 
Lebens erwecken, und von Ewigkeit zu 
wigkeit leben werde. Und er mein Er⸗ 
loͤſer wird mich / der ich zwar, nachdem 
nach dem Suͤndenfall das Todesurtheil 
uͤber das ganze Geſchlecht der Menſchen 


Cé geſprochen worden, im Tode dem Leibe 


nach zur Erden werden muß, davon er ge⸗ 
nommen iſt, EE SA de Ku Ce 
W 


2 wer 
Gelen f IG? ek 


verwandten, der e Bruders, 
oder Freundes verpfaͤndete Guͤter 
wieder einloͤſet und an deſſen Feind 
oder Todſchlager ſich raͤchet, welche 
"Bedeutung dieſes Worts ſehr wohl 
955 auf unſern Erloͤſer Jeſum Chri⸗ 
ſtum paſſet, als welcher nicht nur 
"oi unſere durch den Suͤndenfall vers 
ſcherzte geiſtliche und ewige Güter 
wieder erworben, ſondern ſich auch 
an unſern geiſtlichen Feinden gero⸗ 
chen, der Schlangen den Kopf zer⸗ 
treten und alle übrige flegreich übers 
wunden. 


— 
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herfürgehen werden aus der Erde, in 
deren Schoos ich bis dahin fanft geruhet, 


durch ſeine Allmacht auferwecken aus 
meinem Todesſchlafe. Und werde 
darnach ganz gewiß mit dieſer meiner 
Haut, die ich hier ſehe und begreife, ob ſie 
ſchon von den Wuͤrmern verzehret wor⸗ 
den, dennoch wieder umgeben werden, 


fo, daß ich Haut und Adern, Fleiſch und 


Bein wieder bekommen werde und zwar a 


nicht in einer ſo betruͤbten Beſchaffenheit, 


LS 


54 


in welcher ſie ſich itzt befindet, da mein v. 20. 


Gebein hanget an meiner Haut und Fleiſch 
und meine Zaͤhne nicht bedecken kann mit 


meiner Haut, oder wie itzo mein Fleiſch Cap. 


um und um wurmicht und meine Haut 
verſchrumpfen und zu nichte worden iſt, 
ſondern in einem weit herrlichern und vor⸗ 
treflichern Zuſt E 
Schmerz, Krankheit, werden auf ewig 
von mir entfernt ſeyn, in dem mein hier 
ſiecher und elender Leib in der Auferſtehung 
ſchon verklaͤret werden wird, ſo daß er 
dem verklaͤrten Leibe meines Erloͤſers aͤhn⸗ 
lich ſeyn wird. Und werde in meinem 
leiſche, oder mit den Augen meines 
iſches, oder Leibes und keines weges 
nur mit den Augen des Verſtandes Gott 
den dreyeinigen Gott, Vater, Sohn und 


heiligen Geiſt ſehen, wie er iſt. Den⸗ 


ſelben werde ich mir, zum Troſte und 
RK: D un⸗ 


Phil. 3. 


21. 


A 
WA 


8,5. 
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unausſprechlicher Freude ſehen und mei⸗ 

ne verklaͤrte Augen werden ihn ſchau⸗ 

en von Angeſicht zu Angeſicht und kein 
Fremder, vielmehr werden alle diejenige, 
welche hier auf Erden in keiner Bekannt 

und Gemeinſchaft mit Gott geſtan⸗ 

den, die entfremdet geweſen von dem Le⸗ 

ben, das aus Gott iſt, die ſich boshafte 
Weiſe von Gott losgeriſſen und geſagt: 

Hiob 20, Hebe dich von uns, wir wollen von dei⸗ 
14. nen Wegen nichts wiſſen, von dem An⸗ 
geſichte Gottes ewig verſtoßen werden 
und des allerſeligſten Anſchauens deſſel⸗ 

ben beraubt ſeer vn. 


Grundriſſe. 
Die große Ueberzeugung Hi⸗ 
obs von der CEA, 
des Meßiaͤſowohl / als auch 
von ſeiner eigenen Auferſte⸗ 
hung. Was 
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I. Die Ueberzeugung, ſo er von 
der Auferſtehung des Meßiaͤ or, 
dr, habt., es e Loo | 
Wobey zu betrachten vorkommt: 
A. Der Meßias, von deſſen Auferſte⸗ 
Hung er überzeugt geweſen. Solchen 
„ 
. Einen Erloöſer und ſiehet damit 
auf ſein blutiges und verdienſtliches 
Leiden und Sterben, dadurch er 
das gefallene menſchliche Geſchlecht 
erloͤſen, mit Gott verſoͤhnen, aus der 
Verdammniß, in welches ſich daſ⸗ 
ſelbe geſtuͤtzt, erretten und ſelig 
machen werde. Welche auch Je⸗ 
ſus in den Tagen ſeiner Wallſahrt 
ethan und uns ſo vollkommen erloͤ⸗ 
er, daß er am Kreuz ausruſen konn⸗ Joh. 19, 
de: Es iſt vollbracht! 30. 


Lehre. 


O welch ein Glück fir uns, meine 
Bruͤder! daß wir einen Erloͤſer ha⸗ 
ben! O wie iſt die Barmherzigkeit 
des Herrn ſo groß, der uns einen 
Erloͤſer und darzu auch ſo gar ſei⸗ 
nen eigenen Sohn gegeben, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht ver⸗ 

T 2 lohren 


3 
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llohren werden, ſondern das ewi 

Leben haben. O wie iſt die Lie 

deieſes Sohnes Gottes ſo bruͤnſtig, 
der ſich ſelbſt in dem ewigen Rath 
des Friedens een 
der F a der Zeit das ganze k un⸗ 
P ‚Ertöfungb herrlich Wale  Sfik 


b. Als feinen Erloͤſer. J weiß, 
and Page éi Ee sët kebet. 
su en eignet er ſich das Verdienſt 
des Megßia zu, blicket im Glauben 

auf ſeinen thuenden und leidenden 
f Gherſem und iſt gewiß, daß er 
o E a allem, das er 1 den 
Së Shel habe 


Lebte. 


Das it die BECH Sprache Ge Glau⸗ 
bens; das ach das rechte Kennzei⸗ 
chen eines lebend d und ſeligma⸗ 
chenden Glaube welcher den 

Erloͤſer im Glauben ergreift ſich 
mit ſeinem ganzen Verdienſte zueignet 

und ſpricht: Seine Gerechtigkeit iſt 

meine N ing Unſchuld 

1 Cor. 1. meine Unſchuld. Er iſt auch mir ges 
macht von Gott zur Weisheit zur Ge⸗ 

SC EE, Heiligung und Erlös 

N S fung 


— 


tes) 
8. 


25 
og 
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ſung. Er iſt mein Erloͤſer, mein 
e e mein Gott. Der Herr 
me Kë und mein Heil. Ehri⸗ Phil 8 
ſtus 2 Leben, meine Starke, pf m a. 
mein Fels, meine Burg, mein Er⸗ 
retter, mein Gott, mein Hort, auf 
den ich traue, mein Schild und Dorn 
meines Heils und mein Schutz. 
D „ Die Ueberzeugung, ſo er von ſei⸗ 
ner Auferſtehung gehabt. 
"a Von der Auferſtehung ſelbſt ſericht 
er: Er wiſſe, daß er lebe. Er will 
ſagen: Er werde zwar als ein Erloͤſer 
für die Menſchen ſterben muͤſſen; 
aber er werde nicht vom Gi be: 
halten werden, ſondern, wenn er ſein Jeſ. 53; 
Leben zum Schuldopfer gegeben, 
werde er in die } ing leb Fee ier 2 ur 
\ 11015 e ach auf dem 
eh ger das Haupt empor 
Bee 1 0 alſo nicht f im Grabe blei⸗ 
ben, ſond ern S 
aa, wabehafig dus, 24, 34. 1 Cor. 
K At ës 
bb. Streich Oſfenb. 1,18. 5,5. 
ep, aus eigener Kraſt, Joh. 10, 
Dre 18. T2 FE 
Ad. um unſerer Gerechtigkeit willen 
wieder auferſtehen, Rom. 7, 25. 


und 
= ee, in 


* +7 
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2 
d 


b. 


ee. in Ewigkeit leben. Nom: e, . 
aas. Dem Weſen nach, nach wel⸗ 
cem er daß Leben ſelber iſt. 
bbb. Der Wirkung nach, ſo das 
er das leibliche, geiſtliche und 
ewige Leben giebt. 
Hiervon hatte nun Hiob eine große 


und ungezweifelte Ueberzeugung. 


Ich weiß, ſagt er, daß mein Er⸗ 


loͤſer lebt. Das von Hiob in feis 
ner Sprache gebrauchte Wort“ 


bedeutet eine ganz gewiſſe und zu⸗ 


verlaͤßige Wiſſenſchaft und Erfännts 
niß von einer Sache, die von aller 


Ungewißheit und Zweifel weit ent⸗ 


fernt und kommt in dieſer Bedeu⸗ 


tung vor 1 B. Mos. 48, 18. 19. 
22, 12. Ezech. 38, 14. Dieſe 
Ueberzeugung, ſo⸗ 5 von der 
Auferſtehung des Meßiaͤ gehabt, 
ſiehet man auch daraus, daß er 
von der damals noch zukunftigen 
Auferſtehung deſſelben rede, als 
wenn ſie damals ſchon geſchehen waͤ⸗ 


ren, in dem er nicht ſagt: Ich weiß, 


* 


daß mein Erloͤſer auferſtehen, 
oder leben wird, ſondern ich weiß, 
daß mein Erloͤſer lebet, auf welche 

N. He en Weiſe 


zn 
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Weiſe die geheiligten Schriftverfaſ⸗ 
ſer mehrmals zu reden pflegen, wenn 
ſie von einer Sache reden, die ges 
wiß geſchehen werde. Jeſ. 7, 14, 

N dr G N 
. Woher Hiob dieſe Ueberzeugung 


gehabt. | 

aa. Nicht aus feiner Vernunft, die 
weiß weder von einem Erloͤſer 
noch von ſeiner Auferſtehung et⸗ 


was, 

bb. ſondern theils aus den Pre⸗ 
digten der Patriarchen, 

cc. theils aus dem innern Zeugniß 

des heiligen Geiſtes, welches in 
alle Wahrheit leitet. 


a, Was Hiob bereits zur Zeit des 
A. B. ſo feſte und gewiß geglaubt, 
daß der Meßias, der fuͤr die Men⸗ 
ſchen ſterben wuͤrde, auch wieder 
von den Todten auferſtehen werde, 
iſt wirklich erfolgt und wir haben 
davon untruͤgliche Zeugniſſe. 


a3. Jeſus verſicherte es ſelbſt vor 
feinem Tode, ſ. Luc. 18,33. Joh. 


14 1 % 
T 4 bb. Nach 
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A") 


E 
EK Sei 


bb. Nach feiner Auferſtehung legs 


ten die heiligen Engel, welche wahr⸗ 


hafte Geiſter, davon Seugniß ab. 


KH 27 


ec. Es beweiſen es nicht minder ſei⸗ 


be oftmalige Erſcheinungen. r 


Cor. 15, 4. f. 


dd. Auch fo gar mußten es ſeine 


Feinde bekennen. Matth. 28, 
mt. f. (Es 
Welch ein Troſt iſt es für uns, daß 
unſer Erloͤſer auferſtanden und le⸗ 
bet? Wir konnten nicht an⸗ 


ders, als durch ſeinen Tod erloͤſet 
werden und iſt uns ſehr tröſtlich, daß 


2 Tim. 11 © 
8. 


Gott ſe 


vir ſo gewiß wiſſen, daß er wahr⸗ 
haftig eben N Ae was 2 
de es uns helfen, wenn wir nicht 
wuͤßten, daß er wieder vom Tod 
auferſtanden waͤre. So aber und 


da er wieder auferſtanden und leben 


und dazu geſaget wird, daß ihn 
bſt auferwecket und aus dem 
Kercker des Grabes gelaſſen, find 
wir verſichert, daß er ſeinem Vater 
an unſerer Statt eine vollkommene 
Geuugthuung geleiſtet und wir mit 
ihm wahrhaftig verſoͤhnet. 
Chriſten! haltet im Gedaͤchtniß Je⸗ 
ſum Chriſtum, der auferſtanden iſt 
von den Todten! Wenn ein SW 
? n 
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in den größten Trübſalen ſich befin⸗ 
det und Niemand iſt, der ihn kroͤſtet, 
macht ihn die Verſi herung der Ss 
erſtehung feines Erloſers getroſt. 
Adͤ ber, ſpricht er, ich weiß, daß mein 
Erloͤſer lebet. Die Verſicherung, 
daß Jeſus euer Erloͤſer lebet, kann 
eeuch ebenfalls in Noth und Tod ges 
ttroſt machen. Des alten bekun⸗ 
merten Jacobs Geiſt ward wieder 
llobendig / als er hoͤrete, fein Sohn 
Joſeph lebe noch. O wie ſollte, bes 
truͤbter Chriſt! dein Geiſt nicht le⸗ 
bendig werden, wenn du weiſt: Je⸗ 
ſus dein Erloͤſer lebt! Nun koͤnnen 
wir mit den vier Thieren und mit 
den vier und zwanzig Aelteſten vor 
dem Lamme niederfalen und das 
frohe Triumphlied anſtimmen Tod! cor. rei 
wo iſt dein Stachel? Sölle! 55. 56.57 
wo iſt dein Sieg? Gott aber : 
ſey Dank, der uns den Sieg ge: 
geben hat durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum | 


II. Die Lleberzeugung, D er von 
‚feiner Auferſtehung gehabt. 

»Er redee : Mi 
A. Von feiner Auferſtehung ſelbſt 


und fügt: "> e EN ie 
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2 Wer ihn auferwecken werde. Er, 
fein Erlöser, ſ. Joh 5, 21. 25. 28. 
29.6, 40. Ltr 24. Hiob eignet 
deswegen feinem Erloͤſer die Aufer- 
weckung der Todten zu, weil er den 

Glaubigen eine froͤliche Auferſte⸗ 
hung zum ewigen Leben erworben. 

Sconſt aber wird auch dieſe Aufer⸗ 
weckung in heil. Schrift zugeſchrie⸗ 

ben dem Vater, Roͤm. 1/17. 2 Cor. 4. 
4, ingleichen dem heiligen Geiſte, 


eee Tr og 
b. Wie ſeine Auſerſtehung geſchehen 
werde. Er werde mit ‚feiner 
BDaaut wieder umgeben werden, 
da. i. es werde eben der Leib, den er 
hienieden auf Erden gehabt und der 
ſo viel Schmerzen und Elend og, 
geſtanden, wieder aus der Erden und 
aus dem Staube und Moder, in 
welchen er verfallen, wieder hervor⸗ 
gebracht und mit ſeiner Seele ver⸗ 
einiget werden, wiewohl er mit weit 
herrlichern Eigenſchaften werde be⸗ 
gabet ſeyn. ſ. 1 Cor. 15, 42. 43. 


an ; RE N ei 
` o, Wie gewiß feine Auferſtehung, in⸗ 
dem ſie ſich auf die Auferſtehung 
ſeines Erloͤſers gruͤnde, daher er 
d Wär, Ich weiß / daß mein Er⸗ 
oͤſer lebet und er wird mich | 

` E er⸗ 
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hernach aus der Erden aufer⸗ 
wecken. b 
Was haben wir Urſache, den Tod 
zu fürchten! Was wollen wir uns 
bor dem Grab und der Verweſung 
ſcheuen? da wir nicht im Tode blei⸗ 
ben, ſondern aus der Erde wieder 
auferwecket werden ſollen? Waͤre 
keine Auferſtehung zu hoffen, fo waͤ⸗ 
re es kein Wunder, wenn uns 
Furcht und Entſetzen ankaͤme, fo oft 
wir an den Tod gedaͤchten und wir 
ein Grab erblickten. Nun wir aber 
wiſſen, daß unſer Erloͤſer lebt und 
uns auch hernach aus der Erden 
auferwecken wird und wir mit dieſer 
unſerer Haut wieder umgeben wer⸗ 
den Dien, ſo koͤnnen wir dem Tode 
ohne Furcht entgegen gehen, um ſo 
mehr, da unſere Leiber in der Auf⸗ 
erſtehung keiner Schwachheit, kei⸗ 
ner Krankheit keinem Schmerz mehr 
unterworfen ſeyn werden, und daß 
unſere nichtige Leiber verklaͤret und 
dem verklaͤrten Leibe Jeſu Chriſti 
ihnlich ſeyn folem 


& 


5. Von 
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B. Von ſeinem Juſtande nach der 
Auferſtehung. Hier von ſagt er: Und 
werde in meinem Sleiſche Gott ſe⸗ 
hen. Er war Së verſichert, daß er 
nach ſeiner Auferſtehung zum An⸗ 
„hauen Spies E ege > 
Sagt: 185597 
8 Wen e Ba werde, CH das 

Die herrlichſte uud lee 


FR BA ihn ſchauen werde. 
ad da,; mit leiblichen Augen, in mei⸗ 
K nem 2 12 


bb 1 feiner SE Ge und 


OD erde 
me eben, 1 re 


Lehre. 


Wie geg demnach immer in Tode 
die Augen ſchließen, in der Auferſte⸗ 
hung werden fie uns wieder geöffnet 
werden zum allerſeligſten Anſchauen 
Gottes. Nun mögen unſere Augen 

in dieſem Jam̃erthale imerhin Thraͤ⸗ 
nenquellen ſeyn, genug daß wir ſie ein⸗ 
ſtens an dem Anſchquen Gottes, vor 
dem Freude die Fülle und lieblich 
Weſen immer und ewiglich, weiden 
werden. Wie froh waren die Juͤn⸗ 

ger 
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ger, Jeſu als ſie denſelben ſahen? 
Von welcher Freude durchdrungen 
fügten fie zum Thoma; Wir be 
ben den Herrn gefeben! O wels 
che Freude wird uns erſt beleben, 
wenn wir einſtens Jeſum in ſeiner 
Majeſtäͤt und Herrlichkeit und nebſt 


ihm den Vater und heil. Geiſte ven 


Augeſicht zu Angeſicht ſchauen und 
E Pe ei ee Eer 
ſter Anblick! Seligſtes Anſchauen! 


ZBeueignung. 


A. Auf den Verſtorbenen. So feſte 
„Hiob von der Auferſtehung ſeines Er⸗ 
lers, wie auch von feiner eigenen Auf⸗ 
erſtehung überzeugt war: eine ſo feſte 
Ueberzeugung hatte auch der davon, 
welchen wir itzo zu ſeiner Gruft beglei⸗ 
tet haben. Gewiß wuͤrde er nicht fo 
ruhig auf feinem Sterbebette geweſen 
ſeyn, gewiß würde man eine fo große 
Unerſchrockenheit vor dem Tode nicht 
wahrgenommen haben, wenn er licht 
gewußt, daß wir an Chriſto haben die 
Erloͤſung ſein Blut; wenn er nicht ge⸗ 
wußt, daß derſelbe auch fein Erloͤſer 
und ſein theures Blut auch fuͤr ihn ver⸗ 
goſſen; wenn er nicht gewußt, daß ON 
: ein 


ter 
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ſein Ertöfer auch einſtens aus der Erden 


H 


Ston, , 


wieder aufer wecken werde; wenn er 


nicht gewußt, daß er einſtens den Gott, 
dem er gedienet, den er hier vor Augen 
und im Herzen gehabt mit verklaͤrten 
Augen ſchauen werde; wenn er nicht 


im ſolcher glaubigen Ueberzeugung hätte 


ſagen koͤnnen: Ich aber will 


ſchauen dein Antlitz in Gerechtig⸗ 


keit, ich will ſatt werden, wenn 
ich erwache nach deinem Bilde ꝛc. 


Drum hatte er Luſt abzuſcheiden und 
bey Chriſto zu Ce Drum fagte er: 
So ſchlaf ich ein und ruhe fein, 


kein Menſch wird mich aufwecke 

denn Wi Chriſtus ane? 
Sohn, der wird die Himmels⸗ 
thuͤr aufthun, mich fuͤhren zum 


B. 


ewigen Leben. Fr 

Auf die Verwandte. Ihr, betruͤbte 
Angehörige! die ihr Zeugen geweſen 
ſeyd von dem Glaubensvollen Abſchie⸗ 


de eures feligen = = wie troͤſtlich muß 


euch dieſes feon? Ihr habt mit Thraͤ⸗ 


nen in feine Gruft geſehen; aber wei⸗ 


net nicht! fein Erloͤſer wird ihn aus 
derſelben wieder auſerwecken. Folget 
ſeinem Glauben nach, ſo werdet ihr in 
kurzer Zeit einander und mit einander 


Gott mit Freuden anſchauen Gott 
troͤſte euch mit ſeinem goͤttlichen KN 
e! 
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ſte! Er leite euch, D lange ihr noch 
hienieden wallet, nach ſeinem Rathe und 
und nehme euch endlich mit Ehren 


an! ET 
C. Auf die übrigen Zuhörer. Ihr 
werdet, meine Freunde! wie ihr alle ing 
Tode, dem Leibe nach, zur Erde werdet, 
insgeſammt aus der Erden auch wie⸗ 
der auferwecken werden; aber nicht alle 
in einerley Abſicht. Etliche werden 
aufwachen zum ewigen Leben, zum Anz 
ſchauen des ſeligſten Gottes; etliche 
aber zur 1 Schan⸗ 
de. O daß keiner don den hier vers 
ſammleten auf die letztere Art aufwg⸗ 
chen moͤge! O daß alle und jede aufer⸗ 
ſtehen mögen zum ewigen beben! und 
wird wohl das nicht eines jeden eigener 
Waunſch ſeyn? Sol nun aber derſelbe, 
wie ich denn deswegen zu Gott flehe, 
erfuͤllet werden, ſo muͤſſet ihr zuboͤrderſt 
Jeſum euren Erloͤſer im wahren Glau⸗ 
den ergreifen, ihr muͤſſet demſelben le⸗ 
ben und ſterben. So wird euch ſeine 
Auferſtehung in Noth und Tod eine 
Quelle des Troſtes werden; ſo wer⸗ 
det ihr an eure einſſige Auferſtehung 
mit Freuden denken koͤnnen; ja ſo wer⸗ 
det ihr dermaleinſten, wenn ihr werdet 
aus der Erden wieder aufer wecket 
werden, eingehen in eures Herrn ders 
IO € 
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de und denselben ſchauen zu unaus⸗ 
h Freude Ge o mg 


ee ab 


u. 5 


Die mit der Ain 5 
ſu genau verbundene Auf⸗ 
. erſtehung 1 Leiber. 


Boden; iron: E ` 


1 Die Auferfthung ab ` 26 


A. Dieſe wurde bereits im A B. 6 or 
verkuͤndiget. 90 


a, Theils in EE unter se. 
chen das merkwuͤrdigſte der Pro⸗ 
phet Jonas war, welches Chriſtus 
Bin auf fich deutet, Matth. - 


b. Stéit in Sefffngungen. ` Pf. to, 
ro, 110% 7. Det 537 10. Hier⸗ 

6 gehoͤret nun auch beſonders die 
choͤne Weiſſagung Hiobs im Text 

in welchem er ſagt: Ich weiß, daß 
D ‚Arber lebet- ſ. die Er⸗ 


B. 90 SE erfolgt f. in dem vorigen 
S e die ate Lehre. 6 
C. Wenn 
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C. Wenn ſie geſchehen. Am dritten Tas 
ge, nach feinem Tode, wie er ſelbſt vor⸗ 
her geſagt hatte. Joh. 11/19. 


D. Wie ſie geſchehen. 


2. Sie beſtunde in einer Wiederperel⸗ 
nigung ſeines Leibes mit ſeiner 
Seele. 


d. Es wurde kein anderer und neuer 
Leib mit der Seele Chriſti vereini⸗ 
get, ſondern eben der Leib, der am 
Kreuz gehangen und im Grabe gele⸗ 
gen hatte, wie denn feine Naͤgel⸗ 
maale noch an ſeinen Haͤnden und 
Süßen zu ſehen waren. 


e Doch war fein wieder erweckter 
Leib ein derklaͤrter deib, indem er ſich 
mit demſelben in einen Augenblick 
von einem Ort zum andern wende⸗ 
te, vor denen, denen er erſchien, ver⸗ 
chwand und durch verſchloſſene 
huͤren drang. 


d. Dieſe Wiedervereinigung des bei⸗ 


bes und der Seele Chriſti geſchahe 
aus ſeiner eigenen Kraft. 


H II. Wit 
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II. Wie die Auferſtehung unſe⸗ 
oy Leiber mit derſelben verbun⸗ 


A. Daß unſere Auferſtehung mit der 
Auferſtehung Chriſti genau verbunden, 
zeigt Hiob im T. Nachdem er von 
der Auferſtehung feines Erloͤſers gere⸗ 
det, ſagt er unmittelbar drauf, und er 
wird mich hernach aus der Erden 
auferwecken. Diß erhellet. 


a, Aus unſerer genauen Vereinigung 
Epb r., mit Jeſu. Er iſt unſer Haupt und 
as. wir ſeine Gliedmaßen. Iſt nun das 
Haupt auferſtanden, ſo muͤſſen auch 

ſeine Glieder auferſtehen. 


b. Aus der ausdruͤcklichen Verſiche⸗ 
rung Zeit, ſ. Joh. 11, 25. 14,19, 


c. Aus feiner Erloͤſung. Er iſt für 

uns geſtorben, damit er uns vom 

Tode errette und das Leben wieder 

erwuͤrbe. Er iſt auch nicht nur al⸗ 

lein fuͤr feine Perſon auferſtanden, 

ſondern auch als unſer Haupt und 

1 Cor: Erloͤſer. Ja, er iſt auferſtanden 
85,10. als der Erfiling unter denen, die 
da ſchlafen. Chriſti Re? 

= e D H 
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iſt alſo ein ſicheres Unterpfand unſe⸗ 
rer Außerſtehung. 


D Wie ſie geſchehen werde. E 


a. Es wird unſer Leib aus dem Staube 
wieder aufgerichtet werden. T. und a 
er wird mich hernach aus den 
Erden auferwecken. A 


b. Es wird eben der Leib wieder er⸗ 
weckt werden, welcher in des Todes⸗ 
ſtaub gelegt worden. T. und wer⸗ 

de daͤrnach mit dieſer meiner 
Saut umgeben werden. Es er⸗ 
fordert es die göttliche Gerechtigkeit, 

daß eben der Leib der Frommen, an Kom. 6; 

welchem ſie hier gelitten und deſſen 19. 
Glieder fie hier zum Dienſt der Ge⸗ 
rechtigkeit begeben, auferwecket werde 
und zum Genuß der Seligkeit gelange 
und daß eben der Leib, welchen die 
Gottloſen zum Dienſt der Ungerech⸗ 

tigkeit begeben, wieder auferſtehe 

und ſie an dem Orte der Verdamm⸗ 

niß an den Gliedmaßen gepeiniget 

werden, mit welchen ſie geſuͤndiget. 


c. Es werden Leib und Seele mit eine 
ander vereiniget werden. 


TORE. A u 2 d. Es 


2 
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d. Es wird der Leib der Frommen 
ſchoͤn verkläret werden; der Leib 
der Gottloſen aber auch unſterblich 
und fähig ſeyn, die hoͤlliſche Marter 
auszuhalten, und zu brennen, aber 


nicht zu verbrennen. 


C. Was auf die Auferſtehung erfolgen 
werde. 


2. Von Seiten der Frommen, das 
ſeligſte Anſchauen Gottes. T und 
werde in meinem Sleiſche Gott 
ſehen. 


b. Von Seiten der Gottloſen eine 
ewige Abſonderung und Verſtoßung 


von dem Angeſichte Gottes, T. 
und kein Fremder. 


III. 


Die zukünftige Auferſtehung 
der Todten. 


L Deren Gewißhett. 
Solche erhellet 
A, Wahr 
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A. Wahrſcheinlich aus der Vernunft, 
welche fie nicht vor unmöglich hält, 
ei fie keinen Widerſpruch in ſich 
ſa et. 


B. Gewiß aus der Schrift. 


2, Aus deren Zeugniſſen davon. T. 

Er wird mich hernach aus der 
Erden auferwecken. ſ. Dan. 
12, 2. Joh. 5/28. 29. 15% 24 


b. Aus den in denſelben enthaltenen 
Beyſpielen derer, ſo wuͤrklich ſchon 
von den Todten auferwecket worden, 
f. 1 Koͤn. 17,22. 2 B. Koͤn. 4, 35. 
Matth. 9, 25. Luc. 7, 15. Joh. 9, 
Ai, Apoſtelgeſch. 9, 41. 20, 12. 
Matth. 27, 527 53- 


c. Aus der Auferſtehung Chriſti. ſ. den 
wu Theil des vorigen Grunde 
GU 


11. Deren Beſchaffenheit. 


A. Wer die Todten erwecken werde. 
Der dreyeinige Gott. ſ. den erſten 
Grundriß Th. II. A. Beſonders wird 
ſie von Hiob im T. E * 

ü n. 


310 Einige Grundriſſe 


ben. Er, mein Erloͤſer, ſagt er, wird 
mich von der Erden auferwecken. 
vergl. Joh. 5, 21. 6, 40. 


B. Welche Todte werden erweckt werden. 
Alle und jede. ſ. Joh. zu 28. Cent, 


20, 12, 13. 


0. Die Auferſtehung ſelbſt. 1 den Sa 
ten Grundriß Th. II. B. 


D. Deren Endzweck. ſ. der ee 
Grundriß Th. II. C. 


5 W. 


De 97905 Troſt eines Ehre 
e? auf ſeinem Sterbe⸗ 
ec? e 


Es wë folcher darinnen, daß er 


RK Sein Erlöſer ſey auferſanden 
und lebe. 


Il Er werde auch Kraft der Auf. 
erſtehung Ee Erloͤſers wieder 
e und leben. m 


Er 
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III. Er werde einſtens Gott von 
8 Angeſicht zu Angeſicht ſchauen. 
V. 


Das einſtige allerſeligſte An⸗ 

ſchauen Gottes. 

1. Diejenige, deren Augen dieſes 
Anſchauens werden gewuͤrdiget 

l werden. | 


II. Worinnen daſſelbe beſtehen und 
HL. Was vor Freude und Selig⸗ 
keit daraus entſtehen werde. 7 


* 


Erſtes Kegiſter. 


Erſtes Regiſter, 
über die erklärten Schriftſtellen. 
1 B. Moſ. 47,9. S. 277 
2 B. Koͤn. 23, 20. 222 
Hiob 19, 25427. 286 
PR. 18, 2. 3. 174 
”e 37,1% It 
39/5. 269 
Jeſ. 28, 29. 4 
77, l. 2. 227 
Sir. 38, 23. 147 
Luc. 11, 40. 107 
ae 18, 13. 48 
Apoſtg / 3, 1 9. 129 
„ 13, 36. 68 
Möm. 14, 7. 8. 17 
Epheſ. Ar 1. 160 
oloff. 3, 3. 38 
1 Petr. 2, 4. 5. rt 
Offenb. Joh. 17 18. 129 
Zweytes Regiſter, 
über die vornehmſten e. 


A. 
cademie zu Leipzig hat den Ruhm 
der Orthodoxie beftändig 1 
210 


8 ge 


1 


Iweytes Regiſter. 
Anſchauen Gottes wer es genüßen wird, 


ö ö 311 
Auferſtehung, Jeſu, mit ihr iſt unſere 
Auferſtehung verbunden, 304. der 
Todten iſt gewiß 308. iſt aus der Ver⸗ 
nunft nur wahrſcheinlich 309. aus der 
Schrift gewiß, ü 309 


B. 


Baſch, D. Siegmund, Sachſenweyma⸗ 
riſcher Oberhofprediger, ſeine Abhand⸗ 
lung von der Einficht in das Herz eis 
nes Begnadigten 36 

Begnadigte, wie wir eine Einſicht in 
ihr Herz erlangen 44. ſind begierig 
CN e Verſoͤhnung 47. erkennen ihr 

en ö 


5 ? 49 
Berletten, M. Quod vult Deus Fran 
eLeiſcus, deſſen Abhandlung von den age 
ten Gedanken der Chriſten bey dem 
Abſterben ihrer Mitbrüder 143 
Betrachtung uͤber das menſchliche Leben 
hiernieden auf Erden 266. 284. ge⸗ 
nauere und oͤftere, iſt ein Mittel, ſich 

zu einem ſeligen Sterben wohl vorzu⸗ 
bereiten 268 


C. 


Chriſt, es iſt ſchtwer; einer zu werden 74. 
18 als ein Stein betrachtet Ar: 
Se e wor 


vweytes Regiſter. 


worauf er ſeine Gedancken richten foR, 
148. warum er fie N auf den 

Tod zu richten hat 150 
Chet um ei ein verglichen 
5 nr bo 


750 u A8 BIETEN * 


David if das Mu eines Vora, 
nen Theologen 18 2. fein wohl einge» 


kee? Heede 5 BC 
don Ha 8 6 d af 
eg vor Sen, worinnen fie o 


ſtehet 

Eigenſchaft derer o ſelig ſterben 285 
Seh Ei dag Gs spe, 27 
a 1 I fe ec nen 44. eg. 
gi iſt uns ein Ka ai rem Tode 5 T 


Erbtheil, das Mann was darunter 


zu verſtehen 26 
„Erklarung einiger zu keichenprebigten 
e Arne W 213 


Ze 
af 


F. x 
Seo ihre wahre eff 14 
Fuͤrſt des Kbens, Betrachtung darüber 
131. warum Chriſtus fo genennet wird. 


130 
G. 
Gedanken, e der Chriſten beym 2% 
ſterben u age 147. 
a ‚davon 232 1 Er eg 


SH Gluͤck⸗ 


zweytes Regiſter. 


Glüͤckſeligkeit derjenigen, welche bey 
Annaͤherung allgemeiner Landplagen, 
durch einen ſeligen Tod, von dem 
Schauplatz dieſer Erden abtreten 228 
Gott, wie viel und was ihm fuͤr beſon⸗ 
dere Namen in der hebr. Bibel beyge⸗ 
legt werden 178. feine: Größe ſtellet 
David in 10. Namen vor 178 


ër 


Hebenſtreit, D. Johann Chriſtian, Prof. 
Prim. zu Leipzig feine Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt a 8 157 

Helmershauſen, George Friedrich, 
Sachſenweimariſcher Conſiſtorialrath, 
deſſen Gedaͤchtnißpredigt 35 

Hiob, wer er geweſen, kann man nicht ei⸗ 
gentlich ſagen 287. ſeine Ueberzeugung 
von der Auferſtehung des Meßiaͤ ſo⸗ 
wohl als auch ſeiner eigenen 290 

Hirten und Lehrer Unterſcheid dar⸗ 
zwiſchen 162. ſ. auch Lehrer.. 

Hoffmanns, Johann Heinrich Chriſtoph, 

Paſtor in Gerſtungen, Betrachtung 

über die Steine 105 


J. 


Jacob, warum er fein Leben von 1 30. 


Jahren wenig nennet 256, ſein got, 
| ge 


* 


Zweytes Regiſter. 


ges und in der Wahrheit gegründeres 
Urtheil von ſeinem Leben 257 


B. 


Birchberg, Adolph Hartmann, Burg⸗ 
graf zu, deſſen Gedaͤchtnißpredigt r 
Virche, die roͤmiſche, iſt der Wahrheit 

zuwider, f 210 
Alingnerin, Chriſtiana Maria, in Leipzig, 

Gedaͤchtnißpredigt derſelben Gr 
Bunſt, wohl und felig zu ſterben 282 


L. 


Leben, worinnen es überhaupt beſtehe, 
Betrachtung daruͤber 268. der Chris 
ſten ihres iſt verborgen, was das heiße 
38. wie es auch offenbar iſt, 39. An⸗ 
fang deſſelben, wie er ſey 74 feq. Forte 
gang 83. Ausgang 91. wie es gefuͤh⸗ 
ret werden ſoll ’ 86 
Lebenslauf, welches der kuͤrzeſte fey, der 
in der heiligen Schrift beſchrieben wird 
67. der Heiligen, wozu ſie uns aufge⸗ 
zeichnet 70. der kurzgefaßte, aller wah⸗ 
rer Chriſten 2 
Lehrer und Sirten, Unterſchied dar⸗ 
zwiſchen 162, was ihre Pflicht in der 
alten Kirche geweſen 162, deſſen Pflicht 
überhaupt 164. fegg. unwiedergebohr⸗ 
ne 


Iweytes Regiſter. 


ne und gottloſe, ob ſie in der Kirche 
lehren koͤnnen, dafern fie keine Irr⸗ 
thuͤmer vorbringen 196. von einem Leh⸗ 


rer wird viel gefordert, 198 
Leichenpredigten, warum ſie in ſo ge⸗ 
ringem Werth ſtehen 654. 65 


Leib, ob ein neuer bey Chriſti Auferſte⸗ 
bung mit der Seele vereiniget worden 

j Turn 305 

Keiber, können zwar in der Hölle brennen, 
aber nicht verbrennen 308 

8 M. Zu ` 

menſch ein neuer, wer es nicht werden 

will kann nicht zu Gott kommen 81. 

jeder hat ein beſonderes Schickſal 5 
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Schickſal, woher es kommt 5. ein beſon⸗ 
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Schluͤſſel, der Hölle Jg Eprifius: 134. 
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lle 
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nißpredigt 105 
Steine „Betrachtung darüber III. reden 
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e? vergl glichen 116. auch gi 1 

e 

Stemler, D. Johann Chriſtian, Same, 
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bens ⸗Lauf aller wahrer Chriſten 61. 
die Verbindung der Wahrheit und Liebe 
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ſchaffenen 181 
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Tod begegnet denen Chriſten nicht von 
ohngefehr 13. iſt dem Menſchen fuͤrch⸗ 
terlich und zuwider, warum 13. macht den 
Frommen nicht ungluͤcklich 2 2. verſchie⸗ 
dene Benennung deſſelben 24. iſt noth⸗ 
wendig 148. warum er ein Schlaf ge⸗ 
nennet wird 242. Grunde, welche uns 
bewegen denſelben nicht nur ruhig und 
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erwarten 267. nlemand iſt davon be⸗ 
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logen ? zg 175 
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Verſammlet werden zu feinen Vätern, 
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